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Entschädigungsleistungen: 

Nur 30 Millionen an die Opfer 
Norman Finkelstein erhebt schwere Vorwürfe gegenüber Verteilerorganisation 

„Die J C C al le in ist verantwort l i ch 
dafür, daß die v ie len Opfer , auch die 
Sklavenarbeiter, nie entschädigt 
w u r d e n " , so der angesehene U S - H i ­
storiker N o r m a n Finkelste in i n ei ­
n e m Interview der „Berliner Z e i ­
t u n g " . Diese schwerwiegenden V o r ­
würfe erhob der Wissenschaftler, 
selbst familiär Betroffener i n Sachen 
rassischer V e r f o l g u n g , gegenüber 
der „Jewish C l a i m s Conference" , je­
ner Organisat ion , die seit geraumer 
Zeit die jüdische Seite bei d e n 
Entschädigungsverhandlungen für 
Fremdarbeiter gegenüber der deut­
schen Industrie vertritt. 

F inkels te in beschuldigt die O r g a ­
nisat ion, e in schon i n d e n fünfziger 
Jahren abgeschlossenes A b k o m m e n 
der deutschen Bundesregierung er­
neut z u unterbreiten, o b w o h l schon 
damals ein breit gefächertes N e t z 
v o n Entschädigungsleistungen aus­
gehandelt w o r d e n war : „Es ist tra­
gisch, aber die gleichen V e r h a n d l u n ­
gen w i e heute fanden schon e inmal 
statt - u n d das mit den gleichen L e u ­
ten", meint Finkelstein. „Umgehend, 
nachdem die ersten Z a h l u n g e n 
Deutschlands auf den K o n t e n der 
J C C eingingen, f ing m a n an, ihren 
V e r w e n d u n g s z w e c k neu z u definie­
ren. E i n Großteil der Ge lder floß 
d a n n an jüdische G e m e i n d e n i n ara­
bische Länder." Dabei habe bei den 
v o n deutscher Seite genannten Be­
d i n g u n g e n unverrückbar festgestan­
den , daß die G e l d e r a l le in „Opfern 
der N a z i s i m engsten Sinne, die u n ­
gerecht oder ungenügend entschä­
digt w u r d e n " , zufließen sollten. 

D o c h entgegen den damals offen­
bar sehr umsicht ig geführten b u n ­
desdeutschen V e r h a n d l u n g e n be-
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gann m a n seitens der J C C , den Ver ­
w e n d u n g s z w e c k neu festzulegen: 
„Die Wiederhers te l lung des jüdi­
schen G e m e i n w e s e n s " habe plötz­
l ich i m M i t t e l p u n k t gestanden. In ei­
ner internen Studie heißt es gar, so 
Finkelste in , daß „die direkte Weiter­
le i tung an I n d i v i d u e n " untersagt sei. 
A l s A u s n a h m e n hätten nur Rabbiner 
u n d sogenannte Führungspersön­
l ichkeiten gegolten. 

A l s die damal ige Bundesregierung 
nach Beschwerden v o n O p f e r n bei 
der J C C insistierte, zeigte m a n sich 
pikiert . B o n n w o l l e offenbar die Inte­
grität der Organisat ion i n Z w e i f e l 
z iehen. Die J C C argumentierte spä­
ter pragmatisch: Fragten O p f e r nach, 
verwies m a n auf vermeintl iche deut­
sche A u f l a g e n des A b k o m m e n s . 
N o r m a n Finkelstein d a z u : „Es s i n d 
mehrere Reden dokumentier t , in de­
nen P a u l Sagan, damal iger J C C - V o r ­
sitzender, erklärt, die v o n Deutsch­
land festgelegten Richt l in ien .. . ver­
hinderten die Weitergabe an die O p ­
fer." „Aber was er sagt, ist u n w a h r . 
. . . Deutschlands Richt l inen waren 

fair . " A l s Beweis für die schwerwie ­
genden A r g u m e n t e führt der W i s ­
senschaftler an, daß die J C C selbst in 
z w e i wissenschaft l ichen A b h a n d ­
lungen über diesen Sachverhalt be­
richtet habe. „Jetzt", so Finkelste in, 
„würde die J C C die Bücher a m lieb­
sten v e r s c h w i n d e n lassen." 

Finkelste in wir f t der Organisat ion 
aber auch vor , mit falschen Z a h l e n z u 
operieren. So sei 1945 v o n einer Z a h l 
v o n 100 000 überlebenden jüdischen 

KZ-Häftlingen ausgegangen w o r ­
den, w o b e i klar sei, daß heute aus 
biologischen Gründen nur noch 
etwa 25 000 Betroffene a m Leben sei­
en könnten. D o c h die J C C gehe d a ­
v o n aus, i m „Namen v o n 135 000 
noch lebenden Sklavernarbeitern z u 
v e r h a n d e l n " . N a c h den Gründen für 
diese unterstellte M a n i p u l a t i o n be­
fragt, antwortete Finkelstein: „Von 
den zehn M i l l i a r d e n M a r k des Ent­
schädigungsfonds w i r d voraussicht­
l i ch die Hälfte auf den K o n t e n der 
J C C l a n d e n . " Insgesamt werde die 
J C C also nur „etwa 30 M i l l i o n e n 
M a r k an die Opfer verte i len" . 

Finkelstein ist der M e i n u n g , daß 
die Anwälte der J C C ihre Sammel ­
klagen z u v o r „an der wirtschaft l ich 
schwächeren Schweiz erprobt" hät­
ten. N a c h d e m U m w e g über die B u n ­
desrepubl ik werde, so Finkelstein, i n 
Osteuropa das große F ina le " dieser 
A k t i o n eingeleitet. „Länder w i e Po­
len, U n g a r n oder die S lowake i wer­
den nacheinander mit K l a g e n über­
zogen w e r d e n . " So würden bereits 
jetzt v o n „Polen 60 M i l l i a r d e n D o l l a r 
für I m m o b i l i e n " gefordert, was na­
turgemäß z u m „wirtschaftlichen 
Bankrott des L a n d e s " führe. Schon 
liefen deswegen Forderungen u m , 
Polens Eintrit t in die E U z u blockie­
ren, „sollte das G e l d nicht gezahlt 
w e r d e n " . 

Es liegt nunmehr entscheidend an 
der Bundesregierung, den massiven 
Anschuldigungen Finkelsteins nach­
zugehen und daraus entsprechende 
politische Schlußfolgerungen z u zie­
hen. So oder so. Peter Fischer 

„ D e r K a n a l i s t u n s e r " 
Das Ende eines Kapitels U S -
amerikanischer Kolonialgeschichte24 

Europareife steht in Frage 
L O : H e b t d i e B i e r u t - u n d B e n e s c h - D e k r e t e a u f ! 

Angesichts der laufenden Gesprä­
che i'iber einen EU-Beitritt der Repu­
blik Polen und der Tschechischen Re­
publik verabschiedete der Bundesvor­
stand der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen (LO) auf seiner jüngsten Sitzung 
am vergangenen Wochenende in Bad 
Pyrmont folgende Resolution: 

In diesem Jahr besteht die Charta 
der deutschen Heimatvertr iebe­
nen seit fünf Jahrzehnten. Sie ist 
auch heute noch v o n besonderer 
Aktualität, plädiert sie doch für 
eine gerechte europäische Frie­
d e n s o r d n u n g . Diese ist nicht z u er­
reichen, w e n n die völkerrechts­
w i d r i g e n Dekrete der östlichen 
N a c h b a r n , die sich auf die Vertre i ­
b u n g der Deutschen beziehen, 
weiter fortbestehen. 

Diese Dekrete s ind keine G r u n d ­
lage für eine Rechts- u n d Wertege­
meinschaft w i e die Europäische 
U n i o n . Im Gegentei l , sie stellen die 
Europareife der Bei tr i t tskandida­
ten R e p u b l i k Polen u n d Tschechi­
sche Republ ik i n Frage. Folgerich­
tig hat das Europapar lament die 
Tschechische Republ ik aufgefor­
dert, die Benesch-Dekrete zurück­
z u n e h m e n . Das hat d u r c h das 
tschechische Parlament z u gesche­

hen. Gleiches gilt für das polnische 
Parlament bezüglich der Bierut-De-
krete. 

Der Bundesvors tand der Lands­
mannschaft Ostpreußen appell iert 
an die Bundesregierung, die be­
rechtigten Interessen der deutschen 
Heimatvertr iebenen bei den Bei­
tr i t tsverhandlungen mit den östli­
chen N a c h b a r n z u r Europäischen 
U n i o n nachhalt ig e inzubr ingen. 
D a z u gehört neben der F o r d e r u n g 
nach A u f h e b u n g völkerrechtswid­
riger Dekrete insbesondere auch 
die V e r w i r k l i c h u n g des Rechtes auf 
die H e i m a t für die deutschen Ver ­
triebenen, nachdem das Recht auf 
H e i m a t heute international aner­
kannt ist. Es muß auch i n den 
Grundrechtskata log der E U aufge­
n o m m e n w e r d e n u n d Vorausset­
z u n g für die A u f n a h m e der Bei­
tr i t tskandidaten i n der E U sein. 

Die vorgesehene „Europäische 
Charta der G r u n d r e c h t e " muß auch 
Gültigkeit für die deutschen H e i -
matvertriebenen u n d die Deut­
schen i n den Heimat - u n d Sied­
lungsgebieten haben. Einklagbare 
Grundrechte in E u r o p a stehen auch 
den deutschen Heimatvertr iebenen 
z u . 

Eichel: „ D u kannst ruhig kürzen, die haben uns noch nie g e w ä h l t ! " 
Zeichnung aus „Hamburger Abendblatt ' 

Chirac-Doktrin / V o n H a n s H e c k e l 

G randios, w i e sich gleich 14 E U -
Regierungen selbst ins K n i e 
schießen. Die Pawlowschen 

Reaktionen auf die Perspektive einer 
Regierungsbetei l igung der FPÖ in 
W i e n waren derart hysterisch, daß sie 
ans Alberne grenzten. A u c h aus d e m 
N i c h t - E U - A u s l a n d hagelte es hekti­
sche Schreie. 

Selbst US-Präsidentengattin H i l l a ­
ry C l i n t o n giftete über „Intoleranz, 
Extremismus u n d A n t i s e m i t i s m u s " 
Jörg Haiders . Ja sogar W l a d i m i r Schi-
r inowski j „warnt' vor Haider . W i r 
erinnern uns: Schir inowski j galt einst 
als der übelste Nat ionalchauvinist 
Rußlands. Zwischenzei t l i ch i n der 
Versenkung verschwunden, braucht 
der M a n n jetzt Presse. 

M i t v o n der noblen Garde der H a i ­
der-Gegner ist auch die türkische Z e i ­
tung „Hürriyet": „Das darf Europa 
nicht zulassen" , donnert das Blatt, 
dessen W a h l s p r u c h lautet „Die Tür­
kei den Türken". So etwas hätte H a i ­
der mal für Österreich sagen sol len . . . 

Selbstredend ist auch Berlins A u ­
ßenminister Fischer mit v o n der Par­
tie der „Besorgten". 

D e n Voge l abgeschossen hatte je­
doch Frankreichs Staatspräsident 
Jacques Chirac : „Haiders FPÖ lebt 
v o n einer Ideologie, die den h u m a n i ­
stischen Werten u n d der Würde des 
Menschen, die d e m Geist der E U z u ­
grunde liegt, diametral entgegenste­
h e n . " Deshalb forderte er ein „ge­
meinsames V o r g e h e n " der EU-Staa­
ten gegen Österreich. 

Derartige Sprüche kannten w i r 
bis dato nur aus d e m Ost­
block: Dort hatten die Staaten 

laut Breschnew-Doktr in nur eine „be­
grenzte Souveränität". Wer gegen die 
„gemeinsamen Werte" verstieß, die 
d e m Pakt z u g r u n d e lagen, gegen den 
mußte „vorgegangen werden. R u ­
h i g Blut - natürlich denkt der M a n n 
i m Elysee nicht an Panzer w i e w e i ­
land i n Prag 1968. Daß Jacques Chirac 
hier eine weichgespülte E U - V e r s i o n 
einer Breschnew-Doktr in der „be­
grenzten Souveränität" der M i t ­
gliedsstaaten entwirft , entbehrt den­
noch nicht einer gewissen Brisanz 

u n d enthält bedenkliche H i n w e i s e 
auf die Überlebenschancen der klas­
sischen Demokrat ie i n E U - E u r o p a . 

Haiders Reaktion w a r ebenso 
prompt w i e (zumindest i n der Sache) 
richtig: E i n Pol i t iker w i e Chirac , der 
„alles falsch gemacht hat, was falsch 
z u machen w a r " , solle sich gefälligst 
zurückhalten. Chirac begann seine 
Amtsze i t als Präsident (auf die er ein 
Viertel jahrhundert lang hinge-
wurschtelt hatte) mit d e m dip lomat i ­
schen Fiasko eines überflüssigen 
Atomtests i m Südpazifik. Der außen-

Politische Schaden w a r gewalt ig , 
rankreich, das sich bis d a h i n als die 

D i v a der Außenpolitik gefiel, stand 
plötzlich überall i m Hagel . 

A ber auch innenpoli t isch legte 
der neue Staatspräsident bald 
einen „echten C h i r a c " h i n 

u n d löste das Parlament just in d e m 
M o m e n t auf, als die opposit ionel len 
L i n k e n nach Umfragen die Nase weit , 
weit v o r n hatten. Das Ergebnis jener 
N e u w a h l e n ist bekannt, das bürgerli­
che Lager Frankreichs (namentlich 
Chiracs Neogaullisten) liegt seitdem 
darnieder. Spätestens seit jener be­
e indruckenden Vorste l lung leidet 
Chirac unter d e m Stigma, als der 
w o h l dümmste konservative Staats­
chef Europas z u gelten. Darauf hat 
ihn Haider offenbar aufmerksam ge­
macht. 

Daß neben Chirac ausgerechnet 
Belgiens Regierung i n die erste Reihe 
der Steinewerfer drängte, paßt ins 
B i l d . Das L a n d , das noch vor k u r z e m 
Schlagzeilen machte mit e inem bis i n 
Regierungskreise reichenden Skan­
dal u m einen Kinderschänderring, 
schwingt sich auf z u r pol i tmora l i -
schen Instanz zwecks A b u r t e i l u n g 
Österreichs. P f u i Teufel . 

EU-Präsident Romano P r o d i hat er­
kannt, z u welchen Zerreißproben i n 
der E U es führen muß, w e n n d e m bo­
denlosen Getöse nicht schnell e in 
Ende bereitet w i r d , u n d gab a m 
Dienstag das Stop-Signal. M a n werde 
erst e inmal das Regierungspro­
g r a m m lesen u n d die FPÖ beobach­
ten. E i n paar „mahnende" Worte 
konnte auch P r o d i sich nicht verknei ­
fen. A b e r insgesamt hat der E U - K o m -
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missionspräsident Haltung bewiesen 
und (zunächst) verhindert, daß eine 
durchgeknallte europäische Polit-
prominenz der Europäischen Union 
dauerhaften Schaden zufügt. 

Spannend ist die Suche nach den 
Gründen, die dieses Theater ausge­
löst haben. Das Programm der FPÖ 
ist es ganz gewiß nicht. Auch nicht 
ihre „Ideologie", was immer das sein 
sollte. Die E U hatte und hat auch kei­
ne Probleme, wenn in Frankreich die 
Kommunisten und in Italien neben 
den Kommunisten auch schon mal 
die Neofaschisten mitregieren. U n d 
der EU-Osterweiterung steht nicht 
entgegen, daß die meisten dort Herr­
schenden eine beinharte stalinisti­
sche Vergangenheit vorweisen kön­
nen. 

D ie eigentlichen Beweggründe 
für die Proteststürme liegen 
hingegen vielleicht näher, als 

man zunächst annimmt: In Deutsch­
land ist gerade unter dem Namen 
„System K o h l " ein Geflecht von Geld, 
Macht und Kumpanei aufgeflogen, 
das Kritiker letztlich in ganz Europa 
als wesentliches „Strukturelement" 
des Machterhalts ausgemacht haben 
wollen. 

Regierung oder Opposition, 
„links" oder „rechts" - irgendwie 
werden die Bürger der Völker Euro­
pas den Eindruck nicht los, von ge­
schlossenen Parteikartellen be­
herrscht zu werden, angesichts derer 
Wahlergebnisse ganz unwichtig ge­
worden sind. 

Ein ebensolches Kartell in Form der 
immerwährenden (offenen oder ver­
deckten) Großen Koalition hat Jörg 
Haider gerade hochgenommen. Das 
schürt Angst in den Regierungseta­
gen Europas. Was soll denn werden, 
wenn das Schule macht? 

So gesehen erscheint die Erschütte­
rung über den Wechsel an der Donau 
in ganz anderem Licht, und man muß 
sagen: Fürwahr, Europas Regie­
rungsparteien und -politiker haben 
allen G r u n d , den bösen Mann aus 
Kärnten zu fürchten. 
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„Absage an die Berliner Republik' 
H a u p t s t a d t - B ü r g e r m e i s t e r D i e p g e n b l i e b d e r E i n w e i h u n g f e r n 

Ein Dutzend Schulkinder, denen 
man sicherlich erklärt hat, ihre A n ­
wesenheit sei ein großartiges Pr iv i ­
leg für sie, stehen gelangweilt im Re­
gen. Die Polizei hat das Areal weit­
räumig abgesperrt. Die Bundes­
hauptstadt feiert gleichsam die Be­
freiung durch die Rote Armee. 

Unmittelbar neben dem Platz, wo 
sich früher die Neue Reichskanzlei 

W e d e r d i e F i n a n z i e r u n g 

n o c h d i e E i g e n t u m s f r a g e 

s i n d v e r b i n d l i c h g e k l ä r t 

und der Führerbunker befanden, 
entsteht nach einhelligem Wunsch 
unserer Volksvertreter in Kürze das 
Holocaustmahnmal. A m unlängst 
z u m nationalen Gedenktag erklärten 
27. Januar wurde die Baustelle einge­
weiht, auch wenn weder die Finan­
zierung noch die Eigentumsfrage ab­
schließend geklärt ist. 

So war es mehr eine symbolische 
Feier, nachdem Elie Wiesel im Bun­
destag mahnende Worte an die zwei ­
te und dritte Nachkriegsgeneration 
von bundesdeutschen Politikern ge­
halten hatte. Einschließlich der Spit­
zen der bundesdeutschen Politik 

fanden sich allerdings kaum mehr 
als 200 Personen ein. Knapp 50 Pro­
zent davon waren Abgeordnete, M i ­
nister und Vertreter jüdischer Ein­
richtungen. Die anwesenden Journa­
listen machten weitere fast 50 Pro­
zent aus. H i n z u kamen ein paar 
Schaulustige. 

Was wäre so ein bedächtiger Anlaß 
ohne einen Eklat? Irgend jemand 
mußte ja die Feier stören, und wenn 
es nur durch seine Anwesenheit ist. 
Rainer Kunzelmann, linksradikaler 
APO-Vertreter auf Freigang, provo­
zierte allein dadurch, daß er sich 
friedlich unter die Gäste gemischt 
hatte. A l s er durch einen Polizei­
oder Verfassungsschutzangehöri­
gen identifiziert worden war, halfen 
keine Argumente mehr. Der Del in­
quent wurde von acht Beamten da­
vongetragen und dann kurz verhört. 

Die Ansprachen beginnen: Wolf­
gang Thierse feierte zunächst den 
schnellen Vormarsch sowjetischer 
Panzer im Jahr 1945, um dann das 
Denkmal als „Absage an die Berliner 
Republik" zu bezeichnen. Dann 
dankt Lea Rosh „dem M a n n , dem es 
leider nicht vergönnt war, das Denk­
mal noch während seiner Kanzler­
schaft fertigstellen zu können, dem 
ehemaligen Bundeskanzler Helmut 
K o h l " . 

Z w e i Tage später demonstrieren 
einige hundert Denkmal-Gegner 
von der „Initiative gegen das M a h n ­
m a l " unter Führung des Ex-Terrori­
stenanwalts Horst Mahler , der sich 
unlängst z u m glühenden National i ­
sten gewandelt hat. Die Demon­
stranten, darunter viele N P D - A n g e ­
hörige, entrollen schwarz-weiß-rote 
Fahnen und ein Transparent mit der 
Aufschrift „Stoppt das M a h n m a l " . 

Für Schlagzeilen hatte schon im 
Vorfeld die Absage des erklärten 
Denkmal-Gegners Eberhard Diep­
gen gesorgt. Der Regierende Bürger­
meister ging jetzt noch weiter und 
sorgte für ein vorbildliches Polizei­
aufgebot z u m Schutz der Veranstal­
tung. Der mobilisierte Straßenmob 
konnte weder den Demonstrations­
zug noch die Kundgebung vor dem 
Brandenburger Tor stören. U m so 
empörter reagierte die Anit fa , die 
sogenannte „antifaschistische Tour i ­
steninformationen" neuerdings 
mehrsprachig vorstellt. 

So ändern sich die Zeiten: Linke 
wie Horst Mahler werden zu natio­
nalen Vorkämpfern, Lea Rosh dankt 
Helmut K o h l , und auf den Ant i fa-
Spruchbändern steht auch nicht län­
ger „Deutschland muß sterben" z u 
lesen. Der neue Slogan lautet unver­
blümt: „Deutschland muß zahlen!" 

Ronald Gläser 

A n neue Bilder gewöhnen 
N a c h d e r A f f ä r e : C D U w i r d k l e i n e r u n d l i n k e r 

Die C D U versucht, zur Tagesord­
nung überzugehen. Vie l mehr könne 
die Partei aus eigener Kraft nicht 
mehr aufklären, wollte C D U - G e n e ­
ralsekretärin Angela Merkel das 
Thema Spendenarfäre ganz vorsich­
tig z u m Abschluß bringen. Schnell 
pflichteten Parteigrößen wie Christ i ­
an Wulff , Annette Schavan und 
Friedrich Merz ihr bei. U n d C D U -
Chef Wolfgang Schäuble, wegen ei­
ner 100 000-Mark-Spende des Waf­
fenhändlers Schreiber selbst tief i m 
Spendensumpf steckend, empfahl 
sich bereits wieder als Kandidat für 
das A m t des Parteivorsitzenden, das 
auf dem Bundesparteitag in Essen im 
A p r i l neu gewählt werden w i r d . 

Der Optimismus erinnert an das 
sprichwörtliche Pfeifen im Walde. 
Richtig vorangekommen ist die C D U 
nur in einem Punkt: Der Macht­
kampf zwischen Altkanzler Helmut 
K o h l und seinen Anhängern einer­
seits und Wolfgang Schäuble und 
der jungen Parteigeneration ande­
rerseits ist entschieden. Selbst Nor ­
bert Blüm, Kohls engster Freund in 
16 Jahren Koalit ion, der vom ersten 
bis z u m letzten Tag am Kabinetts­
tisch saß, ging inzwischen auf D i ­
stanz z u m Oggersheimer. Blüm 
möchte - das sind die eigentlichen 
Motive - noch einmal für zwei Jahre 
im Parteipräsidium sitzen. A l s „Koh-
lianer", der er immer war, hät­
te er keine Chance mehr auf 
Wiederwahl. Also setzt er sich 
von K o h l ab. 

Der Geldbeschaffer Horst 
Weyrauch, Hauptverantwort­
licher für das ausgeklügelte 
Schwarzkontensystem und 
für die hessische „Zaunkö-
nig"-Stiftung in der Schweiz, 
trat aus der C D U aus; Manfred 
Kanther, ehemaliger Innenmi­
nister, legte sein Abgeordne­
tenmandat nieder. Die Wahr­
heit über das ins Aus land ge­
schaffte Millionen-Vermögen 
der hessischen C D U mochte 
Kanther jedoch auch nur 
scheibchenweise zugeben. 
Erst vor wenigen Tagen mußte 
Kanthers Nachfolger M i n i ­
sterpräsident Roland Koch z u ­
geben, daß nicht 13 Mi l l ionen, 

sondern über 20 Mi l l ionen M a r k Par­
teigelder in der Schweiz deponiert 
waren. Die Aufklärung - das ist al­
lenthalben spürbar - w i r d nicht ener-

f isch betrieoen. Ob Staatsanwälte 
essere Arbeit leisten können als die 

C D U es konnte und wollte, muß 
noch abgewartet werden. Die Bun­
desbürger mußten sich i m Fernsehen 
inzwischen an neue Bilder gewöh­
nen: Die Polizei durchsucht C D U -
Geschäftsstellen und Wohnungen 
von christdemokratischen Polit i ­
kern. Solche Bilder kannte man bis­
her nur von Fahndungsaktionen der 
italienischen Polizei gegen mit der 
Mafia verbrüderte Politiker. 

Doch die von der C D U jetzt ge­
plante Rückkehr z u m Al l tag w i r d 
eine Überraschung geben: Nichts 
w i r d mehr so sein, wie es einmal war. 
In der Wählergunst ist die Union in ­
zwischen abgestürzt. Lagen C D U / 
C S U vor Beginn der Affäre noch 
knapp unter 50 Prozent, so ermittelte 
„Emnid" Ende Januar gerade noch 
32 Prozent für die Union . Besonders 
auffällig: 55 Prozent der Befragten 
geben Schäuble keine Chance mehr, 
das Vertrauen der Wähler zurückzu­
gewinnen. Die Oppositionsarbeit 
müßte eigentlich darauf abgestellt 
werden, nicht mehr nur bis zur Bun­
destagswahl 2002, sondern vermut­
lich viel länger auf die Rückgewin-
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Partei-Einnahmen 1994 bis 1997 in Millionen Mark 

CDU SPD 
Bündnis 90 
Die Grünen F.D.P. 

Gesamt 938,2 1202,6 202,6 198,3 

Mitglieds­
beiträge 393,5 620,0 75,6 45,5 

Staatliche 
Mittel 335,3 404,1 72,4 63,0 

Spenden von 
natürlichen 

Personen 118,6 92,0 35,9 43,0 

Spenden von 
juristischen 

Personen 44,0 18,6 0,8 12,8 

Sonstiges 46,8 67,9 17,9 34,0 

nung der Macht warten zu müssen. 
Doch immer noch sieht das C D U -
Präsidium die Spendenaffäre als 
„Betriebspanne" an, die mit dem 
Rücktritt von K o h l v o m A m t des Eh­
renvorsitzenden behoben sei. 

Daß das bisher von K o h l bekannte 
Schwarzgeld-System die Rückzah­
lung von sechs Mi l l ionen M a r k an 
die Bundestagsverwaltung zur Folge 
haben dürfte, w i r d selbst von der 
Partei zugegeben. Umstritten ist 
noch, welche Auswirkungen die hes­
sischen Schwarzgelder auf die A n ­
sprüche staatlicher Mittel haben 
werden. Noch hält sich Bundestags­
präsident Thierse (SPD) zurück. Es 
ist aber damit zu rechnen, daß Thier­
se zwischen 30 und 40 M i l l i o n e n 
M a r k von der C D U wegen falsch ab­
gegebener Rechenschaftsberichte 
zurückverlangt. Die Handlungsfä­
higkeit der C D U wäre damit auf fah­
re ninaus eng begrenzt. 

Der „Sickerprozeß", wie Blüm ihn 
nennt, gefährdet die C D U noch viel 
mehr. Natürlich erscheinen jetzt al­
lenthalben Berichte, daß sich junge 
Menschen verstärkt der C D U z u ­
wenden würden. Doch nicht berich­
tet w i r d über Austritte aufgrund der 
Tatsache, daß linke Tonangeber wie 
Rita Süßmuth und Heiner Geißler 
längst wieder die moralische H o h e i t 

in der Partei übernommen ha­
ben. Alles , was in der C D U kon­
servativ ist, hat seit Kanthers F i ­
nanzskandal z u schweigen. Die 
bayerische Schwester C S U , die 
sich in der Krise weitgehend 
bedeckt hält, bekommt das z u 
spüren: In München häufen 
sich Aufnahmeanträge konser­
vativer Bürger, denen die C S U 

intritt verweigern 
die Antragsteller 

aber den 
muß, wei l 
nicht in Bayern leben. 

Die C D U w i r d , wenn sie nicht 
vorher wegen verlorener W a h ­
len in Schleswig-Holstein und 
Nordrhein-Westfalen ganz zer­
bricht, kleiner und linker aus 
der Krise herauskommen. Sie 
hinterläßt damit ein V a k u u m in 
der deutschen Landschaft, das 
nicht ungefüllt bleiben w i r d . 

Hans-Georg Münster 

K o m m e n t a r e 

Danaergeschenk 
A u c h wenn es im Grunde den Zu­

sammenbruch des Regimes nicht auf­
zuhalten vermochte, ließ es sich die 
S E D seinerzeit viel kosten, Schüler, 
Studenten und „Werktätige" aller 
Art zwangsweise in Kinos zu führen, 
um sie in den Genuß von Filmen zu 
bringen, die sie wohl propagandi­
stisch in besonderer Weise für gelun­
gen hielt. 

Filme über Ernst Thälmann, aber 
auch bewährte Sowjetstreifen wie 
„Wenn die Kraniche ziehen" oder 
„Der Fall von Ber l in" wurden ge­
zeigt. Betulich, historisch grundsätz­
lich verlogen, aber eben auch mit je­
nem Schuß psychologisch überre­
dender Kraft aggressiver Bilder ver­
sehen, deren W i r k u n g mitunter bis 
über das Ende der Vorstellung hin 
anhielt. Wer sich diesen Pflichtveran­
staltungen entzog, wurde registriert, 
wer anderntags den Fi lm kritisierte-
ebenfalls. Ansonsten setzte die SED 
auf: Steter Tropfen höhlt den Stein. 

Ähnliche Überlegungen müssen 
auch in Schleswig-Holstein die Lan­
desregierung umgetrieben haben, 
dieser Tage ein umfangreich illu­
striertes Buch an alle 15jährigen Bu­
ben und Mädchen kostenfrei vertei­
len zu lassen, um sie mit eindringli­
chen Bildern und Texten über NS-
Verbrechen zu versorgen. N u n kann 
man den Schulen vie l , sogar sehr viel 
vorwerfen, aber nicht, daß sie die NS-
Zeit aussparen. W a r u m also zusätzli­
che, offenbar „volkspädagogisch" 
für wertvol l befundene Schriften, 
wenn der Unterricht das Thema oh­
nehin abdeckt? 

Da die Autoren oder deren Hinter­
grundfiguren „positive" Figuren zur 
Geschichtsaufarbeitung benötigen, 
werden auch die sogenannten „Edel­
weiß-Piraten" als Widerständler an­
geführt, die nach dem Urtei l der Wo­
chenzeitung „Die Zei t " nichts anders 
waren als kriminelle Plünderer, die 
sich das Chaos nach Luftangriffen 
zunutze machten. Nicht jeder d 
malige Kriminel le ist daher sc 
ein verehrungswürdiger W i d 
tändler, und - wie w i r seit Ho; 
Bericht über die Danaer wissen 
nicht jedes Geschenk ist auch seh 
eines. Peter Fischer 

Kohl ohne Kohl 
Je näher die deutsche Öffentlich­

keit den düsteren Hintergründen des 
CDU-Spendenskandals kommt, de­
sto mehr scheint das Interesse an 
dem Fall z u erlahmen. 

Der sagenumwobene Finanzbera­
ter Weyrauch beginnt zaghaft, sich 
z u Wort z u melden, CDU-Chef 
Schäuble w i r d just einer neuen „Er­
innerungslücke" überführt, die Ver­
b indung z u Elf -Aquitaine tritt immer 
sichtbarer hervor, u n d - ganz neben­
bei - K o h l schweigt weiter. 

Parallel dazu gerät auch Bundes­
präsident Rau (SPD) in immer ärgere 
Erklärungsnöte. A u c h er gibt stets 
nur z u , was i h m ohnehin nachgewie­
sen w i r d . 

Doch so richtig w i l l sich das politi­
sche Deutschland nicht mehr dar­
über erregen. Nordrhein-Westfalens 
C D U - C h e f Jürgen Rüttgers stellt sich 
wie Bayerns Ministerpräsident 
Stoiber (CSU) demonstrativ vor Prä­
sident Rau. Bundestagspräsident 
Thierse (SPD) läßt durchblicken, daß 
die Geldstrafe für die C D U wohl eher 
moderat ausfallen dürfte. 

Hat das große gegenseitige Hände-
waschen schon begonnen? Haben 
die Akteure begriffen, daß nicht 
mehr allein die C D U i m Regen steht, 
sondern die Finanzpraktiken aller 
Parlamentsparteien unter die Lupe 
geraten könnten, u n d fahren die An­
gelegenheit jetzt ganz sachte runter? 

Manches deutet darauf hin. Am 
Ende bliebe so nicht nur die großspu­
rig angekündigte „Aufklärung aller 
Sachverhalte" auf der Strecke. Dann 
schwindet auch die Hoffnung auf 
wirkl iche Besserung. Das Ergebnis 
hieße der Fortbestand des berüchtig­
ten u n d (wie Kri t iker schon lange 
befürchten) mehr oder weniger al­
le großen Parteien vergiftenden 
„Systems K o h l " - nur eben ohne 
K o h l . Hans Heckel 
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Die CDU ist schwer angeschlagen, 
sogar Stanimwähler sind verunsichert. 
Ist das die Chance für eine rechte Poli­
tik? 

W e i ß m a n n : M a n m u ß i m H i n ­
b l i c k auf d i e Frage, ob d i e C D U k e n ­
tert, zuerst e i n m a l untersuchen , 
w e l c h e r A r t d i e K r i s e ist, i n der sie 
s ich bef indet . M e i n e r M e i n u n g nach 
gibt es d r e i Interpretat ionsmöglich­
kei ten. M a n k a n n - nicht ohne 
G r u n d - d i e K r i s e der C D U für d e n 
T e i l e iner K r i s e des Parte iensystems 
überhaupt hal ten, m e h r n o c h : für 
d e n A u s d r u c k einer Staatskrise. 
P l a u s i b e l erscheint diese Interpreta­
t ion , w e n n m a n bedenkt , daß al le 
Parte ien, d i e i m B u n d e s t a g vertre­
ten s i n d , m i t i h r e n F i n a n z i e r u n g s ­
m e t h o d e n nicht g a n z gesetzeskon­
f o r m gehandel t haben. D e r Staats­
rechtler Josef Isensee hat ja unlängst 
gesagt, es habe m i t S icherhei t neben 
d e m S y s t e m K o h l z u m i n d e s t i n 
N o r d r h e i n - W e s t f a l e n a u c h e i n Sy­
stem R a u gegeben. 

N i c h t u m s o n s t hat d i e graue E m i ­
nenz der „ W e l t " u n d der „Welt a m 
S o n n t a g " , Ernst C r a m e r , e inen 
K o m m e n t a r verfaßt, der d i e Über­
schrift „ 1 9 3 2 " trägt. D a r i n v e r w e i s t 
er auf d i e Tatsache, daß der U n t e r -

D r . K a r l h e i n z W e i ß ­
m a n n , J a h r g a n g 1959 , 
s t u d i e r t e G e s c h i c h t e 
u n d E v a n g e l i s c h e T h e o ­
l o g i e i n G ö t t i n g e n u n d 
p r o m o v i e r t e 1 9 8 9 z u m 
D r . p h i l . m i t e i n e r 
A r b e i t ü b e r d i e p o l i t i ­
s c h e S y m b o l i k d e r 
d e u t s c h e n R e c h t e n 1890-
1945 . Z u l e t z t v e r ö f f e n t ­
l i c h t e e r d i e B ü c h e r „ D e r 
W e g i n d e n A b g r u n d . 
D e u t s c h l a n d u n t e r 
H i t l e r 1 9 3 3 - 4 5 " ( H e r b i g , 
1995) u n d „ D e r N a t i o n a ­
l e S o z i a l i s m u s . I d e o l o ­
g i e u n d B e w e g u n g 1 8 9 0 -
1 9 3 3 " ( H e r b i g , 1998) . 
S e i t 1983 u n t e r r i c h t e t 
K a r l h e i n z W e i ß m a n n 
a l s G y m n a s i a l l e h r e r . 
D a s G e s p r ä c h f ü h r t e 
G ö t z K u b i t s c h e k . 

uts gegeben hat. H i e r müssen 
erb indungss t ränge n e u geknüpft 

w e r d e n . 
v ' 

Es geht schließlich v o r a l l e m aber 
u m d i e A u s w e i t u n g der Aktivitäten 
auf Bereiche, d i e b i sher fast v o l l ­
ständig i n l inker , l inksal ternat iver , 
l inks l ibera ler H a n d s i n d . 

Woran denken Sie da konkret? 

W e i ß m a n n : E t w a s w i e e i n 
Reemtsma-Inst i tut v o n rechts, m i t 
a l l e m , w a s dazugehört . Dafür gibt 
es jetzt e i n K o n z e p t . U n d - w e n n 
m i c h nicht alles täuscht - stehen d i e 
C h a n c e n für eine solche Init iat ive 
derzei t besser als n o c h v o r fünf oder 
z e h n Jahren. 

Wenn Sie von Bildungsarbeit spre­
chen: Können Sie als Lehrer die Ten­
denz bestätigen, daß Schüler und Stu­
denten heute längst nicht mehr von 
vornherein politisch links angesiedelt 
sind? Manche Soziologen sprechen so­
gar von einer konservativen Wende. 

W e i ß m a n n : Das ist aus meiner 
Sicht eine Fehl interpretat ion. W a s 
s t i m m t ist, daß die Schüler nicht 
m e h r l i n k s s i n d i m Sinne einer P o l i ­
t i s ie rung , eines po l i t i schen Interes-

Strategie: 

„ E i n R e e m t s m a - I n s t i t u t v o n r e c h t s " 
Gespräch mit dem konservativen Theoretiker Dr. Karlheinz Weißmann 

g a n g der W e i m a r e r R e p u b l i k z u m 
T e i l se lbstverschuldet gewesen ist. 
D e r Barmat- u n d der Sk larek-Skan-
d a l haben bei der Bevölkerung d e n 
E i n d r u c k entstehen lassen, d ie p o l i ­
t ischen Repräsentanten seien k o r ­
rupt . D a m i t hatte d i e neue Staats­
f o r m ihren o h n e h i n s c h m a l e n K r e ­
di t verspielt . A l l e r d i n g s ist d i e G e ­
samts i tuat ion der B u n d e s r e p u b l i k 
n icht d ie v o n 1932, d ie Deutschen 
v o n heute s i n d a u c h nicht m e h r d ie 
Deutschen v o n d a m a l s . D e s h a l b 
m u ß m a n v o r s i c h t i g se in m i t einer 
e infachen G l e i c h s e t z u n g . 

W a h r s c h e i n l i c h e r ist, daß w i r e i ­
n e m V o r g a n g b e i w o h n e n können, 
der s ich so ähnlich v o r e i n i g e n Jah­
ren i n Italien abgespiel t hat. D o r t 
geriet b e k a n n t l i c h d i e große 
„Staatsparte i" der N a c h k r i e g s z e i t , 
d i e „Democrazia C r i s t i a n a " , i n eine 
schwere K r i s e , w e i l s i ch K o r r u p t i ­
onsvorwürfe gegen v ie le ihrer Füh­
rungskräfte bewahrhei te ten . D i e 
„Democraz ia " hat diese Vorwürfe 
nicht überlebt, sie ist schlußendlich 
i n eine G r u p p e s ich be fehdender 
Kle ins tpar te ien zer fa l len , d ie ohne 
Belang s i n d u n d heute i n der Innen­
p o l i t i k Italiens keine Rol le m e h r 
spie len. Peter G l o t z hat unlängst i n 
e i n e m In terv iew gesagt, diese Italia-
n i s i e r u n g der Verhältnisse stehe i n 
D e u t s c h l a n d u n m i t t e l b a r bevor , 
a u c h e in B e r l u s c o n i w e r d e s ich 
d a n n f i n d e n . 

Denken Sie da an eine bundesweite 
CSU oder an die Etablierung bereits 
vorhandener oder neuer Gruppierun­
gen? 

W e i ß m a n n : Ich halte derze i t 
nichts d a v o n für 
w a h r s c h e i n l i c h u n d -
teile d ie Prognose v o n 
Peter G l o t z nicht . D a s 
deutsche Parte iensy­
stem ist so s tabi l , daß 
ein r a d i k a l e r W a n d e l -
i ta l ienischen Z u ­
schnitts n icht i n Sicht ist. A u c h das 
Par te ivo lk der C D U ist eher bereit , 
d ie R e i h e n z u schließen als i r g e n d 
etwas ause inanderbrechen z u las­
sen. D i e Partei w i r d also w e i t e r m a ­
chen, a l l e r d i n g s - u n d das ist nicht 
u n w i c h t i g - beschnit ten a n i h r e m 
rechten Flügelchen: M a n f r e d K a n ­
ther w a r zu le tz t derjenige, der d i e 
na t iona lkonserva t ive Anhänger ­
schaft a n B o r d hielt . Jetzt w i r d e i n 
anderer diese A u f g a b e überneh­
m e n müssen. 

Also doch eine bundesweite CSU. 

W e i ß m a n n : Ich halte das für w e ­
n i g w a h r s c h e i n l i c h . U n t e r d e n ge­
genwärt igen Umständen hat 
Stoiber so gute C h a n c e n auf eine 
K a n z l e r k a n d i d a t u r w i e nie . W e n n 
er - so stellt s ich das derzei t d a r -
tatsächlich eine weiße Weste behält , 
k a n n n i e m a n d innerha lb der C D U 
d e n A u f s t i e g Stoibers v e r h i n d e r n . 
I m übrigen w i r d das a u c h keiner 
v e r h i n d e r n w o l l e n , takt isch ist es i m 
M o m e n t das Klügste. 

W a s andere na t iona lkonservat ive 
oder rechtsl iberale G r u p p i e r u n g e n 
angeht: Ich sehe nicht , daß eine d a ­
v o n d i e K o n z e p t e oder das Personal 
v o r w e i s e n k a n n , u m i n d i e Lücke z u 
s p r i n g e n u n d eine Spontanzün­
d u n g z u ermögl ichen, d ie n o t w e n ­
d i g wäre für d e n raschen E r f o l g . 

Eine Art Spontanzündung konnte 
man doch im Hessen-Wahlkampf beob­
achten: Mit der Kampagne gegen die 
doppelte Staatsbürgerschaft gewann 
die CDU unerwartet die Landtagswahl. 
Warum lernt sie nichts aus solchen 
Steilvorlagen? 

W e i ß m a n n : M a n d a r f n i c h t s 
d u r c h e i n a n d e r b r i n g e n . D e r L a n ­
d e s v e r b a n d d e r C D U H e s s e n ist 
i m V e r g l e i c h z u a n d e r e n k o n s e r ­
v a t i v ausger ichte t . H i e r w a r e ine 
so lche K a m p a g n e a u c h g e g e n d e n 
D r u c k aus d e r e i g e n e n Par te i -
F r i e d m a n , Geiß ler , S ü s s m u t h -
m ö g l i c h . Insgesamt aber h a b e n 
d e r a r t i g e P e n d e l s c h l ä g e n a c h 
rechts n i c h t v e r h i n d e r t , d a ß s i c h 
d i e C D U i n s g e s a m t a n d e n Z e i t ­
geist a n g e p a ß t hat. D i e l e tz ten Be-

Die C D U hat sich insgesamt 
dem Zeitgeist angepaßt 

Schlüsse z u r F a m i l i e n p o l i t i k z e i ­
g e n das d e u t l i c h , h i e r g ib t es z u r 
S P D e i g e n t l i c h k e i n e U n t e r s c h i e ­
d e m e h r . M a n d a r f be i a l l e n Über ­
l e g u n g e n n ie aus d e n A u g e n v e r ­
l i e r e n , d a ß P a r t e i l o g i k d e r E r r i n ­
g u n g v o n M e h r h e i t e n f o l g e n m u ß . 
M a n k a n n d i e s auf b e s c h w e r l i ­
c h e m W e g v e r s u c h e n , i n d e m m a n 
s i c h q u e r l e g t . D i e e in fachere A r t 
ist d i e , i m O p p o r t u n i s m u s m i t z u ­
s c h w i m m e n . A d e n a u e r hatte s i c h 
für Q u e r l e g e n a u s g e s p r o c h e n , 

aber se ine N a c h f o l g e r w ä h l e n -
s o w e i t i c h das überb l i cke - d u r c h 
d i e B a n k d e n W e g der A n p a s s u n g . 

Vielleicht finden sich in der zweiten 
oder dritten Reihe der CDU die Quer­
denker. Junge Wilde, konservativer 
Nachwuchs, wie sieht es damit aus? 

W e i ß m a n n : Ich b i n natürlich ger­
ne bereit, m i c h eines Besseren be­
lehren z u lassen, aber nach m e i n e m 
Dafürhalten ist d ie Z a h l der w i r k l i ­
chen Q u e r d e n k e r sehr k l e i n . Es gibt 
sie, das ist unbestreitbar , u n d solche 
Leute s i n d natürlich al ler Unterstüt­
z u n g wert , aber m a n sollte nicht 
g l a u b e n , daß i n e i n e m k u r z - bis mi t ­
telfr ist igen Z e i t r a u m eine nat iona l ­
konservat ive S t römung innerha lb 
der C D U z u m D u r c h s c h l a g k o m ­
m e n könnte. V o r a l l e m k a n n n u r 
d a n n auf E r f o l g gesetzt w e r d e n , 
w e n n diese w e n i g e n Kräfte d u r c h 
so l ide außerparteil i ­
che A r b e i t unterstützt — 
w e r d e n . Das habe i c h 
v o r h i n m i t d e m A u s ­
d r u c k der „Spontan­
z ü n d u n g " u m s c h r i e ­
ben. Es gehört z u r A r - — 
beitsweise der Parte i ­
en eines d e m o k r a t i s c h e n Systems, 
daß sie das aufgre i fen u n d verarbe i ­
ten, w a s i m öffentlichen R a u m d i s ­
kutiert u n d vorgetragen w i r d u n d 
w a s i n d i e s e m R a u m vorherrscht . 
W i r s i n d hier w i e d e r bei der L o g i k 
des G e w i n n s v o n M e h r h e i t e n . N u n 
m u ß m a n sagen, daß v o n k o n s e r v a ­
t iver Seite i n d e n letzten Jahrzehn­
ten v i e l z u w e n i g V o r a r b e i t geleistet 
w u r d e , v o r a l l e m v i e l z u w e n i g öf­
f e n t l i c h k e i t s w i r k s a m e Vorarbe i t . 

Trotzdem gibt es der-
- zeit eine verstärkte Dis­

kussion darüber, ob 
nicht eine rechte Grup­
pierung in der Lage 
wäre, konservatives 

. Protestpotential für 
sich zu nutzen und mit 

dem Erfolg auch qualifizierte Mitstrei­
ter zu finden. Halten Sie solche Plan­
spiele für abwegig? 

W e i ß m a n n : Ja. 

Ich bitte um Erläuterung! 

W e i ß m a n n : Im pol i t i schen Leben 
spielt es eine relat iv geringe Rol le , 
w i e v i e l Entschlossenheit oder g u ­
ten W i l l e n j e m a n d mi tbr ingt . Es 
hängt n o c h nicht e i n m a l - u n d das 
ist v ie l le icht das Bitterste - d a v o n 

ab, welche Qualität d ie M a n n s c h a f t 
hat, m i t der m a n antritt . Es müssen 
v i e l m e h r eine ganze Reihe v o n Fak­
toren z u s a m m e n k o m m e n , d a m i t 
eine neue G r u p p i e r u n g eine C h a n c e 
hat i m Parte iensystem. D a z u müßte 
s ich - nach meiner A u f f a s s u n g - d i e 
S i tua t ion n o c h d e u t l i c h verschär­
fen; außerdem müßte es möglich 
se in , d i e M e d i e n b l o c k a d e i n n e r h a l b 
kürzester Ze i t z u überwinden, u m 
überhaupt präsent z u sein i m Be­
wußtsein der Bevölkerung. Für a l l 
das sehe i c h i m M o m e n t k e i n e n A n ­
satz. W i e gesagt: D i e Vorarbe i ten , 
d ie d a z u nötig wären, s i n d i n d e n 
vergangenen Jahrzehnten nicht ge­
legt w o r d e n . Es geht hier nicht dar ­
u m , d e n Stab z u brechen über d i e 
Leute u n d G r u p p i e r u n g e n , d ie i n 
der letzten Ze i t versucht haben, 
na t iona lkonservat ive P o l i t i k z u för-

Schüler von heute sind 
abgeklärt und pragmatisch 

d e m . A b e r k e i n A n s a t z w a r w i r ­
k u n g s v o l l u n d w e i t r e i c h e n d g e n u g 
angelegt. U n d selbst w e n n : M a n 
w i r d hier d e n r ichten A u g e n b l i c k 
a b w a r t e n müssen. D e r ist n o c h 
nicht g e k o m m e n , u n d d e s w e g e n 
sollte m a n s ich n icht i r g e n d w e l c h e n 
falschen H o f f n u n g e n h ingeben 
oder v o n einer Zwangsläufigkeit 
ausgehen, w e n n d i e eigene Sache 
n u r gut g e n u g geplant ist. D i e C D U 
w i r d bis auf weiteres d i e e inz ige 
n i c h t l i n k e Partei v o n B e d e u t u n g 
ble iben. 

Bereits zweimal haben Sie jetzt von 
unterlassener, aber dringend notwen­
diger Arbeit im vorpolitischen Raum 
gesprochen. Man kann Zeitungsarbeit 
betreiben, Bücher schreiben, Vorträge 
halten. Wo sehen Sie unterlassene An­
satzpunkte? 

W e i ß m a n n : Es geht z u m e i n e n 
u m eine Vervie l fä l t igung d e r In­
i t i a t i v e n . Natürl ich w i r d seit Jah­
ren q u a l i t a t i v gute A r b e i t geleistet, 
j edoch umfaßt sie n a c h w i e v o r e ine 
re lat iv s c h m a l e Basis . Es geht z u m 
a n d e r e n u m eine V e r t i e r u n g d e r 
ge is t igen A r b e i t . M a n m u ß sehen, 
d a ß es e i n e n echten T r a d i t i o n s a b ­
b r u c h i m H i n b l i c k auf d i e Über l ie ­
f e r u n g k o n s e r v a t i v e n G e d a n k e n ­

ses überhaupt . Sie stehen v i e l m e h r 
a l len po l i t i schen A n s c h a u u n g e n 
m i t einer gewissen Skepsis gegen­
über. D e n v o r h e r r s c h e n d e n C h a ­
r a k t e r z u g f inde i c h jedoch i n einer 
für das jugendl iche A l t e r verblüf­
fenden Abgeklärtheit , gepaart m i t 
P r a g m a t i s m u s . M i t k o n s e r v a t i v e m 
Polit ikverständnis oder gar m i t der 
N a t i o n hat das alles nicht das M i n ­
deste z u t u n . 

Woher wollen Sie dann den konserva­
tiven Nachwuchs nehmen? 

W e i ß m a n n : Z u a l len Ze i ten hat es 
e inze lne u n d G r u p p e n gegeben, 
spontane B i l d u n g e n , d i e s ich der 
v o r h e r r s c h e n d e n oder fast aus­
schließlich gedulde ten M e i n u n g 
nicht angeschlossen haben. Solche 
Querköpfe suchen d a n n jeweils 
eine andere Überl ieferung u n d 

W e l t a n s c h a u u n g , e i -
— nen anderen V o r s t e l -

l u n g s z u s a m m e n -
h a n g auf. In der nach­
w a c h s e n d e n G e n e r a ­
t ion sehe i c h überpro-

— p o r t i o n a l v ie le d a ­
v o n , deren Überzeu­

g u n g e n oder Frager i ch tung m a n i m 
weitesten S inne als rechts oder k o n ­
servat iv beze ichnen könnte. Es gibt 
v o r a l l e m v i e l m e h r d a v o n , als m a n 
nach jahrzehntelanger E r z i e h u n g i n 
d i e andere R i c h t u n g n o c h e rwar ten 
könnte. Das ist genau der P u n k t , der 
das antifaschistische M i l i e u u n d 
d e n l inks l ibera len a k a d e m i s c h e n 
Bereich so nervös macht . Es ist aus 
ihrer Sicht e infach nicht p l a u s i b e l , 
daß heute junge M e n s c h e n z u k o n ­
servat iven D e n k e r n u n d A u t o r e n 
grei fen. Ich k a n n die U n r u h e der 
anderen Seite i n d i e s e m Z u s a m ­
m e n h a n g gut verstehen. H i e r gre i ­
fen d ie l i n k e n M e c h a n i s m e n nicht 
mehr . 

Aber auch die Gruppe, von der Sie 
jetzt sprachen, ist docn eine echte Min­
derheit, eine vernachlässigbare Größe. 

W e i ß m a n n : Ich b i n der Überzeu­
g u n g , daß i n b e s t i m m t e n Z u s a m ­
menhängen - i ch sprach v o r h i n 
v o m r i cht igen A u g e n b l i c k - solche 
M i n d e r h e i t e n eine W i r k u n g entfal ­
ten w e r d e n , d i e w i r u n s heute gar 
n icht a u s m a l e n können. D i e Z e i t e n 
ändern s ich m a n c h m a l schnel ler , 
als m a n für möglich hält. D a r a u f 
m u ß m a n vorbereitet se in. 
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B u n d e s w e h r : 

Freiwillig in den „Golf-Krieg 4 4 

V o r a l l e m G e l d l o c k t d i e S o l d a t e n i n d e n B a l k a n - E i n s a t z 

In Deutschland erfüllen Staats­
bürger in U n i f o r m das, was i n an­
deren Ländern Aufgabe v o n Solda­
ten ist: Heimatver te id igung, A u s ­
landseinsatz, Sicherung der außen­
polit ischen Handlungsfähigkeit. 

In Deutschland werden die Sol­
daten deshalb gerne anders be­
zeichnet, w e i l sie d e m P r i n z i p der 
Inneren Führung unterliegen. A l s 
Instrument einer demokrat isch 
verankerten A r m e e eingeführt, ga­
rantiert die Innere Führung ihren 
Staatsbürgern in U n i f o r m Mündig­
keit i n jeder Lebens- u n d Gefechts­
lage. E i n kritisches Bewußtsein 
über die eigene Situation u n d Be­
f indl ichkeit u n d die Hinter f ragung 
aller Befehle auf Gültigkeit für die 
eigene Person stehen i m Kata log 
der Erziehungsziele der Bundes­
wehr ganz oben. 

M a n sollte also d a v o n ausgehen 
können, daß jeder Angehörige der 
deutschen Einsatz-Kontingente 
auf d e m Balkan genau weiß, w a r ­
u m er sich nach Sarajevo (Bosnien) 
oder ins K o s o v o (Serbien) gemel­
det hat. Seit der Besetzung 
Deutschlands d u r c h Napoleons 
T r u p p e n u n d den daraus folgen­
den Befreiungskriegen ist der Be­
weis erbracht, daß der Soldat uner­
müdlich, aufopferungsvol l u n d 
treu nur für sein eigenes L a n d , sein 
V o l k u n d sein H a b u n d G u t 
kämpft. Für den Balkan-Einsatz 
taugt dieser Gedanke nicht. 

Jedoch könnte sich der Staatsbür­
ger i n U n i f o r m eine Rechtferti­
gungskette basteln u n d z u der E i n ­

sicht gelangen, daß Deutschland 
angesichts seiner Mitgl iedschaft i n 
N a t o u n d „westlicher Wertege­
meinschaft" einen Beitrag z u lei­
sten hat. D ie S icherung amer ikani ­
schen Interesses könnte sich nicht 
zuletzt günstig auf den deutschen 
Vasal len auswirken . A b e r auch die 
Or ient ierung an allgemeingültigen 
moral ischen u n d ethischen Werten 
kann i n den Überlegungen eines 
Bundeswehrsoldaten eine Rolle 
spielen. Eine - w e n n auch be­
schränkte - Te i lnahme a m Einsatz 
i n Os t -T imor folgt solchen A r g u ­
menten. D i e kleine G r u p p e der pa­
triotischen Fre iwi l l igen verweist 
auf die Vertreibungsgeschichte des 
deutschen Volkes . N a c h solchen 
Erfahrungen könne m a n ähnli­
chem Treiben nicht tatenlos zuse­
hen. 

U m f r a g e n unter einsatzerfahre­
nen Bundeswehrso ldaten haben 
jedoch - a l len Erziehungsbemü-
n u n g e n der Inneren Führung z u m 
Trotze - ernüchternde Ergebnisse 
z u Tage gebracht. N i c h t umsonst 
bezeichnen v o r a l l e m die unteren 
Dienstgrade i n entwaffnender 
Ehr l i chke i t d e n A u s l a n d s e i n s a t z 
als „Golfkrieg", nach dessen A b ­
s o l v i e r u n g m a n sich eben einen 
neuen V W - G o l f kaufen könne. 
G e l d i n F o r m v o n steuerfreien 
A u s l a n d s z u l a g e n ist der w i c h t i g ­
ste A n t r i e b für die überwiegende 
M e h r h e i t der un i formier ten 
Staatsbürger. 

I m Verg le i ch z u r Bezahlung ei ­
nes i m belgischen A u s l a n d einge­

setzten EU-Beamten ist die Vergü­
tung z w a r i m m e r noch recht be­
scheiden; für einen Bundeswehr­
angehörigen n i m m t sie jedoch i m 
Vergle ich z u m Heimatgehalt gera­
d e z u paradiesische Züge an. Z u ­
sätzlich z u m normalen Verdienst 
erhält jeder Einsatzsoldat täglich 
130 M a r k überwiesen, das s u m ­
miert sich. Das H a n d g e l d , das in 
der A r t eines tradit ionellen Solds 
direkt vor O r t ausbezahlt w i r d , ist 
daneben eine vernachlässigbare 
Größe: e in paar hundert M a r k i m 
M o n a t , die i m N o r m a l f a l l z u r Be­
gle ichung der laufenden Kosten 
a m Tresen hinreichen. 

T r o t z d e m hat das V e r t e i d i ­
g u n g s m i n i s t e r i u m i m f inanzie l len 
Bereich das A r g u m e n t erkannt, m i t 
d e m die notwendige A n z a h l Fre i ­
w i l l i g e r geködert u n d z u m Einsatz 
verpfl ichtet w e r d e n k a n n : N a c h ­
d e m die 12. P a n z e r d i v i s i o n aus S ig­
mar ingen nicht in der Lage w a r , 
8000 Soldaten für das nächste K o n ­
tingent z u sammeln , mußte die 4. 
G e b i r g s d i v i s i o n i n die Bresche 
springen. Sie arbeitete m i t Bro­
schüren u n d e inem Plakat , das i n 
großen Lettern verkündete, es sei­
en noch Plätze frei . Fettgedruckt 
erschienen d a n n die f inanzie l len 
A n r e i z e , v o n moral ischer V e r -

D i e n e n u n d v e r d i e n e n : Deutscher Soldat im Auslandseinsat: 

p f l i c h t u n g oder außenpolitisch 
wünschenswertem Einsatz war 
keine Rede mehr , zumindest nicht 
auf dieser Ebene. 

Das Verteidigungsministerium 
beugt sich damit einer Realität, die 
es nicht gäbe, w e n n die Innere Füh­
r u n g angeschlagen hätte: Die Moti­
vat ion der meisten Bundeswehrsol­
daten ist frei v o n jeder ideellen 
W u r z e l . D e m ersten Befehlshaber 
der deutschen T r u p p e n i m Kosovo, 
General H e l m u t Harff , wurde in ei­
n e m Interview e inmal die Frage ge­
stellt, ob er bereit gewesen wäre, 
deutsche Soldaten z u opfern, um 
kosovarische Z i v i l i s t e n z u retten. Er 
antwortete mit einer Gegenfrage: 
„Ist d e n n das Leben eines Kosovo-
Albaners weniger wert als das Le­
ben eines Soldaten, der z u m Kämp­
fen ausgebildet ist? W o bleibt das 
Völkerrecht, w o bleibt die Moral?" 

A u c h Gen er a l H a r f f w i r d nicht 
d a r a n v o r b e i k o m m e n , den Ein­
s a t z - A n r e i z deutscher Soldaten 
jenseits u n d - sozusagen - unter­
ha lb moral ischer Verankerungen 
z u suchen. Große menschenrecht­
l iche Attitüden sucht m a n zwar 
a u c h bei französischen oder briti­
schen K o l l e g e n vergebens. Jedoch 
läßt s ich wenigstens patriotische 
Substanz ausmachen, Überzeu­
g u n g e n also, für das eigene Land 
außenpolitisch etwas Nützliches 
beizutragen. In Deutschland hat 
die Innere Führung d a v o n nichts 
übriggelassen. W a s bleibt, ist der 
W i n k m i t d e m Scheckbuch. 

G ö t z Kubitschek 

G e d a n k e n z u r Z e i t : 

Das Schweigen der Presse 
M e d i e n s t ü t z t e n „ S y s t e m K o h l ' 4 / V o n W i l f r i e d B ö h m 

Fast dreißig 
Jahre alt s ind 
die Tonbänder 
über den Be­
such des deut­
schen S P D -
Kanzlers W i l l y 
Brandt b e i m 

| i U S - P r ä s i d e n -
1 ten Richard N i ­

xon, der, w i e m a n weiß, e in gewis­
ses Faible für Tonbänder hatte. D ie 
„Welt a m Sonntag" (30. Januar 
2000) stöberte diese Bänder jetzt 
auf u n d teilte mit , N i x o n habe da ­
mals a m 15. Juni 1971 i n e inem Ge­
spräch mit seinem Sicherheitsbera­
ter H e n r y Kiss inger unter Bezug 
auf Brandt gesagt: „Großer Gott , 
w e n n der Deutschlands H o f f n u n g 
ist, d a n n hat Deutschland ver­
d a m m t w e n i g H o f f n u n g " , u n d 
später Brandts Tischrede „eine 
gottverdammt schändliche V o r ­
s te l lung" genannt. 

Das m a g heute der vielzitierte 
„Schnee v o n gestern" sein u n d nur 
noch historisch interessant, ebenso 
w i e der D i a l o g N i x o n s mit K i s s i n ­
ger nach d e m Gespräch mit Brandt. 
Kiss inger meinte, bezogen auf 
Brandt, das H a u t p r o b l e m liege 
dar in , „daß er nicht sehr he l le" sei, 
worauf N i x o n entgegnete: „Dieser 
Bursche. In der Tat, Brandt ist ein 
bißchen d u m m . " Kiss inger pf l i ch­
tete seinem Präsidenten bei : 
„Brandt ist d u m m . U n d faul . U n d 
er t r inkt . " 

Die Deutschen erfuhren natür­
l ich damals nichts davon , w i e N i ­
xon seinen deutschen Gast ein­
schätzte. U n d sie mußten es auch 
nicht. Was allerdings nicht „Schnee 
v o n gestern" ist, sondern ein­

drucksvol les Lehrstück über das 
W i r k e n v o n M e d i e n u n d Presse bis 
i n unsere Tage, ist die Tatsache, daß 
über das Treffen N i x o n / B r a n d t die 
führenden deutschen Zei tungen 
ein B i l d v o n H a r m o n i e u n d E i n ­
tracht zeichneten. So meldeten die 
„Süddeutsche Z e i t u n g " : „Nahtlo­
ses E invernehmen i n W a s h i n g t o n " 
u n d „Die W e l t " : „Nahtlose Über­
e i n s t i m m u n g " . V o n l inks bis rechts 
strickte die Presse an der K u l t f i g u r 
W i l l y Brandt, mit der die S P D ein 
Jahr später z u m ersten M a l e z u r 
stärksten Partei i n der Bundesrepu­
bl ik Deutschland w u r d e . 

Die M i t v e r a n t w o r t u n g der M e d i ­
en ist jedoch seitdem nicht gerin­
ger, sondern v ie l größer geworden . 
Heute haben die Bürger angesichts 
einer für sie undurchsicht igen Ent­
w i c k l u n g v o n Spenden- u n d 
Selbstbedienungs-Skandalen i m 
parteipolit ischen Bereich über das 
Mißmanagement i n vie len Unter­
nehmen bis h i n z u den E u r o - F e h l ­
prognosen sogenannter Chef­
vo lkswir te der Großbanken mehr 
u n d mehr das Gefühl, über den 
Tisch gezogen z u w e r d e n . W e n n 
sich an K o m m u n a l w a h l e n i n die­
sen Tagen nur noch r u n d 30 Pro­
zent der Wahlberechtigten betei­
l igen, ist das erträgliche Maß 
der Parteienverdrossenheit über­
schritten. Dabei herrscht der E i n ­
druck vor , daß die oft selbstgerech­
te „vierte G e w a l t " , also die M e d i ­
en, selbst z u m Bestandteil eines 
pol i t isch korrekten Systems ge­
w o r d e n s i n d , statt vorurtei ls los z u 
arbeiten u n d damit ihren Beitrag 
z u m demokratischen G e m e i n w e ­
sen z u leisten. Wäre sonst der Spie­
gel-Beitrag z u m „System K o h l " 
aus d e m Jahr 1995 weitgehend u n ­

beachtet geblieben oder die v o r sie­
ben Jahren gemachte Vorhersage 
des früheren italienischen sozia l i ­
stischen Außenministers G i a n n i de 
M i c h e l i s , daß Deutschland eines 
Tages einen Spendenskandal erle­
ben werde? Heute erklärt er, w i e 
„Die W e l t " a m 31. Januar 2000 mel ­
det: „Wir wußten, daß Elf mit d e m 
G e l d K o h l s Po l i t ik f inanziert . " 

Vorurte i ls los z u arbeiten heißt 
heute, die unsinnige u n d reaktio­
näre E in te i lung v o n Po l i t ikern u n d 
Pol i t ik i n das Links-Rechts-Schema 
endl i ch z u überwinden. M a g es v o r 
hundert Jahren eine Orient ie­
rungshi l fe gewesen sein, heute ge­
hört es i n die Mottenkiste p o l i t i ­
scher Schlagwörter. D ie etablierten 
M e d i e n benutzen das irrationale 
Poli t ikraster l inks-rechts u n d m a ­
chen sich damit z u m Erfüllungsge­
hi l fen der arrivierten A k t e u r e u n d 
Mitläufer der 68er u n d der geisti­
gen Tradi t ionskompanien des 
M a r x i s m u s , die nach altherge­
brachter „antifaschistischer" M a c h ­
art Konservat ive als „rechts" u n d 
Nat ionalsozia l is ten als „rechtsex­
t r e m " einstudieren, u m beide als 
„Verwandte" erscheinen z u lassen 
u n d selbst pol i t ischen Einfluß aus­
zuüben u n d Pfründe z u besetzen 
oder z u behalten. Dieses A g i t a t i ­
onsmuster sol l zugle ich d a v o n ab­
lenken, daß Nat iona lsoz ia l i smus 
in erster L i n i e eine sozialistische 
B e w e g u n g war , die sich überwie­
gend als solche verstand, u n d daß 
K o m m u n i s m u s u n d Nat ionalso­
z ia l i smus gleichermaßen ideolo­
gisch bedingt totalitäre H e r r ­
schaftsformen waren u n d i n ihren 
Restbeständen auch heute noch 
s i n d . W e r die gegenwärtige Kr ise 
unseres parteipoli t ischen Systems 
überwinden w i l l , darf diese Tatsa­
chen nicht übersehen, v o r a l lem 
nicht die M e d i e n mit ihrer i n den 
letzten Jahrzehnten mehr u n d 
mehr gewachsenen V e r a n t w o r ­
tung in unserer Informationsge­
sellschaft. 

K i e l : 

Im Dienste der Aufklärung 
P o l i z e i m u ß h i n t e r B e w ä l t i g u n g s - P o l i t i k z u r ü c k 

Seit Jahren quälten sich 50 P o l i ­
zeibeamte - Frauen w i e Männer -
auf engstem R a u m i m 1. K ie ler P o ­
l izeirevier , u m ihre A r b e i t korrekt 
z u leisten. 50 Pol iz is ten teilen sich 
eine einzige Toilette, eine Dusche 
u n d eine Mini-Teeküche. Sieben 
Beamte sitzen i n e inem R a u m , die 
w i e die „Kieler N a c h r i c h t e n " be­
richteten, gleichzeit ig telefonieren, 
t ippen, Z e u g e n u n d Beschuldigte 
vernehmen. A m 1. Januar 1999 be­
kamen die Pol iz is ten einige Räume 
h i n z u , doch änderten sich die kata­
strophalen Verhältnisse nicht. 
Z w a r waren für 1999 für d e n U m ­
bau 290 000 M a r k bereitgestellt, 
doch w u r d e n d a v o n gerade e inmal 
fünf Prozent verbaut. Der Rest ver­
fiel , Personalmangel w a r die Ent­
schuld igung . 

Dafür erhielten die Beamten auf 
Initiative ihres Dienstherren, des 
schleswig-holsteinischen Innenmi­
nisters D r . E k k e h a r d W i e n h o l t z 
(SPD), a m 27. Januar 2000 e in neues 
Bauwerk vor die Tür gesetzt: e in 
M a h n m a l , das an die Gestapo-
Dienststelle er innern sol l , die i n d e n 
30er Jahren i m selben Gebäude u n ­
tergebracht war , i n d e m heute das 
1. Pol izeirevier z u f inden ist. 

U m dieses M a h n m a l hatte es lan­
ge Streit gegeben. Interessierte p o l i ­
tische Kreise w o l l t e n zunächst eine 
große Plakette an die W a n d des P o ­
lizeireviers heften lassen, aus der 
hervorgehen sollte, daß dieses das 
Hauptquart ier der Kie ler Gestapo 
war . Die Pol izeibeamten wehrten 
sich, w a r es doch nach den Er fah­
rungen nur a l l z u naheliegend, daß 
sie d a n n mit d e n Gestapo-Beamten 
gleichgesetzt würden. Es nützte a l ­
les nichts: D ie Vergangenheitsbe-

wältigungs-Politiker setzten sich 
d u r c h . A u s der Plakette an der 
M a u e r w u r d e eine Statue auf einem 
Sockel unmitte lbar v o r d e m Revier. 
A l s Bauherr hatte die landeseigene 
Investit ionsbank aufzutreten. Ein­
geweiht w u r d e das M a h n m a l vom 
Innenminister W i e n h o l t z persön­
l i ch . 55 000 M a r k , d ie das Mahnmal 
kostete, w u r d e n aus Glücksspiel­
mit te ln aufgebracht. V o n Personal­
prob lemen w a r bei der zügigen Ab­
w i c k l u n g dieses staatstragenden 
Bauvorhabens nicht die Rede. Nun 
haben z w a r die 50 Polizeibeamten 
i m m e r noch n u r eine Dusche und 
eine Toilette, können sich aber beim 
Bl ick aus d e m Klo-Fenster an dem 
G e s t a p o - M a h n m a l historisch ver­
gle ichend ergehen. . . 

D ie Gestapo (Geheime Staatspoli­
zei) wies 1934 i n der damaligen 
preußischen P r o v i n z Schleswig-
H o l s t e i n 133 hauptamtliche Mitar­
beiter auf, v o n denen 27 in Kie l sta­
tioniert waren (also halb so viele, 
w i e heute i n d e m Revier 1 Platz fin­
den müssen). D i e übrigen Beamten 
taten Dienst an der Provinzgrenze 
z u H a m b u r g u n d an der deutsch­
dänischen Grenze . Bis z u m Jahre 
1943 stieg die A n z a h l der Gestapo-
Mitarbei ter auf 250, die zur Haupt­
sache aktiv waren gegen die illegale 
K P D , die S P D u n d die Bibelforscher 
seit 1941/42 bei der Überwachung 
v o n Fremdarbeitern i m ganzen 
Reich. A u f seinem Höhepunkt als 
Großdeutsches Reich, das fast 
100 000 000 E i n w o h n e r zählte, gab 
es nie mehr als 10 000 hauptamtli­
che Gestapo-Mitarbeiter . Z u m Ver­
gleich: D ie Stasi der D D R verfugte 
i m Oktober 1989 bei 16 Millionen 
E i n w o h n e r n über 91 015 hauptamt­
liche Mitarbeiter . Jochen Arp 
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In Kürze 

Berliner Stadtschloß 
B a u m i n i s t e r R e i n h a r d K l i m m t 

(SPD) v e r s c h l e p p t d e n m ö g l i c h e n 
W i e d e r a u f b a u d e s B e r l i n e r Stadt­
schlosses. So hie l t er es n i c h t für 
nötig, d i e A n g e b o t e n a m h a f t e r In­
ves toren prüfen z u lassen. B e r l i n s 
R e g i e r e n d e r Bürgermeis te r Eber ­
h a r d D i e p g e n ( C D U ) forder t P l a ­
n u n g s b e g i n n für M i t t e F e b r u a r . 
D a s B a u m i n i s t e r i u m w e i c h t b i s h e r 
e iner öf fent l ichen D i u s k u s s i o n aus . 

Fax-Fälscher in Not 
D e r U r h e b e r des gefä lschten 

K o h l - F a x e s k o m m t ins S c h w i t z e n . 
D i e B e r l i n e r S taa tsanwal tschaf t 
prüft d e r z e i t , o b s i c h d e r V e r u r s a ­
cher s t rafbar g e m a c h t hat . W e n n ja , 
w i r d m a n d e m T ä t e r b a l d auf d i e 
Sch l i che k o m m e n : E i n D a t e n s u c h -
lauf b e i d e r T e l e k o m w ü r d e auf je­
d e n F a l l d a s m a n i p u l i e r t e Faxgerä t 
e r m i t t e l n . D a z u ist j e d o c h e ine r i c h ­
ter l iche A n o r d n u n g n o t w e n d i g . 

Ökologische Mitte 
In M i t t e l d e u t s c h l a n d w e r d e n 

m e h r W i n d k r a f t a n l a g e n gebaut als 
i n d e n a l ten B u n d e s l ä n d e r n . D a s 
läßt s i c h auf d e n großen N a c h h o l ­
bedar f u n d d i e s c h w a c h e n A n w o h ­
nerproteste z u r ü c k f ü h r e n . M i t 
4444 M e g a w a t t e r z e u g t d i e W i n d ­
energie i n D e u t s c h l a n d m i t t l e r w e i ­
le m e h r S t r o m als d i e A l t - A t o m ­
m e i l e r S tade u n d O b r i g h e i m . 

In aller Munde 
D a s pfä lz ische W o r t für G e l d hat 

s i c h d e u t s c h l a n d w e i t d u r c h g e ­
setzt: „ B i m b e s " hat S c h l a g z e i l e n , 
L i e d e r , F e r n s e h s e n d u n g e n u n d In­
ternetseiten erobert u n d hat gute 
C h a n c e n , „ U n w o r t des J a h r e s ' z u 
w e r d e n . 

C D U : 

„Kenntnis von 15 Uberweisungen" 
D a s o f f i z i e l l e F r a n k r e i c h h ä l t s i c h w e i t h i n b e d e c k t 

A b g e s e h e n v o m staat l ichen 
R u n d f u n k s e n d e r „France - In fo" , 
d e r e ine zuver läss ige K o r r e s p o n ­
d e n t i n i n B e r l i n unterhält u n d seit 
d r e i M o n a t e n seine Z u h ö r e r regel ­
m ä ß i g über d i e E n t w i c k l u n g d e r 
C D U - P a r t e i s p e n d e n a f f ä r e unter ­
r ichtete , b e w a h r t e n d i e M e i n u n g s ­
träger d e r französischen H a u p t ­
stadt so lange e ine große Z u r ü c k ­
h a l t u n g i n d ieser Sache, b i s d u r c h 
d i e F e r n s e h s e n d e r A R D u n d F r a n ­
ce D e u x über e ine m u t m a ß l i c h e f i ­
n a n z i e l l e H i l f e v o n M i t t e r r a n d a n 
K o h l für d i e 1994er B u n d e s t a g s ­
w a h l ber ichtet w u r d e . D e r konser ­
v a t i v e „ F i g a r o " u n d d i e l i n k s l i b e ­
rale „L ibera t ion" g länzten m i t auf­
fällig g r o ß e n T i t e l n , w ä h r e n d d i e 
r e g i e r u n g s f r e u n d l i c h e „Le M o n ­
d e " i h r e V e r l e g e n h e i t n i c h t v e r ­
hehl te . 

V e r l e g e n h e i t , d a s ist das passen­
d e W o r t , u m d i e S t i m m u n g des Re­
g i e r u n g s l a g e r s u n d d e r S o z i a l i s t e n 
z u beschre iben , d i e d i e Enthül lun­
g e n d e r F e r n s e h k a n ä l e sofort als 
b l o ß e G e r ü c h t e a b z u t u n suchten . 
B e i d e n o f f i z i e l l e n Presseste l len 
w a r e n k e i n e S t e l l u n g n a h m e n z u 
e r h a l t e n , o b g l e i c h A u ß e n m i n i s t e r 
H u b e r t V e d r i n e , der z u r Z e i t d e r 
U n t e r z e i c h n u n g des L e u n a - V e r ­
trags Genera l sekre tär des E l y s e e -
Palasts w a r , jegl iche V e r w i c k l u n ­
g e n d e r M i t t e r r a n d s c h e n D i p l o m a ­
tie i n d i e i n n e r e n A n g e l e g e n h e i t e n 
d e r C D U z u r ü c k w i e s . D i e Tatsache 
aber, d a ß d i e off iz iöse Presse n u n ­
m e h r brei t über „die T r a g ö d i e H e l ­
m u t K o h l s " u n d seine R o l l e i m 
A u f b a u E u r o p a s spr i ch t , läßt a r g ­
w ö h n e n , d a ß d i e e r w ä h n t e n E n t ­
hül lungen f u n d i e r t se in könnten . 
L a u t d e m v e r a n t w o r t l i c h e n R e d a k ­
teur v o n France D e u x , d e r d i e Re­

c h e r c h e n geführt hat, bestehe k e i n 
Z w e i f e l darüber , d a ß d u r c h dubiö­
se Kanäle i m Fürs tentum L i e c h t e n ­
s te in u n d i n der S c h w e i z d i e C D U 
G e l d v o n F r a n k r e i c h b e k o m m e n 
hat. D i e zus tändigen J o u r n a l i s t e n 
hätten K e n n t n i s v o n fünfzehn 
Ü b e r w e i s u n g e n . A l l e s i n a l l e m äu­
ßern s i c h d i e Beobachter n i c h t er­
staunt u n d g l a u b e n , d i e Sache L e u ­
n a - E l f u n d C D U sei jetzt i m Staus 
d e r a l lmähl ichen Enthül lungen . 

In e i n e m Telefongespräch m i t 
d e m Ostpreußenblatt zeigte s i ch G e ­
neral G a l l o i s , der v e r a n t w o r t l i c h e r 
D i r e k t o r b e i m F lugzeughers te l le r 
Dassaul t gewesen w a r u n d E x - I n ­
n e n m i n i s t e r C h a r l e s Pasqua nahe-

G e n e r a l G a l l o i s : „ S u m m e 

k ö n n t e i m E i n k l a n g 

m i t h o h e r P o l i t i k s t e h e n " 

steht, überhaupt n icht v o n d e m hier 
i n R e d e s tehenden außenpolit i ­
schen G e b a r e n M i t t e r r a n d s über­
rascht: „Wenn m a n sechz ig M i l l i o ­
n e n Francs a n F r a u Deviers - Joncour 
geschenkt hat, d a m i t sie m i t M i t t e ­
rands Außenminis ter R o l a n d D u ­
mas schläft, w a s wären d i e h u n d e r t 
M i l l i o n e n Francs a n K o h l , w e n n 
diese S u m m e i m E i n k l a n g m i t der 
h o h e n P o l i t i k steht?" G a l l o i s , G e g ­
ner des Maas t r i chter Ver trags , fügte 
ergänzend h i n z u , Francois M i t t e r -
rand< der während der k o n s e r v a t i ­
v e n Ära i n F r a n k r e i c h (1958-1981) 
v o n der p o l i t i s c h e n M a c h t entfernt 
gewesen sei, hätte als Staatsober­
h a u p t eine P o l i t i k i m großen Sti le 
betreiben w o l l e n , u m s i ch als z u ­
m i n d e s t ebenbürt ig gegenüber G e ­
nera l de G a u l l e z u erweisen . 

Ähnl i che M e i n u n g e n s i n d i n 
k o n s e r v a t i v e n K r e i s e n z u hören, 
d i e b e d a u e r n , d a ß das G e l d der 
Steuerzahler für eine sogenannte 
große E u r o p a p o l i t i k v e r g e u d e t 
w u r d e . W o b e i f r e i l i c h d a v o n aus­
z u g e h e n sei , d a ß p r i n z i p i e l l F i ­
n a n z g e s c h e n k e a n P o l i t i k e r , d i e 
d e r f ranzösischen P o l i t i k h i l f r e i c h 
se ien, zulässig seien. 

In i h r e r A u s g a b e n v o m 29. Ja­
n u a r s c h ä t z t „Le M o n d e " , E l f 
A q u i t a i n e h ä t t e ü b e r e i n e n Beste­
c h u n g s f o n d s v o n v i e r M i l l i a r d e n 
F r a n c s ( u m g e r e c h n e t 1,2 M i l l i a r ­
d e n D M ) v e r f ü g t . G e m ä ß d e r 
B e r e c h n u n g e n d e r „ F i n a n c i a l 
T i m e s " h ä t t e d i e E r d ö l g r u p p e 25 
M i l l i a r d e n F r a n c s a m A n f a n g d e r 
90er Jahre , d . h . w ä h r e n d d e r 
z w e i t e n Ä m t s p e r i o d e M i t t e r ­
r a n d s , v e r l o r e n , w ä h r e n d d i e d e r ­
z e i t i g e G e s c h ä f t s f ü h r u n g E l f s a l ­
l e i n 21 M i l l i a r d e n F r a n c s V e r l u s t e 
e r k l ä r e n m u ß t e . U n t e r B e r u f u n g 
a u f z u v e r l ä s s i g e I n f o r m a n t e n 
s c h r e i b t „ L e M o n d e " , m e h r a ls 
h u n d e r t d e u t s c h e P e r s ö n l i c h k e i ­
ten ( g e n a u gesagt : 105) s e i e n be­
s t o c h e n g e w e s e n , v i e l m e h r a l s o , 
a ls d i e f r a n z ö s i s c h e n U n t e r s u ­
c h u n g s r i c h t e r b i s l a n g v e r m u t e t 
h a t t e n . A u ß e r d e n N a m e n v o n 
A g n e s H u r l a n d - B ü n i n g u n d 
H a n s F r i e d r i c h s h ä t t e d e r G e n f e r 
U n t e r s u c h u n g s r i c h t e r P e r r a u d i n 
n u n a u c h o f f i z i e l l v o n a n d e r e n 
d e u t s c h e n P o l i t i k e r n K e n n t n i s 
g e n o m m e n , d i e i n d e n L e u n a -
S k a n d a l v e r w i c k e l t s e i e n . G r o ß e 
P o l i t i k o d e r e i n f a c h e S c h m i e r ­
g e l d a f f ä r e ? D i e E l f - A f f ä r e geht 
w e i t e r , o h n e g l a u b w ü r d i g e S t e l ­
l u n g n a h m e n d e s o f f i z i e l l e n 
F r a n k r e i c h . 

Pierre Campguilhem / P. F. 

Außen Leuna, innen Euro 
K o h l , M i t t e r r a n d , E l f - A q u i t a i n e u n d d i e E n t m a c h t u n g d e r B u n d e s b a n k 

I m K i e l w a s s e r d e r S p e n d e n a f f ä ­
re u m A l t k a n z l e r H e l m u t K o h l ist 
der f ranzös ische M i n e r a l ö l - K o n ­
z e r n „ E l f - A q u i t a i n e " i n s G e r e d e 
g e k o m m e n . E l f s o l l i m Jahr 1993 
e t w a 85 M i l l i o n e n M a r k a n 
S c h m i e r g e l d e r n gezah l t h a b e n , u m 
für d i e L e u n a - W e r k e u n d d i e m i t ­
te ldeutschen „ M i n o l " - T a n k s t e l l e n 
d e n Z u s c h l a g z u erha l ten . 

Z w e i U m s t ä n d e s i n d v o n v o r n ­
here in b e m e r k e n s w e r t : E l f - A q u i ­
taine w a r b i s E n d e 1993 e i n re iner 
Staatsbetrieb, L e u n a als B e s t a n d ­
tei l d e r D D R - K o n k u r s m a s s e eben­
falls . D i e P r i v a t i s i e r u n g v o n E l f 
führte sofort d a z u , d a ß d i e Füh­
r u n g aus d e m L e u n a - P r o j e k t w i e ­
der auss te igen w o l l t e . E s e r w i e s 
s i ch als b e t r i e b s w i r t s c h a f t l i c h u n ­
rentable I n v e s t i t i o n . 

D i e V e r m u t u n g l iegt nahe , d a ß 
El f gar n i c h t i n erster L i n i e a n L e u ­
na interessiert w a r . D i e G e s c h i c h t e 
des S t a a t s k o n z e r n s ist g e s p i c k t m i t 
außenpol i t i schen U n t e r n e h m u n ­
gen, che n u r z u m T e i l e iner r e i n 
w i r t s c h a f t l i c h e n L o g i k f o l g e n . 1966 
gründete d e r f ranzös ische G e ­
h e i m d i e n s t v e t e r a n P i e r r e G u i l l e -
a u m a t e i n staat l iches U n t e r n e h ­
m e n für d e n A b b a u u n d d i e P r o ­
d u k t i o n v o n Minera lö len , d a s e i n 
Jahr später i n E l f u m b e n a n n t w u r ­
de . Es gehör te z u d e G a u l i e s p o l i t i ­
schen D o g m e n , F r a n k r e i c h v o r a l ­
l e m i m B e r e i c h d e r R o h s t o f f v e r s o r ­
g u n g u n a b h ä n g i g , w e n n mögl ich 
sogar a u t a r k z u h a l t e n . 

E l f betr ieb v o r a l l e m i n d e n ehe­
m a l i g e n f ranzös ischen K o l o n i e n 
eine Außenpol i t ik d e r R o h s t o f f s i ­

c h e r u n g . G e r a d e i n A f r i k a v e r d a n ­
k e n z a h l r e i c h e R e g i m e d e m K o n ­
z e r n j a h r e l a n g e n M a c h t e r h a l t . 
D u r c h e ine gezie l te S c h m i e r g e l d ­
p o l i t i k u n d G e w i n n b e t e i l i g u n g 
k o n n t e n F a m i l i e n c l a n s R e i c h t u m 
i m A u s l a n d a n h ä u f e n u n d - i m F a l ­
le eines M a c h t w e c h s e l s - n i c h t se l ­
ten auf d i e F l u c h t h i l f e F r a n k r e i c h s 
b a u e n . 

A u c h i m F a l l e L e u n a lassen 
F r a n k r e i c h s außenpol i t i sche Inter­
essen d e n u n r e n t a b l e n H a n d e l i n 
a n d e r e m L i c h t e rsche inen . In d e r 
z w e i t e n Jahreshäl f te 1992 stürzte 
d a s E u r o p ä i s c h e W ä h r u n g s s y s t e m 
( E W S ) i n eine s c h w e r e K r i s e : D a s 
br i t i s che P f u n d u n d d i e i t a l i e n i ­
sche L i r a k o n n t e n a u f g r u n d m a s s i ­
v e r A b w e r t u n g e n ihre M i t g l i e d ­
schaft n i c h t ha l ten . F r a n k r e i c h s 

S taatspräs ident F r a n c o i s M i t t e r ­
r a n d befürchte te z u Recht , d a ß e i n 
K u r s v e r l u s t des F r a n c das E n d e 
des E W S u n d d a m i t des europäi ­
schen E i n i g u n g s p r o z e s s e s über­
h a u p t b e d e u t e n w ü r d e . 

E i n E r f o l g d e r E U w a r aus f ranzö­
s ischer S icht j e d o c h n o t w e n d i g z u r 
S i c h e r u n g e igener Interessen v o r 
d e m sche inbar ü b e r m ä c h t i g e n 
D e u t s c h l a n d . F r a n k r e i c h kr i t i s ier te 
v o r a l l e m d i e strenge Z i n s p o l i t i k 
d e r d e u t s c h e n B u n d e s b a n k , d i e 
a u c h f ranzösische S a n i e r u n g s v e r ­
suche für d e n F r a n c gefährdete . 
E i n e S tützung des a n g e s c h l a g e n e n 
F r a n c d u r c h S e n k u n g der L e i t z i n ­
sen k a m aus deutscher Sicht j e d o c h 
n i c h t i n Frage . Für F r a n k r e i c h k a m 
n u n al les d a r a u f a n , d i e Souveräni ­
tät der B u n d e s b a n k z u b r e c h e n . 
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Elf im traditionsreichen mitteldeutschen Chemiewerk Leuna 

F r a n c o i s M i t t e r r a n d w a r b b e i 
H e l m u t K o h l i m m e r für e ine star­
ke , m i t Souveräni tä tsrechten aus­
gestattete W ä h r u n g s u n i o n . D e r ­
w e i l t a u c h e n sogar F r a g e n auf w i e 
d i e , ob es b e i verba ler W e r b u n g 
b l i eb o d e r ob a u c h G e l d i n größe­
r e m U m f a n g e ine R o l l e gespie l t 
hat. S c h m i e r t e d e r S t a a t s k o n z e r n 
E l f - A q u i t a i n e w i r k l i c h n u r des­
h a l b , w e i l er s i c h L e u n a u n d eine 
Tankste l lenket te s i c h e r n w o l l t e ? 
O d e r w u r d e m i t d e m G e l d e ine E U -
f r e u n d l i c h e P o l i t i k e ingekauf t? 
D a n n hät te M i t t e r r a n d K o h l s 
W a h l k a m p f unterstützt , K o h l i m 
G e g e n z u g d i e f ranzösische E u r o ­
p a p o l i t i k . 

A m W o c h e n e n d e äußer te s i c h 
K o h l n u n ers tmals ausführ l icher z u 
d e n V o r w ü r f e n . „Ich habe z u k e i ­
n e m Z e i t p u n k t G e l d erha l ten u n d 
a u c h k e i n e r l e i K e n n t n i s v o n anrü­
c h i g e n F i n a n z m a c h e n s c h a f t e n ge­
habt . Ich stehe v i e l m e h r u n e i n g e ­
schränkt z u m e i n e m p o l i t i s c h e n 
E n g a g e m e n t i n Sachen L e u n a . " 
K o h l führte aus , er habe n e b e n d e n 
d r e i w e s t l i c h e n w e n i g s t e n s e i n e n 
öst l ichen C h e m i e s t a n d o r t e rha l ten 
w o l l e n . D a r u m sei es i n d e n G e ­
sprächen m i t M i t t e r r a n d gegan­
gen . 

Z u m i n d e s t i n d i r e k t bestät igte 
K o h l , d a ß M i t t e r r a n d angesichts e i ­
nes „ g r ö ß e r " w e r d e n d e n D e u t s c h ­
l a n d auf d i e E i n b i n d u n g des star­
k e n N a c h b a r n i n d i e E U gedrängt 
habe. D a ß D e u t s c h l a n d i n Brüssel 
se in G e w i c h t n i c h t a n n ä h e r n d a n -

femessen e i n b r i n g t , w i r d a n v i e l e n 
n t s c h e i d u n g e n d e u t l i c h . 

Kurt Wolf 

Zitate • Zitate 

Wehner: „Leicht fer t ig ist es, s i c h 
selbst d e m G e f ü h l h i n z u g e b e n , 
d u r c h e ine V o r w e g n a h m e d e r 
d e m F r i e d e n s v e r t r a g v o r b e h a l t e ­
n e n E n t s c h e i d u n g ü b e r d i e G r e n ­
z e n e t w a s a n d e r ta tsächl ichen 
L a g e des g e s p a l t e n e n D e u t s c h ­
l a n d s ä n d e r n z u k ö n n e n . W e n n Sie 
d e r M e i n u n g s i n d , m a n m ü s s e d i e 
G r e n z f r a g e v o r d e r f r i e d e n s v e r ­
t rägl ichen R e g e l u n g als e r l e d i g t 
b e z e i c h n e n , so b l e i b t I h n e n n i c h t s 
anderes , als s i c h d a n n m i t d e r T h e ­
se d e r s o w j e t i s c h e n P o l i t i k a b z u ­
f i n d e n , m e h r e r e d e u t s c h e Staaten 
hät ten e i n e n F r i e d e n s v e r t r a g m i t 
d e n e h e m a l i g e n K r i e g s g e g n e r n 
D e u t s c h l a n d s a b z u s c h l i e ß e n . W e r 
d a s Bes t reben , s o v i e l w i e m ö g l i c h 
v o n D e u t s c h l a n d für d i e D e u t ­
s c h e n z u ret ten, e ine I l l u s i o n 
n e n n t , d e r m a g d a s t u n . Ich sage 
d a s g a n z i l l u s i o n s l o s . A b e r d e n 
M e n s c h e n z u z u m u t e n , s ie s o l l t e n 
d a s , w a s m i t i h n e n g e s c h e h e n ist, 
e i n f a c h h i n n e h m e n u n d n i c h t n u r 
h i n n e h m e n , s o n d e r n s o g a r n o c h 
r e c h t f e r t i g e n h e l f e n : d a s geht ü b e r 
m e n s c h l i c h e s V e r m ö g e n h i n a u s . 
D i e B e m ü h u n g e n u m d i e A u s s ö h ­
n u n g d e r M e n s c h e n m ü s s e n v o n 
a l l e n , d i e das k ö n n e n u n d d i e d i e 
K r a f t d a z u h a b e n , angeste l l t w e r ­
d e n . A b e r d a z u m ü s s e n d i e M e n ­
s c h e n i n d e r B u n d e s r e p u b l i k 
selbst s i cher s e i n , d a ß a u c h i h n e n 
g e g e n ü b e r n i c h t U n r e c h t als 
Recht , n i c h t Faus t recht als R e c h t 
erklärt w i r d . " 

„ D a Sie for tgese tz t v o n d e r O d e r -
N e i ß e - G r e n z e s p r e c h e n , w i l l i c h 
d o c h g e l t e n d m a c h e n , d a ß d i e 
p o l n i s c h e R e g i e r u n g ja n i c h t n u r 
e i n e A n e r k e n n u n g d i e s e r L i n i e 
a l s G r e n z e s c h o n v o r e i n e m F r i e ­
d e n s v e r t r a g v e r l a n g t , s o n d e r n 
a u ß e r d e m n o c h u n s e r e V e r p f l i c h ­
t u n g , d e n v o n u n s l o s g e t r e t e n e n 
T e i l D e u t s c h l a n d s , d e r n a c h d e m 
W i l l e n s e i n e r M a c h t h a b e r a ls 
d e u t s c h e d e m o k r a t i s c h e R e p u ­
b l i k V ö l k e r r e c h t s s u b j e k t w e r d e n 
s o l l , u n s e r e r s e i t s z u g a r a n t i e r e n . 
D a s ist h e u t e d a s P a k e t , d a s u n s 
d i e p o l n i s c h e R e g i e r u n g entge­
g e n h ä l t . 
A l l e s , w a s jetzt ausgefochten w i r d , 
w i r d v o n d e r Gegensei te m i t d e m 
Z i e l be tr ieben, v o n d e n w i r k l i c h e n 
u n d e i g e n t l i c h e n V e r h a n d l u n g e n 
über ver t rag l i che R e g e l u n g e n so­
v i e l unabänder l i che Tatsachen w i e 
mögl i ch z u schaffen. U n d gegen 
dieses Schaf fen unabänder l i cher 
Tatsachen w e n d e n w i r u n s , d e m 
le is ten w i r W i d e r s t a n d . " 
Gaus: „ W e n n Sie d a m i t d i e Lebens ­
b e d i n g u n g e n der M e n s c h e n i m ge­
tei l ten D e u t s c h l a n d er le i chtern 
könnten : w ä r e n Sie d a n n z u e iner 
gegense i t igen A n e r k e n n u n g d e r 
b e i d e n d e u t s c h e n Tei ls taaten be­
reit , so fern diese A n e r k e n n u n g 
v e r b u n d e n ist m i t der be iderse i t i ­
g e n Erklärung, d a ß es s i c h n u r u m 
e i n e n Ü b e r g a n g h a n d e l n s o l l b i s z u 
e iner endgül t igen R e g e l u n g d e r 
d e u t s c h e n Frage i n e i n e m F r i e ­
d e n s v e r t r a g ? " 
Wehner: „Nein, d a z u w ä r e i c h n i c h t 
bereit u n t e r d e n heute e r k e n n b a r e n 
p o l i t i s c h e n G e g e b e n h e i t e n u n d 
A b s i c h t e n d e r k o m m u n i s t i s c h e n 
Gegensei te . D i e A n e r k e n n u n g 
w ä r e d i e endgül t ige B e s i e g e l u n g 
d e r T e i l u n g D e u t s c h l a n d s . . . " 

Günter Gaus 
„Staatserhaltende Opposition 

oder hat die SPD kapituliert?/ 
Gespräche mit Herbert Wehner", 

rororo-Taschenbuch, November 1966 

D i e Pressefre ihei t ist d i e Fre ihe i t 
v o n 200 r e i c h e n L e u t e n , i h r e M e i ­
n u n g z u v e r b r e i t e n . F r e i ist, w e r 
r e i c h ist. Paul Sethe 

Publizist, Redakteur bei der 
„Frankfurter Allgemeinen" 

später bei „Die Welf'tätig 
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Nikotinfreie Zonen an der Neris 
I m H e r z e n v o n K a u n a s i s t R a u c h e n v e r b o t e n / V o n L o u i s v . V a l e n t i n 

Joachim Ringelnatz liebte den Z i ­
garettenrauch u n d widmete i h m so­
gar einige seiner unnachahmlichen 
Verse: 

Gleite ins Weite und in die Höh! 
Adieu, du zartes Bleu 

Meines Zigarettenrauches, 
Der du so sanft entfliehst. 

Wenn du ein zierliches Nasenloch siehst, 
Küß dem die Haare als Gruß meines Hauches. 

Doch die meisten Menschen teilen 
sie nicht, die Liebe z u m Glimmsten­
gel. Schon gar nicht mögen sie es, 
wenn ihnen i m Bus, beim Einkaufen 
oder erst recht nicht i m Restaurant 
der Nachbar einen Gruß „seines 
Hauches" herüberschickt. Schließ­
lich sind die Geschmäcker verschie­
den, und die gesundheitlichen Risi­
ken des Passivrauchens wurden in 
zahlreichen Studien aufgezeigt. 

Nach Angaben der Welt-Gesund­
heits-Organisation (WHO) gibt es 
rund u m den Globus derzeit schät­
zungsweise 1,1 Mi l iarden Raucher. 
Bis z u m Jahr 2025 sollen es 1,64 M i l ­
liarden sein. Die W H O geht davon 
aus, daß in den nächsten 30 Jahren 
mehr Menschen an den Folgen inten­
siven Tabakkonsums sterben als an 
A i d s , Tuberkulose, Autounfällen, 
Geburten, M o r d e n und Selbstmor­
den zusammengenommen. 

Die z u veranschlagenden Kosten 
für die Gesundheitssysteme sind 
horrend. E i n besonderes Ärgernis ist 
das Passivrauchen von Kindern , z u ­
mal deren Körper auf das N i k o t i n 
deutlich empfindlicher reagieren, als 
dies bei Erwachsenen der Fall ist. E in 
i m Juni 1999 veröffentlichter W H O -
Bericht besagt, daß weltweit die 
Hälfte aller Kinder - etwa 700 M i l l i o ­
nen - durch das ständige Einatmen 
des Zigaretten-, Zigarren- oder Pfei­
fenqualms ihrer Eltern b z w . ihrer 
Umgebung akut gefährdet sind. 

Bronchitis, Asthma, Mittelohrent­
zündung, Kinder-Krebs oder gar der 

u m die Welt süchtig z u machen ver­
suchen, und den Anwälten der 
Volksgesundheit." 

In den Vereinigten Staaten ist die 
Ant i -Raucher-Lobby inzwischen so 
mächtig, daß sich die N i k o t i n - A b ­
hängigen regelrecht diskr iminiert 
fühlen. A u c h wer hierzulande kein 
Raucher ist, kann nur den K o p f 
schütteln angesichts der z w e i - bis 
dreistelligen M i l l i o n e n s u m m e n , 
die amerikanische Richter immer 
wieder v o n der Tabakindustrie als 
Schadensersatz für die gesundheit­
l ichen Folgen übermäßigen Rau­
chens einfordern. 

Die für den gesunden Menschen­
verstand naheliegende Frage nach 
der Eigenverantwortung der an den 
Folgeschäden des Zigarettenkon­
sums Erkrankten fällt dabei offenbar 
unter den Tisch. 

Ungleich plausibler erscheinen da­
gegen die genannten Warnungen 
vor dem Passivrauchen sowie die 
Frage, wievie l Tabak- (und A l k o ­
hol-) Werbung jeder einzelne Staat 
zulassen w i l l . Die W H O plant jeden­
falls bis 2003 einen Vertrag, i n dem 
internationale Beschränkungen der 
Tabak Werbung festgeschrieben und 
mit dem höhere Steuern auf Tabak­
produkte erreicht werden sollen. 

Z u r wichtigsten Zielgruppe derar­
tiger Restriktionen gehören die Län­
der Ostmittel- und Osteuropas sowie 
sämtliche Nachfolgerepubliken der 
UdSSR. Dort ist die z a h l der Raucher 
deutlich höher als i m westlichen E u ­
ropa oder in Nordamerika. Gleiches 
gilt für die Häufigkeit bestimmter 
Krankheiten wie Lungenkrebs. 

In Georgien scheinen z u m Beispiel 
so gut wie alle Männer z u rauchen, 
und die, die es nicht tun, s ind Prof i ­
sportler, oder es ist ihnen von ihren 
Ärzten ausdrücklich verboten wor­
den. In Litauen ist die Situation nicht 
ganz so kraß, aber noch immer alar-

Während sich die Bürger in K a u ­
nas in aller Regel an das Verbot hal­
ten, liefern sich Regierung, Medien 
und Tabakindustrie schon seit Jah­
ren einen Streit über die Zigaretten­
werbung. Bereits 1995 verabschiede-

Die von den großflächigen Z i g a ­
rettenanzeigen abhängigen Zei tun­
gen u n d Zeitschriften liefen gegen 
das Gesetz Sturm u n d brachten eine 
monatelange heftige Diskussion in 
Gang. Politiker u n d Arzte wiesen i h -

Gesunde 
Gesellschaft: 

Weltweit 
schätzungsweise 

700 000 Kinder 
sind ständig den 

Gefahren des 
Passivrauchens 

ausgesetzt 

te das Parlament ein Gesetz, wonach 
Tabakwerbung i n Li tauen verboten 
sein sollte. 

Für kurze Zeit überwachte das 
A m t für A l k o h o l - und Tabakkontroi-

Blick nach Osten 
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plötzliche Kindstod können die Fol­
ge sein. Die Welt-Gesundheitsorga­
nisation w i l l internationale Rauch­
verbote an Kindergärten, Schulen, 
Krankenhäusern sowie an allen Plät­
zen erreichen, die ständig von K i n ­
dern aufgesucht werden. 

US-amerikanische Senatoren wie 
Susan Coll ins aus Maine oder R i ­
chard Durbin aus Illinois nehmen in 
dieser Angelegenheit kein Blatt vor 
den M u n d . Durbin erklärte i m ver­
gangenen Jahr: „Wir sehen uns mit 
nichts anderem als einem Weltkrieg 
konfrontiert. Einem Krieg zwischen 
den Tabakfirmen, die Kinder rund 

mierend genug. Den Statistiken z u ­
folge raucht jeder dritte Litauer z w i ­
schen 20 und 64 Jahren. 

Andererseits spielt eine Stadt die­
ser Baltenrepublik eine bemerkens­
werte Vorreiterrolle bei der Be­
kämpfung des Rauchens i n öffentli­
chen Räumen: das an der Mündung 
der Ner i s i n die M e m e l gelegene 
K a u e n (Kaunas). Wer i m H e r z e n 
der litauischen Hauptstadt der Z w i ­
schenkriegszeit bummelt , ist vor 
N i k o t i n s c h w a d e n sicher. Seit e ini ­
gen Jahren gilt i n der gesamten Fuß­
gängerzone der Laisves aleja ein 
striktes Rauchverbot. 

le dessen Einhal tung. D a n n w u r d e 
die Behörde aufgelöst. D a m a n au­
ßerdem keine eindeutigen Kri ter ien 
für den Werbecharakter formuliert 
hatte, landete das Gesetz de facto i m 
Reißwolf. 

Im vergangenen Jahr unternahm 
die bürgerliche Regierung einen 
neuerlichen A n l a u f u n d brachte i n 
der Seimas ein Gesetz durch, w o ­
nach ab Januar 2000 die Tabakwer­
bung i n allen Printmedien untersagt 
ist. Erneut gibt es n u n eine Kontrof l -
instanz, die gegebenenfalls auch 
Geldstrafen verhängen kann. 

rerseits auf die i n Litauen stetig stei­
genden Raucherzahlen hin . 

M a n darf gespannt sein, in w e l ­
chem Maße das Gesetz diesmal u n ­
terlaufen w i r d . Vielleicht erweist 
sich die Regierung in W i l n a aber 
auch als standfest u n d bringt die 
Nichtraucher-Lobby i m östlichen 
Mitteleuropa einen Schritt voran. 

Abgesehen v o n diesem Gesetz ver­
dient die Idee der nikotinfreien Fuß­
gängerzone v o n Kaunas i m eigenen 
Land u n d international größere A u f ­
merksamkeit und möglichst viele 
Nachahmer. Litauen könnte ein Pio­
nier bei der Bekämpfung des exzessi­
ven Rauchens werden, so wie U n ­
garn Maßstäbe gesetzt hat mit seiner 
Ablehnung libertärer Konzepte ge­
gen die Rauschgiftkriminalität. 

Statt wie in fast allen anderen Staa­
ten nur den H a n d e l mit Drogen z u 
verfolgen, steht i n Ungarn dank des 
Einsatzes von Justizministerin 
D a v i d auch der K o n s u m bestimmter 
Rauschgifte unter Strafe. Doch das ist 
ein Thema für sich... 

Von Palach zu Radetzky 
P r a g - A m Prager Wenzelsplatz 

w u r d e kürzlich e in Denkmal für 
Jan Pa lach u n d Jan Zajic errichtet 
das an d e n F l a m m e n t o d der bei­
d e n systemkri t ischen jungen 
Tschechen v o r z w a n z i g Jahren er­
innert. G e n a u dort , w o sich der 
20jährige Pa lach 1969 aus Protest 
gegen die sowjetische Okkupation 
seines L a n d e s u n d deren Folgen 
angezündet hatte, liegt nun ein 
bronzenes K r e u z auf dem Boden. 
Darunter s i n d z w e i Grabhügel an-

§edeutet. Jan Palachs Begräbnis, an 
e m Hunder t tausende seiner 

Landsleute te i lgenommen hatten, 
jährte s ich a m 25. Januar. Während 
dieses D e n k m a l i n der tschechi­
schen Öffentlichkeit ähnlich un­
umstr i t ten ist w i e das für den tsche­
chos lowakischen Staatsgründer 
M a s a r y k auf d e m Hradschiner 
P la tz geplante, s i n d die Erinnerun­
gen a n d ie k. u . k . -Zei t Gegenstand 
langwier iger Diskuss ionen. Den­
n o c h so l l das E n d e 1918 entfernte 
Rei ters tandbi ld v o n Kaiser Franz I. 
ebenso wiedererr ichtet werden 
w i e jenes v o n Feldmarschall Ra­
d e t z k y a m Kle inse i tner Ring. 

Umwege zum alten Besitz 
Gstadt - D i e Wege ost- und sude­

tendeutscher Vertriebener zur 
Rückerlangung ihres Eigentums 
s i n d lang u n d mühsam. Daß sie 
d e n n o c h schon heute gelegentlich 
ans Z i e l fuhren, zeigt das Beispiel 
der sudetendeutschen Familie von 
Wisenberg . D e r e n i m 17. Jahrhun­
dert erbautes Stammschloß im 
nordmährischen Wisenberg (Louc-
na na Desnou) w u r d e 1945 enteig­
net u n d ausgeplündert. Danach 
diente es bis 1990 als „Besserungs­
anstalt für schwer erziehbare Mäd­
chen" . U m d e n i m m e r weiterge­
henden V e r f a l l seines Elternhauses 
z u s toppen u n d w i e d e r selbst über 
dieses ver fugen z u können, rief 
Franz K l e i n v o n Wisenberg eine 
G m b H ins Leben. A n dieser sind 
der i n Gstadt a m Chiemsee wohn­
hafte frühere Touristikmanager 
u n d die G e m e i n d e Wisenstein zu je 
50 Prozent beteiligt. Letztere hatte 
das a m Fuße des Altvatergebirges 
gelegene Schloß v o m Staatbekom-
m e n u n d übereignete es der neuen 
F i r m a . Jetzt so l l das Gebäude zu ei­
n e m repräsentativen Schloßhotel 
mi t eigener Hausbrauerei umge­
baut w e r d e n . A l s Betreiber soll 
nach Möglichkeit eine tschechische 
H o t e l g r u p p e gefunden werden, er­
klärte Franz K l e i n v o n Wisenberg 
gegenüber der „Süddeutschen Zei­
t u n g " . Sobald dies erreicht sei, wer­
de die tschechische Gemeindever­
w a l t u n g ihre Ante i l e abgeben, da 
sie nicht als Wirtschaftsunterneh­
m e n tätig sein w i l l . Al le iniger Besit­
zer wäre d a n n wieder die alteinge­
sessene A d e l s f a m i l i e . 

E ines der bekanntesten Propagan­
dalieder der D D R hat den heute 

satirisch anmutenden Refrain „Die 
Partei, die Partei, die hat immer 
recht." 

Seit dem Untergang des kommu­
nistischen Imperiums gehört auch 
die Alleinherrschaft der SED der 
Vergangenheit an. A n ihre Stelle ist 
die bundesdeutsche Parteiendemo­
kratie getreten, die in diesen Wochen 
und Monaten ihre bisher schwerste 
Krise erlebt. Dabei ist es erstaunlich, 
daß trotz des Ausmaßes des Spen­
denskandals der C D U und der SPD-
Affären ä la Glogowski , Schleußer 
oder Rau die etablierten Parteien 
und die gesetzlich zugelassenen For­
men ihrer Finanzierung nicht grund­
sätzlich hinterfragt werden. 

Zumindest in den Staaten des öst­
lichen und südlichen Europas hätte 
es längst Abspaltungen und N e u ­
gründungen gegeben. Wie sehr die 
politische Szenerie beispielsweise in 
den ostmittel- und osteuropäischen 
Ländern im Fluß ist, deutet ein Rück­
blick auf den letzten Monat an. 

A m 15. Januar hat ein vorläufiges 
Leitungsgremium das Gründungs­
manifest und die Statuten der Euro­
päischen Demokratischen Partei 

S p a l t u n g e n , F u s i o n e n , N e u g r ü n d u n g e n : 

Die Partei hat (n)immer recht 
P a r t e i e n s i n d i m O s t e n v i e l u n b e d e u t e n d e r a l s i n D e u t s c h l a n d / V o n M a r t i n S c h m i d t 

(EDS) formuliert. Den Vorsitz dieser 
neuen tschechischen Mitte-Rechts-
Partei führt Pavel Maixner, einst A b ­
geordneter der national-chauvinisti­
schen Republikaner, mit denen er je­
doch nichts mehr zu tun haben w i l l . 

Die EDS vertritt nach eigenen A u s ­
sagen klar EU-freundliche Positio­
nen und w i l l einen allgemeinen 
Wandel des politischen Stils errei­
chen. Parteiämter dürfen bei ihr ma­
ximal zwei Legislaturperioden von 
ein und derselben Person besetzt 
sein, die sich danach aus der aktiven 
Parteipolitik z u verabschieden hat. 

A u c h in der Slowakei bahnt sich 
eine Erweiterung des Parteienspek­
trums an. Ministerpräsident D z u r i n -
da kündigte am 17. Januar an, vor 
den nächsten Wahlen 2002 eine For­
mation unter dem Namen „Slowaki­
sche Demokratische und Christliche 
U n i o n " gründen z u wollen. 

A u s der zerstrittenen Sammlungs­
bewegung Slowakische Demokrati­
sche Koal i t ion (SDK), der größten 
Regierungspartei, wolle er „bald" 
ausscheiden. A l s Unterstützer der 
Initiative traten u . a. Außenminister 
K u k a n , Kulturminister Knazko u n d 
Innenminister Pittner auf. 

In Polen ist es unlängst z u einer für 
die EU-Beitrittsambitionen bedrohli­
chen Neugründung gekommen. Die 
landwirtschaftliche Gewerkschaft 
„Samoobrona" (Selbstverteidigung), 
die v o n Tadeusz Wilecki geführte 
Nationale Front sowie die Gewerk­
schaft „August 80" haben sich am 17. 
Januar z u m „Nationalen Bauern-
Block" zusammengeschlossen. 

Der international bekannte A k t i ­
vist Andrzej Lepper ließ verlauten, 
die Sammlungsbewegung wolle eine 
Alternative sowohl zur regierenden 
Wahlaktion Solidarität darstellen 

wie z u den oppositionellen Post­
kommunisten (siehe O B 50/99, S. 6). 

A u c h i m Bal t ikum war die Partei­
enlandschaft in den zehn Jahren der 
zurückgewonnenen Unabhängig­
keit starken Wandlungen unterwor­
fen. Dies gilt i n besonderem Maße 
für Lettland. Bei den letzten Parla­
mentswahlen i m Oktober 1998 w u r ­
de die gerade ein Jahr zuvor gegrün­
dete christdemokratische Volkspar­
tei gleich stärkste Kraft, u n d auch die 
frisch entstandenen Sozialdemokra­
ten sowie die „Neue Partei" zogen 
aus dem Stand i n die Saeima ein. 

Gewachsene Bindungen an be­
stimmte Parteien gibt es nicht. Der 
Wähler entscheidet jedesmal neu. 
Eine schlechte Polit ik oder die Häu­
fung von Skandalen kann z u m sofor­
tigen politischen Exitus führen. 

In Ungarn ist die traditionsreiche 
Kleinlandwirtepartei zwar wieder­

erstanden u n d trägt Regierungsver­
antwortung, u n d i n Rumänien spielt 
die Bauernpartei (PNTCD) eine ahn­
liche Rolle. Trotzdem hat auch hier 
die lange Alleinherrschaft der Kom­
munisten eine Fortführung früherer 
Parteien sehr erschwert. 

D ie Schwäche u n d oft sogar Kurz­
lebigkeit v o n Parteien in Ostmittel­
europa s ind gut ein Jahrzehnt nach 
d e m revolutionären Wandel zwei­
fellos A u s d r u c k einer noch nicht völ­
l i g überwunden Instabilität. Ande­
rerseits kann die bloß oberflächliche 

T i e f e T r a d i t i o n s b r ü c h e 

Verankerung v o n Parteien auch de­
ren Ver f i l zung u n d die totale Inbe­
sitznahme staatlicher Strukturen 
verhindern. Zwangsläufig rücken 
anstelle anonymer Apparate Person' 
lichkeiten in den Mittelpunkt des ot-
fentlichen Interesses und der Macht 
Daß das nicht unbedingt schlecht 
sein muß, veranschaulichen die 
Skandale i m grundlegend anders or-

§anisierten Deutschland, die von 
en Kommentatoren z u einseitig-auf 

das „System K o h l " verkürzt werden. 
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D e r A u f s t a n d der K u l t u r e n 
E i n M a n i f e s t d e r f r a n z ö s i s c h e n „ N e u e n R e c h t e n " s o r g t b e i F r e u n d u n d F e i n d f ü r U n r u h e / V o n H a n s B . v . S o t h e n 

D ie a l te R e c h t e ist tot. S ie h a t 
es w o h l v e r d i e n t . " M i t 
d i e s e r K a m p f a n s a g e hat te 

A l a i n d e B e n o i s t s e i n le tz tes , 1986 
i n d e u t s c h e r S p r a c h e e r s c h i e n e ­
nes B u c h „ K u l t u r r e v o l u t i o n v o n 
r e c h t s " e i n g e l e i t e t . S e i n W e r k 
ü b t e ü b e r J a h r e h i n w e g e i n e n g r o ­
ß e n E i n f l u ß a u f d i e j u n g e i n t e l l e k ­
t u e l l e R e c h t e i n D e u t s c h l a n d a u s . 
B e s o n d e r s d a s K a p i t e l „ D i e k u l t u ­
r e l l e M a c h t " w a r f ü r v i e l e f a s z i ­
n i e r e n d . D a s p r a c h z u m e r s t e n 
M a l j e m a n d n i c h t i n e i n g e f a h r e ­
n e n B e g r i f f e n . D i e K u l t u r , d e r 
„ v o r p o h t i s c h e R a u m " , so h i e ß es, 
m ü s s e erst e r o b e r t w e r d e n , d i e 
A t m o s p h ä r e i n e i n e r G e s e l l s c h a f t 
v e r ä n d e r t , b e v o r s i c h a u c h p o l i ­
t i s c h G r u n d l e g e n d e s b e w e g e n 
k ö n n e . H i e r s c h i e n p l ö t z l i c h e i n e 
b r a u c h b a r e E r k l ä r u n g für d i e p o ­
l i t i s c h e E r f o l g l o s i g k e i t d e r K o n ­
s e r v a t i v e n i n D e u t s c h l a n d g e f u n ­
d e n z u s e i n - u n d e i n e M ö g l i c h ­
ke i t , w i e d e m a b z u h e l f e n s e i . P a t e 
für d i e s e n g a n z n e u e n G e d a n k e n 
s t a n d a u s g e r e c h n e t d e r i t a l i e n i ­
sche K o m m u n i s t A n t o n i o 
G r a m s c i . 

D a s B u c h s c h i e n i n D e u t s c h l a n d 
a u f f r u c h t b a r e n B o d e n z u f a l l e n . 
I n j e n e n J a h r e n e n t d e c k t e n m o ­
d e r n e K ü n s t l e r w i e J ö r g I m m e n ­
d o r f f o d e r D r a m a t i k e r w i e J ü r g e n 
S y b e r b e r g d a s n a t i o n a l e T h e m a . 
U b e r a l l w u r d e v o n d e r j ü n g e r e n 
G e n e r a t i o n e i n n e u e r Z u g a n g 
z u m T h e m a d e u t s c h e Ident i tä t 
g e s u c h t . 

S e i t d e m s i n d f ü n f z e h n Jahre i n s 
L a n d g e g a n g e n . G e ä n d e r t h a t 
s i c h n i c h t v i e l . I m G e g e n t e i l . I m 
Jahre 1989/90, d e m Jahr d e r d e u t ­
s c h e n E u p h o r i e , w ä h n t e n s i c h d i e 
K o n s e r v a t i v e n u n d R e c h t e n i n 
D e u t s c h l a n d bere i t s v o r d e m 
D u r c h b r u c h z u e i n e r n e u e n u n ­
v e r k r a m p f t e n F o r m d e s P a t r i o t i s ­
m u s . D i e m o r a l i s c h e N i e d e r l a g e 
d e r L i n k e n , d i e i m m e r b e h a u p t e t 
hat te , d i e A u f l ö s u n g d e r D D R 
u n d d i e T h e m a t i s i e r u n g d e r n a ­
t i o n a l e n F r a g e se i g l e i c h b e d e u ­
t e n d m i t e i n e m A t o m k r i e g , s c h i e n 
i n d e n M o n a t e n d e r W e n d e 
z u n ä c h s t v o l l k o m m e n z u s e i n . — 

D o c h d i e M o n a t e d e s A u f ­
b r u c h s b i s M i t t e 1990 l ä u t e t e n 
bere i t s d a s E n d e e ines k u r z e n 
n a t i o n a l e n F r ü h l i n g s i n 
D e u t s c h l a n d e i n . D i e A u f ­
b r u c h s s t i m m u n g u n d d e r E l a n 
d e r Jahre 1985 b i s 1990 s i n d v e r ­
f l o g e n . P a r t e i e n , rechte , k o n s e r ­
v a t i v e , n a t i o n a l l i b e r a l e , w u r d e n 
g e g r ü n d e t u n d f i e l e n z u r ü c k i n 
d i e B e d e u t u n g s l o s i g k e i t . G e b l i e ­
b e n ist a u s j ener Z e i t k a u m e t w a s . 
D i e K o n s e r v a t i v e n i n D e u t s c h ­
l a n d h a b e n s e i t d e m n i c h t e i n m a l 
A n s ä t z e g e m a c h t , d e n v o r p o l i t i ­
s c h e n R a u m z u e r o b e r n . B e s t i m ­
m e n d für h i s t o r i s c h e o d e r s o z i a l ­
w i s s e n s c h a f t l i c h e D i s k u s s i o n e n 
w a r statt d e s s e n d a s l i n k s r a d i k a l e 
R e e m t s m a - I n s t i t u t , d a s b i s i n d i e 
M i t t e d e r G e s e l l s c h a f t h i n e i n 
w i r k t e . T h e s e n , e t w a ü b e r d i e 
W e h r m a c h t , d i e v o r h e r b e s t e n ­
fa l l s i m l i n k e n N a r r e n s a u m d i s ­
k u t i e r t w o r d e n w a r e n , w u r d e n i n 
d e n 90er J a h r e n s a l o n f ä h i g . G a b 
es Ins t i tu te v o n rechter o d e r k o n ­
s e r v a t i v e r Sei te , d i e d e m w i s s e n ­
s c h a f t l i c h o d e r i n t e l l e k t u e l l hä t ­
ten P a r o l i b i e t e n u n d i n d i e Ö f ­
f e n t l i c h k e i t w i r k e n k ö n n e n ? H a t 
m a n s i c h u m E i n r i c h t u n g e n i m 
v o r p o l i t i s c h e n , k u l t u r e l l e n R a u m 
gesorgt , d i e d i e D i s k u s s i o n e n i n 
d i e s e m L a n d e z u b e e i n f l u s s e n 
i m s t a n d e g e w e s e n w ä r e n ? N i c h t 
i m g e r i n g s t e n ! 

A l a i n d e B e n o i s t hat te 1986 e i ­
n e n v i e l d i s k u t i e r t e n W e g a u f g e -

W a s hä l t e i n e G e s e l l s c h a f t e i g e n t l i c h z u s a m m e n ? Plünderung einer Getränkehandlung in Berlin-Kreuzberg 
durch linke Randalierer 

z e i g t . G e f o l g t ist i h m h i e r z u l a n d e 
fast n i e m a n d . D a s r ä c h t s i c h b i s 
h e u t e . D e r p o l i t i s c h e K o n s e r v a ­
t i s m u s steht i n D e u t s c h l a n d t r o t z 
a l l e r p o l i t i s c h e n A f f ä r e n w e i t e r 
i m A b s e i t s d e n n je. U n d m a n w i r d 
l e i d e r m i t A l a i n d e B e n o i s t s a g e n 
m ü s s e n : E r h a t es v e r d i e n t . 

Z u d e n w e n i g e n A u s n a h m e n , 
d i e a u s d e m A u f b r u c h d e r 80er 
Jahre g e b l i e b e n s i n d , g e h ö r t d i e 
1986 g e g r ü n d e t e B e r l i n e r W o ­
c h e n z e i t u n g „ J u n g e F r e i h e i t " , i n 
d e r e n V e r l a g n u n d a s n e u e B u c h 
v o n A l a i n d e B e n o i s t („Aufstand 
der Kulturen - Europäisches Mani­
fest für das 21. Jahrhundert", 240 
Seiten, kart., 34 Mark, ISBN 3-
929886-04-9) e r s c h i e n e n ist . 

D i e s e s n e u e B u c h u n t e r s c h e i d e t 
s i c h i n T o n u n d I n h a l t v o n d e r 
„ K u l t u r r e v o l u t i o n v o n r e c h t s " . 
D i e F r a g e d e s V e r h ä l t n i s s e s v o n 
K u l t u r u n d P o l i t i k w i r d ü b e r l a ­
ger t v o n „ d e n K u l t u r e n " - d e r T i ­
tel ist e i n e A n s p i e l u n g a u f S a m u e l 

J e d e r V e r s u c h , 

d i e K u l t u r e n z u v e r e i n ­

h e i t l i c h e n , z e r s t ö r t s i e 

H u n t i n g t o n s „ K a m p f d e r K u l t u ­
r e n " . D i e V e r s c h i e d e n h e i t d i e s e r 
K u l t u r e n ist a b e r l a u t B e n o i s t 
n i c h t e i n e G e f a h r für d i e g l o b a l e 
Z i v i l i s a t i o n , s o n d e r n e i n e B e r e i ­
c h e r u n g . 

B e n o i s t b r i n g t e t w a s z u s t a n d e , 
w a s i m d e u t s c h e n K u l t u r r a u m 
sons t r a r ist : t i e f g r e i f e n d e w i r t -
schaf ts - u n d g e s e l l s c h a f t s p o l i t i ­
sche A n a l y s e n v o m r e c h t e n 
S t a n d p u n k t . W o g i b t es s o n s t f u n ­
d i e r t e U n t e r s u c h u n g e n , d i e 
g l e i c h z e i t i g a u f d e m S t a n d d e r 
i n t e r n a t i o n a l e n F o r s c h u n g s i n d ? 

S e i n „ M a n i f e s t " b e h a n d e l t a l l e 
F r a g e n , u m d i e s i c h K o n s e r v a t i v e 
u n d R e c h t e i n D e u t s c h l a n d s o n s t 
g e r n h e r u m d r ü c k e n . D a s g i l t 
n i c h t n u r für e i n g a n z n e u e s V e r ­
s t ä n d n i s v o n k o l l e k t i v e r I d e n t i ­
tät, d e r F r a u e n f r a g e o d e r d e r E i n ­
b i n d u n g d e r k o m m u n i t a r i s t i -
s c h e n D e n k s c h u l e i n d e r F r a g e 
d e r k o l l e k t i v e n Ident i tä t . B e n o i s t s 
k l a r e r u n d e l e g a n t e r S t i l u n t e r ­
s c h e i d e t s i c h a u c h h i e r v o n d e r 
S c h w i e m e l i g k e i t , i n d e r T h e m e n 
w i e e t w a d i e Ö k o l o g i e m a n c h e r ­
or ts a b g e h a n d e l t w e r d e n . 

S c h o n k u r z n a c h E r s c h e i n e n hat 
d e r B a n d für e r h e b l i c h e n W i r b e l 

gesorgt . S c h o n jetzt ist l a u t V e r l a g 
e i n g r o ß e r T e i l d e r E r s t a u f l a g e 
v e r k a u f t , d a s he iß t , d a s B u c h w i r d 
g e r a d e i n d e r j ü n g e r e n G e n e r a t i ­
o n G r u n d l a g e d e r D i s k u s s i o n 
w e r d e n . 

A b e r a u c h d i e L i n k e b l i c k t m i t 
e i n e r M i s c h u n g a u s V e r u n s i c h e ­
r u n g u n d B e u n r u h i g u n g a u f d e n 
n e u e n B e n o i s t . I n s b e s o n d e r e d e s ­
s e n S i c h t w e i s e d e r s o z i a l e n F r a g e 
„ e r s c h ü t t e r n z u g l e i c h d i e be l i eb te 
l i n k e T h e s e v o n d e r , s o z i a l e n 
D e m a g o g i e " d e r R e c h t e n " u n d 
m a c h e e i n Ü b e r d e n k e n d e r a l t e n 
„ F a s c h i s m u s t h e o r i e n " n o t w e n ­
d i g , so d i e „ A n t i f a s c h i s t i s c h e n 
N a c h r i c h t e n " . 

B e n o i s t b e g i n n t s e i n M a n i f e s t 
m i t e i n e r L a g e b e s c h r e i b u n g d e r 
M o d e r n e . D i e s e M o d e r n e , a u f d e r 
u n s e r g e s a m t e s g e g e n w ä r t i g e s 
D e n k s y s t e m b e r u h t , se i , so B e n o ­
ist , i n e i n e K r i s e g e r a t e n : „ D i e 
M o d e r n e h a t , R e c h t e ' v e r k ü n d e t , 
o h n e aber M i t t e l z u d e r e n A u s ­

ü b u n g z u g e b e n . S ie hat a l le 
B e d ü r f n i s s e geste iger t u n d 
schaf f t s t ä n d i g n e u e , b e h ä l t 
aber d e r e n Z u t r i t t n u r e i n e r 
k l e i n e n M i n d e r h e i t v o r , w a s 
d e n F r u s t u n d d e n Z o r n a l l e r 
a n d e r e n n ä h r t . D i e Ideologie des 

— Fortschritts w i e d e r u m , d i e d e n 

E r w a r t u n g e n d e r M e n s c h e n ge­
n ü g t hatte , i n d e m sie d i e A u s s i c h t 
a u f e i n e i m m e r bessere W e l t 
p f l e g t e , k e n n t h e u t e e i n e t i e f g r e i ­
f e n d e K r i s e : D i e s i c h a ls u n v o r ­
h e r s e h b a r e r w e i s e n d e Z u k u n f t ist 
n i c h t m e h r H o f f n u n g s t r ä g e r , s o n ­
d e r n m a c h t d e n m e i s t e n A n g s t . 
Jede G e n e r a t i o n b e g e g n e t n u n ­
m e h r e i n e r W e l t , d i e s i c h v o n d e r 
i h r e r V ä t e r u n t e r s c h e i d e t : D i e s e 
s t ä n d i g e N e u h e i t , d i e a u f d e r 
Nichtigkeitserklärung der Abstam­
mung und der früheren Erfahrungen 
b e r u h t u n d m i t e i n e r i m m e r 
s c h n e l l e r e n V e r ä n d e r u n g d e r L e ­
b e n s w e i s e n u n d d e r - r ä u m e e i n ­
h e r g e h t , e r z e u g t k e i n G l ü c k , s o n ­
d e r n A n g s t . " 

D i e n o t w e n d i g e Ü b e r w i n d u n g 
d e r M o d e r n e , so B e n o i s t , w e r d e 
aber n i c h t ü b e r r ü c k w ä r t s g e ­
w a n d t e o d e r t r a d i t i o n a l i s t i s c h e 
K r i t i k e r f o l g e n , s o n d e r n i n 
„ R ü c k g r i f f a u f b e s t i m m t e v o r m o ­
d e r n e W e r t e i n e i n e r b e w u ß t p o s t ­
m o d e r n e n B l i c k r i c h t u n g " . 

D e r w e s t l i c h e L i b e r a l i s m u s ist 
z e h n Jahre n a c h d e m E n d e d e r so­
z i a l i s t i s c h e n Ä r a d e r e i n z i g e R e ­
p r ä s e n t a n t d e r M o d e r n e . D a b e i 
g l i c h e n s i c h l i n k e s u n d l i b e r a l e s 
L a g e r i m m e r m e h r a n . D a s rechts ­

l i b e r a l e L a g e r a k z e p t i e r e d e n 
w i r t s c h a f t l i c h e n L i b e r a l i s m u s 
u n d l e h n e d e n p o l i t i s c h e n L i b e r a ­
l i s m u s ab . D a s l i n k e L a g e r , h e u t e 
i n D e u t s c h l a n d e t w a d u r c h d i e 
G r ü n e n v e r t r e t e n , ver t re te d e n 
p o l i t i s c h e n L i b e r a l i s m u s u n d ä u ­
ß e r e s i c h k r i t i s c h ü b e r d e n W i r t ­
s c h a f t s l i b e r a l i s m u s . D e r L i b e r a ­
l i s m u s stel l t aber i n s e i n e n b e i d e n 
F o r m e n d e n H a u p t g e g n e r d a r , 
d e n es z u b e k ä m p f e n gel te . 

W i e s e h r aber d i e l i b e r a l e S p i e l ­
f o r m d e r D e m o k r a t i e s i c h selbst 
a b s o l u t setzt u n d a l l e a n d e r e n 
F o r m e n d e r D e m o k r a t i e a ls u n d e ­
m o k r a t i s c h v e r w i r f t , h a t B e n o i s t 
bere i t s i n s e i n e n f r ü h e r e n B ü ­
c h e r n be legt . D e r L i b e r a l i s m u s 
t e n d i e r t s p e z i e l l i n s e i n e r „ g l o b a l -
v i l l a g e " - V a r i a n t e d a z u , v e r s c h i e ­
d e n e K u l t u r e n z u v e r e i n h e i t l i ­
c h e n . D e m häl t B e n o i s t i n s e i n e m 
M a n i f e s t e n t g e g e n : „ U n t e r ­
s c h i e d l i c h e K u l t u r e n h a b e n u n ­
t e r s c h i e d l i c h e A n t w o r t e n a u f d i e 

A l a i n d e B e n o i s t 

Alain de Benoist, geboren 1943 
in Saint-Symphorien (Indre-et-
Loire), lebt als Journalist in Paris 
und gilt als der Begründer und 

führende Theoretiker derfranzösi­
schen Neuen Rechten (Nouvelle 
Droite). Benoist studierte Jura, 
Philosophie und Theologie. Zwi­
schenzeitlich Kolumnist in der 
Zeitschrift „Figaro Magazine", 
ist er heute als Chefredakteur der 
Zeitschriften „Nouvelle tcole" 
und „Krisis" tätig. Benoist ist 
Autor von über vierzig Büchern, 
die in zehn Sprachen erschienen 
sind. Für seine Anthologie „ Vu de 
droite" (Von rechts gesehen) er­
hielt er 1978 den angesehenen 
„Prix Goncourt" der Academie 
francaise. 

w e s e n t l i c h e n F r a g e n . D e s h a l b 
läuft j eder V e r s u c h , s ie z u v e r e i n ­
h e i t l i c h e n , a u f i h r e Z e r s t ö r u n g 
h i n a u s . " D i e s se i l e t z t l i c h e i n e to­
ta l i täre V o r s t e l l u n g . D a s R e c h t 
a u f V e r s c h i e d e n h e i t ist d a h e r e i ­
n e r d e r G r u n d s ä t z e d e r f ranzös i ­
s c h e n „ N o u v e l l e D r o i t e " . 

E u r o p a m ü s s e d a h e r n a c h e i n e r 
n e u e n K o n z e p t i o n a u f g e b a u t 
w e r d e n . U m se ine „ U n a b h ä n g i g ­
k e i t g e g e n ü b e r d e n U S A u n d d e n 
n e u e n z u t a g e t r e t e n d e n Z i v i l i s a ­
t i o n e n " z u w a h r e n , se i E u r o p a 
d a z u b e r u f e n , s i c h a u f b u n d e s ­
s taa t l i cher G r u n d l a g e a u f z u b a u ­
e n , d i e E i g e n s t ä n d i g k e i t a l l e r se i ­
n e r B e s t a n d t e i l e a n z u e r k e n n e n 
u n d d i e Z u s a m m e n a r b e i t d e r es 
z u s a m m e n s e t z e n d e n R e g i o n e n 
u n d N a t i o n e n z u ges ta l ten . K o n ­
f o r m g e h e n s i c h e r a u c h d i e m e i ­
s ten K o n s e r v a t i v e n i n D e u t s c h ­
l a n d m i t B e n o i s t s K r i t i k d e s 
g l e i c h m a c h e r i s c h e n j a k o b i n i ­
s c h e n N a t i o n a l s t a a t s p r i n z i p s l i n ­
k e r w i e rechter J a k o b i n e r , d a s 
h e i ß t d e r G l e i c h s e t z u n g v o n N a t i ­
o n , V o l k , Staat u n d d i e A u s g r e n ­
z u n g a l l e r k u l t u r e l l e r u n d h i s t o r i ­
s cher B e s o n d e r h e i t e n . 

D i e l i b e r a l e V o r r a n g s t e l l u n g 
d e r W i r t s c h a f t f ü h r e , so B e n o i s t , 
l e t z t l i c h z u e i n e r u n p o l i t i s c h e n 
H a l t u n g , ja z u r E n t m ü n d i g u n g 
d e s B ü r g e r s . E r s t m a l s d e r L i b e r a ­
l i s m u s h a b e d i e W i r t s c h a f t z u m 
M a ß a l l e r D i n g e g e m a c h t . I n a l l e n 
b i s h e r i g e n G e s e l l s c h a f t e n h a b e 
sie l e d i g l i c h d e n U n t e r b a u g e b i l ­
det . H e u t e se i a l l e i n s ie , n i c h t d e r 
M e n s c h , M a ß a l l e r p o l i t i s c h e r 
E n t s c h e i d u n g e n . 

D i e S e l b s t v e r w i r k l i c h u n g , d i e 
S u c h e n a c h d e m G l ü c k o d e r - w i e 
es i n d e r a m e r i k a n i s c h e n V e r f a s ­
s u n g steht - d e r „ p u r s u i t of h a p p i -
n e s s " (das R e c h t a u f d i e V e r f o l ­
g u n g d e s e i g e n e n G l ü c k s ) s i n d 
A u s l ä u f e r e i n e r I d e o l o g i e , d i e , i m 
G e g e n s a t z z u r R e c h t s p h i l o s o p h i e 
H e g e l s , s i c h stets n u r a u f R e c h t e 
b e r u f t , a l l g e m e i n e P f l i c h t e n je­
d o c h n i c h t a ls v e r b i n d l i c h aner ­
k e n n t . D e r M e n s c h , so w i l l es d i e 
l i b e r a l e W e l t s i c h t , h a b e R e c h t e 
bere i t s i m N a t u r - , P f l i c h t e n d a g e ­
g e n erst i m G e s e l l s c h a f t s z u s t a n d . 

G e m e i n s c h a f t ist d a h e r e i n e r 
d e r w e s e n t l i c h s t e n B e g r i f f e d i e s e r 
f r a n z ö s i s c h e n N e u e n R e c h t e n . 
F r e i l i c h g e b r a u c h t er i h n n i c h t i n 
d e r s t r e n g e n G e g e n s ä t z l i c h k e i t 
z u m B e g r i f f „ G e s e l l s c h a f t " w i e 
F e r d i n a n d T ö n n i e s . E i n e m e n s c h ­
l i c h e G e m e i n s c h a f t f u n k t i o n i e r e 
e b e n n i c h t so w i e e i n G e s e l l ­
s c h a f t s v e r t r a g , d e n m a n w i e a l l e 
m ö g l i c h e n V e r t a g e a u c h e i n m a l 
l ö s e n k ö n n e , w e n n e. inem d e r 
g a n z e K r a m n i c h t m e h r passe . 

E i n e G e s e l l s c h a f t , i n d e r m a n 
n i c h t u m h i n k a n n , f e s t z u s t e l l e n , 
d a ß s i c h d i e s o z i a l e n B i n d u n g e n 
a u f l ö s e n , b r a u c h e , so B e n o i s t , 
e b e n e i n e n Z u s a m m e n h a l t , e i n e 
k o l l e k t i v e Ident i tä t . D i e s e k o l l e k ­
t i v e n I d e n t i t ä t e n w ü r d e n v o m L i ­
b e r a l i s m u s zers tör t . K o l l e k t i v e 
Ident i tä t setzt s i c h b e i s p i e l s w e i s e 
z u s a m m e n a u s S p r a c h e , K u l t u r , 
S i t t en , d e n g e t e i l t e n B r ä u c h e n 
u n d W e r t e n . A u s l i b e r a l e r S i c h t 
ist d a s H e r a u s l ö s e n d e s M e n ­
s c h e n a u s s e i n e m s o z i a l e n u n d 
h i s t o r i s c h e n Z u s a m m e n h a n g d i e 
G r u n d l a g e s e i n e r F r e i h e i t . B e n o ­
ist hä l t d a s G e g e n t e i l für r i c h t i g . 
D i e W i e d e r h e r s t e l l u n g d i e s e r 
I d e n t i t ä t e n s c h e i n e v i e l m e h r V o r ­
a u s s e t z u n g d e r F r e i h e i t . 

B e n o i s t s B u c h w i r d i n d e n n ä c h ­
s ten J a h r e n G r u n d l a g e d e r D i s ­
k u s s i o n u n t e r j u n g e n R e c h t e n 
u n d K o n s e r v a t i v e n s e i n . H o f f e n t ­
l i c h l e r n e n sie m e h r v o n B e n o i s t 
a ls v o r f ü n f z e h n J a h r e n . 
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N i c h t s ü b e r s t ü r z e n 

Betr.: Folge 3/2000 
C D U das Aus?" 

rDroht der 
Des Alt-Kanzlers neue Kleider 

Der A u f m a c h e r „ D r o h t d e r C D U 
das A u s ? " v o n H a n s G e o r g Mün­
ster ist berechtigt, dessen Überle­
g u n g e n aber typisch für die seit 
Jahrzehnten agierenden M e i ­
nungsmacher der „Vierten G e ­
w a l t " i n unserer R e p u b l i k stehen. 
E inige Parteigrößen treiben 
„Schindluder" mi t d e m guten A n ­
sehen ihrer eigenen Partei , f re i l ich , 
in ihren G e d a n k e n natürlich nur 
für den „Vorteil ihrer Par te i " ge­
dacht. A b e r , vorbei an Recht u n d 
Gesetz. Berechtigter Anlaß für 
Medienschaf fende a n z u p r a n g e r n , 
eigene M e i n u n g e n einzuflechten 
u n d alles so hochzuspie len , bis z u r 
Frage „Aus für die C D U ? " . 640 000 
C D U - M i t g l i e d e r (ich nicht!) , d ie 
allesamt enttäuscht, erschüttert 
s i n d . W e i l einige „Lei thammel" 
aus ihrer Parteiliebe u n d Machtbe­
fugnis ungesetzl iche, eigenmäch­
tige H a n d l u n g e n v o l l z o g e n , k a n n 
m a n d o c h einer großen staatspoli­
tischen, verdienten Partei nicht ihr 
„ A u s " p r o k l a m i e r e n . 

Daß es d e n meisten M e d i e n ­
schaffenden mit t lerwei le a m ob­
jektiven D e n k e n mangelt , b e w e i ­
sen sie, w i e sie d e n K o h l - P a r t e i ­
nachfolger D r . W o l f g a n g Schäuble 
gle ich mit i n d e n A b g r u n d stürzen 
w o l l e n . D r . Schäuble hat als Partei­
vors i tzender v o n e inem Schreiber 
D M 100 000 entgegengenommen, 
hat sie g le ich an seine Schatzmei­
sterin weitergegeben, also i n die 
richt igen Hände. Korrekte H a n d ­
l u n g . D r e i Jahre später liest 
Schäuble einiges über diesen d u ­
biosen Schreiber, erinnert s ich an 
d e n Spendenempfang , läßt s ich 
v o n der Schatzmeisterei Spenden­
abgabe bestätigen. A l s A b s i c h e ­
r u n g seiner Korrekthei t . Welche 
V e r w i c k l u n g e n m a n diesem unta­
del igen deutschen Pol i t iker d a n n 
in meist l i n k s d r a l l i g e n A r t i k e l n 
u n d K o m m e n t a r e n „hineinstrick­
te", hat meistens die G r e n z e n der 
Presse- u n d Meinungsf re ihe i t für 
jeden Staatsanwalt überschritten. 
A b e r G G - A r t i k e l 5 gilt ja längst 
n u r für die M e d i e n m a c h t , nicht für 
den Souverän der Pol i t ik . 

K a r l Seeger 
Butzbach/Hessen 

D a n k a n K o h l 

Betr.: Leserzuschr i f t Fo lge 50/ 
99 - „Kr imine l le E n e r g i e " 
Der v o n Ihnen gebrachte A r t i k e l 

hat m i c h als langjähriger Leser des 
Ostpreußenblattes sehr aufgewühlt 
u n d empört. D e n ehemal igen B u n ­
deskanzler H e l m u t K o h l i n eine 
Ecke mit K r i m i n e l l e n z u stellen ist 
d o c h e in starkes Stück u n d eine 
V e r l e u m d u n g . Spenden z u sam­
m e l n ist zunächst für s ich g e n o m ­
m e n eine ehrbare Tat, die i n Zei ten 
knapper Kassen v o n sehr v ie len 
pol i t i schen u n d auch k i rch l i chen 
Organisat ionen gemacht w i r d , 
w e i l ohne solche Z u w e n d u n g e n 
viele unserer humanitären, gesell­
schaftl ichen u n d auch sport l ichen 
Tätigkeiten heut nicht mehr mög­
l i ch sein würden. Daß die A r t u n d 
Weise, w i e unser ehemaliger B u n ­
deskanzler die rechtmäßig erhal ­
tenen Spendenbeträge hat v e r b u ­
chen lassen, nicht r icht ig w a r , dar­
über besteht ke in Z w e i f e l . Deshalb 
unterscheiden w i r M e n s c h e n 
d o c h i m m e r noch sehr fein, w a s 
k r i m i n e l l ist, nämlich z . B. s i n d es 
Diebe u n d Mörder. W i r sol len f roh 
u n d dankbar sein, daß w i r H e l m u t 
K o h l hatten, in d e m w i r O s t p r e u ­
ßen stets einen Fürsprecher für u n ­
sere Interessen fanden, besonders 
i n einer Zeit , w o über uns als Re­
vanchisten u n d „Ewiggestr ige" 
hergezogen w u r d e u n d noch 
w i r d . Alfred Schiedat 

Hamburg 

V o n d e m lebenden D e n k m a l 
K o h l fallen die „Kleider des K a i ­
sers", u n d hinter d e m gewicht igen 
„Patriarchen" mi t der Sprengkraft 
einer geballten L a d u n g Schlafta­
bletten erscheint e in eiskalter Pate, 
der Deutsch land an seine i n - u n d 
ausländische Ehrenwerte Gese l l ­
schaft z u r A u s b e u t u n g freigege­
ben hat. W e n n d e m auch nicht so 
ist, so hat die W i r k l i c h k e i t d o c h 
v e r d a m m t v i e l Ähnlichkeit damit ! 

Ironie der Geschichte: A u s e in 
paar l u m p i g e n M i l l i o n e n M a r k , 
die der Pate für seine Partei freun­
de nicht e i n m a l d e m Steuersäckel 
entnahm, w i r d d e m D i c k e n e in 
Strick gedreht, während i h m H u n ­
derte v o n M i l l i a r d e n M a r k (u. a. 
G u t m a c h u n g e n , verlorene K r e d i ­
te) für seine ausländischen Freun­
de seltsamerweise nicht angekrei ­
det w e r d e n . D a erhebt s ich die Fra­
ge, w a r u m M a f i a - M i l l i o n e n st in­
ken u n d S t e u e r - M i l l i a r d e n für 
M a f i o s i nicht st inken? O b das 
w o h l etwas mit Tr ibuten , Tabus 
oder gar Pol i t ik z u tun haben mag? 
D e n n G e l d spielt i n der Pol i t ik of­
fenbar keine Rol le . G a n z anders ist 
es bei v ie l G e l d ! - O d e r w e n n keins 
mehr da ist. Es ist soweit . A b e r 
sonst ist K o h l e in ehrenwerter 
M a n n ! 

S tre i t fa l l K o h l 

P o l i t i k ä l a F r a n c e 

Betr. : H i n w e i s e auf W a h l ­
k a m p f f i n a n z i e r u n g für H e l ­
m u t K o h l aus F r a n k r e i c h 

Z w e i m a l sorgten i m 20. Jahr­
hunder t f remde Mächte für d ie 
E i n s e t z u n g einer ihren Interessen 
entsprechenden pol i t i schen Füh­
rungsschicht i n D e u t s c h l a n d . 1918 

feschah dies auf i n d i r e k t e m u n d 
945 auf d i r e k t e m W e g . W i e k o n ­

sequent, e inschneidend u n d er­
folgreich der zwei te dieser E i n ­
griffe w a r , der m i t der U m e r z i e ­
h u n g der Deutschen auch deren 
Bewußtsein i n der gewünschten 
Weise veränderte, zeigt die seither 
d e n Interessen der Siegermächte 
entsprechende u n d auf V e r d r e ­
h u n g historischer Fakten beru­
hende Bonner Po l i t ik . D i e n u n vor ­
l iegenden H i n w e i s e auf die mögli­
che F i n a n z i e r u n g des W a h l k a m p ­
fes eines Exponenten dieser P o l i ­
tik d u r c h eine nachweis l i ch nicht 
a m W o h l e r g e h e n Deutschlands 
interessierte M a c h t können n u r 
diejenigen überraschen, denen die 
seit 1945 bestehenden Rahmenbe­
d i n g u n g e n der deutschen Po l i t ik 
nicht bekannt s i n d . 

D r . p h i l . W a l t e r D u m b s k y 
E r l a n g e n 

Von den zahlreichen an uns ge­
richteten Leserbriefen können wir 
nur wenige, und diese oft nur aus­
zugsweise veröffentlichen. Die Le­
serbriefe geben die Meinung der 
Verfasser wieder, die sich nicht mit 
der Meinung der Redaktion zu dek-
ken braucht. Anonyme oder anonym 
bleiben wollende Zuschriften wer­
den nicht berücksichtigt. 

Darüber h inaus hat dieser Pate 
entgegen seinem A m t s e i d d e m 
deutschen V o l k noch so einige 
Schäden zugefügt, als da u . a. 
s i n d : 1. A u f g a b e der deutschen 
Ostgebiete über die Köpfe der Be­
troffenen h i n w e g i m Wert v o n u n ­
bezahlbar . D i e Japaner geben ihre 
vier k le inen Inseln nicht auf. A u c h 
das geht! A b e r sonst ist K o h l e in 
ehrenwerter M a n n . 2. M i t verant­
wor tungs los vergentscherten M i l ­
l i a rden hat der Pate i m m e r mehr 
Begehrl ichkei ten bis h i n z u u n ­
endl i chen u n d erpresserischen 
F o r d e r u n g e n herausgefordert . 

W a s diese gekauften Freunde i n 
der N o t wert s i n d , w e r d e n w i r 
ba ld erfahren, w e n n w i r v o n d e n 
steigenden Z i n s e n unserer (nicht 
Kohls ) S c h u l d e n stranguliert w e r ­
den . U n d ein zusätzlicher Genera ­
t i o n e n - K o n f l i k t bahnt s ich an , 
w e n n s o w o h l unsere E n k e l u n d 
die der G u t m e n s c h e n als a u c h d ie 
E n k e l der E i n w a n d e r e r diese 
S c h u l d e n v o n i r g e n d w e l c h e n 
O p a s begleichen u n d weiter T r i ­
bute entrichten sol len. A b e r sonst 
ist K o h l ... 3. Entgegen d e n Rat­
schlägen ab 1986 (Der Rote Stern 
verglüht) traf K o h l keine V o r b e ­
re i tungen für die v o n i h m uner­

wünschte W i e d e r v e r e i n i g u n g . E r 
w u r d e v o m V o l k z u m „Kanzler 
der E i n h e i t " jube lnd g e z w u n g e n , 
sonst wäre er gehonneckert w o r ­
d e n . D u r c h sein Versagen (blü­
hende Landschaf ten aus der Por ­
tokasse) sowie mafiose P o l i t i k ent­
standen Schäden i n Bil l ionenhöhe 
u . a. d u r c h gekonnte F e h l p l a n u n ­
gen, K o r r u p t i o n u n d V e r e i n i ­
gungskriminalität . A b e r sonst ist 
K o h l . . . 4. N a c h h a l t i g e Schäden hat 
der Pate auf A n t i f a - K u r s m i t der 
geistigen u n d mora l i schen W e n d e 
z u r E n t w e r t u n g der Werte u n d 
z u r V e r d a m m u n g der Deutschen 
z u m „auserwählten V o l k des Bö­
s e n " vol lbracht . V o n d i e s e m Bö­
sen u n d dessen S c h u l d haben s ich 
d ie G u t m e n s c h e n sche inhe i l ig los­
gesagt. W e n n diese „deutschen" 
Deutschenhasser w e i t e r h i n so 
Haß säen u n d n o c h einige andere 
V o l k s g r u p p e n hier m i t der B a l k a -
n i s i e r u n g anstecken, d a n n könnte 
d ie R e v o l u t i o n w i e d e r auf leben 
mit R u f e n w i e : „Wir s i n d das V o l k ! 
D e u t s c h l a n d , e i n i g V a t e r l a n d ! 
Laßt es uns v o l l b r i n g e n ! " D a s 
könnte e i n ehemaliges D e n k m a l 
K o h l a u c h w i e d e r nicht v e r h i n ­
d e r n ! A b e r sonst ist K o h l e i n eh­
renwerter M a n n , d e n k ' m a l an! 

Heinz-Dietrich Koske, Hilden 

Keine Ablenkungsmanöver! 
Betr. : F o l g e 3/2000 - G l ü c k s f a l l 
K o h l / „ D e r S u m p f w i r d i m m e r 
t i e f e r " 

W a r unser A l t k a n z l e r D r . H e l ­
m u t K o h l n icht der M a n n , d u r c h 
dessen W i r k e n d i e V e r e i n i g u n g 
mögl ich w u r d e , d i e d i e Freihei t 
b e w a h r t e u n d sie 17 M i l l i o n e n 
D e u t s c h e n brachte, unter d e m der 
F r i e d e n i n E u r o p a erhal ten b l ieb 
u n d d i e russ ischen T r u p p e n ab­
gezogen s i n d . W i r w o l l e n e i n m a l 
e h r l i c h se in u n d eingestehen, daß 
h i e r z u das deutsche V o l k i m 
O s t e n beigetragen hat. W e n n es 
nicht gegen d i e Unterdrückung 
m i t d e m R u f „Wir s i n d das V o l k 
aufgetreten wäre , hätte es z u k e i ­
ner V e r e i n i g u n g k o m m e n kön­
nen . E r , der große Deutsche , hat 
n u r d i e S t u n d e genutzt . D i e s alles, 
heißt es wei ter , w e g e n lächerli­
cher z w e i bis d r e i M i l l i o n e n , das 
seien d o c h Peanuts . D a liegt der 
U n t e r s c h i e d , d e n n K o h l hat m i t 
M i l l i o n e n , m a n könnte m e i n e n 
bestochen. 

W o z u d i e n t e n d e n n d i e s c h w a r ­
z e n Kassen? W a r K o h l der große 
Glücksfal l für Deutsch land7 D i e ­

sem H o c h j a u c h z e n m u ß w i d e r ­
s p r o c h e n w e r d e n . K o h l hat n u r 
m i t G e l d regiert , er hat a u c h m i t 
s e i n e m Außenminis ter G e n s c h e r 
d e m P a r l a m e n t d i e U n w a h r h e i t 

gesagt, als es u m d i e Oder -Neiße -
irenze g i n g , also der sogenann­

ten p o l n i s c h e n W e s t g r e n z e , u n d 
wofür H e r r G e n s c h e r als Judas­
l o h n d e n h o h e n p o l n i s c h e n O r ­
d e n erhielt . D a s w a r e i n h o c h p o l i ­
t ischer Fehler , u n d w e r sagt d e n n , 
daß d a d i e M i l l i o n e n ke ine R o l l e 
spiel ten? W e r w i l l d a v o n K o h l 
u n d G e n s c h e r ablenken? Sie h a ­
b e n d i e G r e n z z i e h u n g versp ie l t 
u n d das P a r l a m e n t h i n t e r g a n g e n . 
H i e r w ä r e n o c h v i e l m e h r z u n e n ­
n e n . W a r u m w u r d e nichts m e h r 
i n R i c h t u n g deutscher O s t e n u n ­
t e r n o m m e n , o b w o h l das mögl ich 

Pe w e s e n w ä r e , w o l l t e m a n d e n 
o l e n n o c h m e h r deutsches L a n d 

z u s c h u s t e r n , frage i c h m i c h h e u ­
te. W i e w u r d e D e u t s c h l a n d m i t 
d e n s c h w a r z e n K a s s e n regiert? 
W a s k o m m t d a n o c h auf u n s z u ? 
W a s h a b e n w i r n o c h v o n H e r r n 
K o h l z u erwarten? 

R. R. Joh.-Kurt Heinscher 
Frankenberg 

Jetzt muß man handeln 
M e i n e s Erachtens ist es a n der 

Z e i t u n d d r i n g e n d n o t w e n d i g : 

1. z u überlegen, w a s d i e d e r z e i ­
tige Staatsform u n s e r e m deut­
schen L a n d gebracht hat: Z ä n k e ­
reien z w i s c h e n d e n Parte ien so­
w i e U n s u m m e n v e r s c h w e n d e t e r 
G e l d e r d u r c h P a r t e i e n - A p p a r a t e 
s o w i e d u r c h falsche Invest i t io­
nen . E i n e Parte i b e h i n d e r t d i e a n ­
dere Parte i , n u r u m e i n fragwür­
diges A n s e h e n h e r a u s z u s c h i n ­
d e n . D a s deutsche V o l k u n d seine 
Interessen b l e i b e n le ider z u oft 
auf der Strecke. 

2. z u überlegen, w a s a n d i e Stel­
le der Par te ien-Wir tschaf t gestellt 
w e r d e n könnte . E i n e A n t w o r t 
wäre : parte i -unabhängige F a c h ­
leute anstelle v o n M i n i s t e r n . A l ­
l e n anhängigen Fachbere ichen 
w i e Wir tschaf t , F i n a n z e n , Recht, 
A u s l a n d , Inneres, F a m i l i e , B a u ­
w e s e n , Soziales u s w . müssen er­
probte , bestausgebi ldete Män­

n e r / F r a u e n vors tehen . Jedes A m t 
i n 2- b is 3facher B e s e t z u n g für i n ­
ternen A u s t a u s c h . D e u t s c h l a n d 
hat g e n u g M ä n n e r / F r a u e n , d i e 
m i t W e i t b l i c k u n d K e n n t n i s d i e 
Interessen des V o l k e s w a h r n e h ­
m e n können - e ine V o l k s v e r t r e ­
t u n g i m w a h r s t e n S inne des W o r ­
tes. A n s t e l l e der P a r t e i - W a h l e n 
so l l ten b e d e u t e n d e V e r ä n d e r u n ­
gen o d e r Gesetze v o m g a n z e n 
V o l k d u r c h B e f r a g u n g bestät igt 
w e r d e n . M a n c h e s w ä r e heute a n ­
ders . 

3. z u über legen, w i e gehande l t 
w e r d e n m u ß . In d r e i Janren w i r d 
gewähl t ! E i n G r e m i u m soll te v o r ­
bere i tende A r b e i t le is ten für das 
Personel le . Es ist a n d e r Z e i t . 
D e u t s c h l a n d ist e i n k r a n k e r P a t i ­
ent. D a s i n d M ä n n e r / F r a u e n ge­
fragt, d i e m i t ihrer g a n z e n K r a f t 
u n d g r o ß e m V e r a n t w o r t u n g s b e ­
wußtse in s o w i e absoluter E h r ­
l i chke i t unser deutsches L a n d 
u n d V o l k regieren. Erna Lange 

Pfalzgrafenweiler 

S p i t z e d e s E i s b e r g s 

Es ist e r s t a u n l i c h , m i t welchem 
A u f w a n d a n m o r a l i s c h e r Entrü­
s t u n g plötzl ich d e r S u m p f u m die 
s c h w a r z e n K a s s e n aufgewühlt 
w i r d . D a b e i s i n d diese Affären 
d o c h n u r s y m p t o m a t i s c h für das 
längst o f f e n k u n d i g e D e n k e n und 
T u n d e r k u r z z u v o r n o c h Hoch­
v e r e h r t e n u n d des v o n i h n e n pro­
pag i er t en „polit isch korrekten" 
Sys tems . W i r sehen d i e Spitze ei­
nes E isbergs dessen, w a s trotz 
h e h r e n Gelöbnisses d e m deut­
schen V o l k a n S c h a d e n angetan 
w i r d . 

E h e u n d F a m i l i e w u r d e ein be­
s o n d e r e r S c h u t z zugesprochen. 
Tatsächl ich aber trieb m a n K i n ­
derre iche w e i t e r ins Abse i t s , sah 
tatenlos d e m z u n e h m e n d e n Ver­
fa l l d e r F a m i l i e u n d der Gebur­
t e n v e r w e i g e r u n g m i t a l len Fol­
g e n z u . 

M a n gab s i c h entrüstet über die 
A b z o c k e r e i d u r c h d i e E U und 
führte g l e i c h z e i t i g d e n E u r o bei 
u n k a l k u l i e r b a r e m R i s i k o ein. 
G l e i c h z e i t i g w u r d e der eigene 
A r b e i t s m a r k t d u r c h b l i n d e s Ver­
t r a u e n auf Europäis ierung und 
G l o b a l i s i e r u n g wei te r unter 
D r u c k gesetzt. 

T r o t z d e r E r k e n n t n i s , daß 
D e u t s c h l a n d k e i n E i n w a n d e ­
r u n g s l a n d ist, n a h m m a n k l a m m ­
h e i m l i c h e ine V e r d o p p e l u n g der 
Aus länderzahl h i n m i t überbor­
d e n d e n K o s t e n u n d steigender 
Kriminal i tät . 

U n s e r e V o l k s v e r t r e t e r fühlen 
s i c h v o r r a n g i g d e n angeblich 
s taats tragenden Par te ien , d ie sich 
d e n „Staat z u r B e u t e " gemacht 
haben , v e r p f l i c h t e t u n d richteten 
s i ch b e l i e b i g n a c h d e m Zeitgeist 
u n d d e n E r w a r t u n g e n „unserer 
F r e u n d e " . 

Dr. med. Bonifaz Ullrich 
Blieskastel 

E h r e n w e r t e H e r r e n 

Betr.: Folge 4/00 - , 
renwerten Herren' 

diese eh-

„So are they a l l , those honorable 
m e n - so s i n d sie al le , diese ehren­
w e r t e n H e r r e n " . D a s Zi ta t aus 
d e m lesenswer ten Be i t rag v o n Pe­
ter A c h t m a n n bez ieht s i ch nicht 
auf B r i t a n n i e n . 

Es s t a m m t aus Shakespeares 
D r a m a „Jul ius C ä s a r " u n d be­
z i e h t s i c h auf d i e Cäsar-Mörder 
i m a n t i k e n R o m . N a c h der Ermor­
d u n g tritt d e r getreue Cäsar-An­
h ä n g e r M a r k A n t o n i u s v o r die 
R ö m e r u n d w i l l d e n Toten beerdi­
gen . D a B r u t u s u n d seine Freunde 
n o c h i n d e r Stadt s i n d u n d die 
O b e r h a n d h a b e n , k a n n u n d darf 
M a r k A n t o n i u s sie n u n i n seiner 
T o t e n r e d e n i c h t d i r e k t angreifen. 
D a h e r stellt er d e n Taten v o n Cä­
sar d i e B e h a u p t u n g e n der Mör­
der , C ä s a r sei e i n raffgier iger Dik­
tator g e w e s e n , gegenüber - was 
aber s t i m m t ? D a läßt Shakespeare 
d e n M a r k A n t o n i u s sagen, daß 
„natür l i ch" B r u t u s u n d seine 
F r e u n d e m i t i h r e n V e r l e u m d u n ­
g e n recht h a b e n , d e n n sie alle sei­
e n ja e h r e n w e r t e H e r r e n . Im O r i ­
g i n a l heißt es d a n n : „For Brutus is 
a n h o n o r a b l e m a n ; So are they all , 
a l l h o n o r a b l e m e n . " 

D i e R ö m e r aber verstehen, was 
i h n e n M a r k A n t o n i u s sagen w o l l ­
te: H i e r d i e g u t e n Taten Casars, 
d o r t d i e L ü g e n der „ehrenwerten 
H e r r e n " . D a s V o l k w e n d e t sich ab 
v o n d e n C ä s a r - M ö r d e r n , d ie Hals 
über K o p f aus d e r Stadt fliehen 
m ü s s e n . Ralf Loock 

Frankfurt (Oder) 
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Neue Jahresgabe 
F ü r F r e u n d e W i e c h e r t s 

W er u n t e r d e n T r ä n e n u n d 
d e m Segen d e r a r m e n 

L e u t e aus se iner K i n d e r w e l t 
a u f g e b r o c h e n ist, u m i n d e n 
Städten d i e K l u g h e i t d e r W e l t 
z u e r l e r n e n , hat e ine s t i l le u n d 
riefe E r i n n e r u n g a n diese Trä­
n e n b e w a h r t , u n d er m ö c h t e 
w i e i n d e m M ä r c h e n v o m ar­
m e n u n d v o m r e i c h e n B r u d e r 
l ieber g l e i c h d e m z u G r a b e ge­
t r a g e n w e r d e n , d e r d i e H e r z e n 
d e r M e n s c h e n hat l e u c h t e n las­
sen, als g l e i c h d e m , d e r ihre 
A u g e n hat l e u c h t e n l a s s e n " , 
hat E r n s t W i e c h e r t e i n m a l ge­
sagt. U n d d i e H e r z e n se iner L e ­
ser hat er l e u c h t e n lassen m i t 
se inen R o m a n e n u n d N o v e l ­
l e n , se inen L e b e n s e r i n n e r u n ­
g e n . A m 24. A u g u s t n u n jährt 
s i c h z u m 50. M a l d e r T a g , a n 
d e m Erns t W i e c h e r t für i m m e r 
seine A u g e n sch loß . G r u n d ge­
n u g für d i e In ternat iona le 
E r n s t - W i e c h e r t - G e s e U s c h a f t 
( I E W G ) e ine Jahresgabe für 
i h r e M i t g l i e d e r h e r a u s z u b r i n ­
g e n ( H r s g . H a n s - M a r t i n P l e ß k e 
u n d K l a u s W e i g e l t , 66 Sei ten, 5 
D M zuzügl . V e r s a n d k o s t e n , 
ü b e r I E W G , M e i n d o r f e r S t raße 
191, 53757 St. A u g u s t i n ) . In 
Wiechert 2000 g e h e n E x p e r t e n 
b e s o n d e r e n F r a g e n i m Schaf­
f e n des „sensiblen E inze lgän­
g e r s " a u s d e m F o r s t h a u s K l e i n ­
ort , K r e i s S e n s b u r g , n a c h . So 
w i r d seine R e z e p t i o n i n der p o ­
l i t i s c h e n Öffent l ichkei t 1945 ois 
1947 ebenso u n t e r s u c h t w i e se i ­
ne b e r ü h m t g e w o r d e n e n Re­
d e n a n d i e J u g e n d o d e r seine 
H a l t u n g z u m J u d e n t u m i n 
D e u t s c h l a n d . - Für F r e u n d e 
d e s D i c h - t e r s e ine w e r t v o l l e 
Veröf fent l i chung. os 

Mehr Schwalbenflug als Kunstwanderung 
V o r 9 5 J a h r e n s t a r b d e r M a l e r A d o l p h M e n z e l - W e g b e r e i t e r d e r M o d e r n e 

Relat iv spät ist der 
Künstler A d o l p h M e n ­

z e l auf Re isen gegangen . 
N a c h L e i p z i g , D r e s d e n 
u n d K a s s e l , aber a u c h i n 
d e n H a r z führten i h n sei ­
ne ersten Fahr ten . Erst i n 
d e n fünfziger u n d s e c h z i ­
ger Jahren des 19. Jahr­
h u n d e r t s gelangte er n a c h 
Par i s , A n t w e r p e n , G e n t , 
Brügge , O s t e n d e u n d 
Brüssel , d e n b e v o r z u g t e n 
Z i e l e n v i e l e r Künst ler . 
H o l l a n d u n d Ital ien w a ­
r e n die» nächsten Stat io­
n e n . 1859 schr ieb er a n d e n 
F r e u n d A d o l f Schöll , A r ­
chäo loge u n d K u n s t ­
schri f ts te l ler aus Brünn 
u n d seit 1843 i n W e i m a r 
Le i ter d e r Großherzogl i ­
c h e n K u n s t s a m m l u n g e n : 
„Mein b ißchen spätes R e i ­
sen, ist 's a u c h stets n o c h 
n u r m e h r e i n H i e r - u n d 
D o r t h i n e i n r i e c h e n , m e h r 
S c h w a l b e n f l u g als K u n s t ­
w a n d e r u n g g e w e s e n ; u n ­
beschadet der gepriese­
n e n I n n i g k e i t u n d W o n n e 
d e r J u g e n d e i n d r ü c k e , so 

u n d e m p f i e h l t i h n als I l l l u -
strator für d i e „Geschichte 
F r i e d r i c h s des G r o ß e n " . 
N i c h t z u l e t z t d u r c h d i e 
H o l z s t i c h e M e n z e l s , d i e 
e i n e n volks tüml ichen K ö ­
n i g z e i g e n , w i r d dieses 
B u c h z u e i n e m V o l k s b u c h . 
U n d n o c h heute w i r d das 
B i l d des großen Preußen­
königs d u r c h d i e Dars te l ­
l u n g e n M e n z e l s geprägt . 
In d e n f o l g e n d e n Jahren 
entstehen so bekannte G e ­
m ä l d e w i e das der T a f e l ­
r u n d e F r i e d r i c h s II. o d e r 
des F lötenkonzerts i n 
Sanssouc i , 1861 d a n n das 
G e m ä l d e der „ K r ö n u n g 
W i l h e l m s I. i n Königsberg 
a m 18. O k t o b e r 1861". 1865 
w a r das W e r k , das Porträts 
v o n 132 E i n z e l p e r s o n e n 
enthält , v o l l e n d e t . A d o l p h 
M e n z e l , der für d i e s e n 
A u f t r a g eigens v o n B e r l i n 
n a c h Königsberg re isen 
m u ß t e , hatte s i ch s c h o n i n 
d e n fünfziger Jahren des 
19. J ahrhunder t s i m O s t e n 

Iph M e n z e l : Gruppenporträt mit Jean Paul, Schiller, Goethe und Herder (schwarze Kreide auf aufgehal ten . In der M a r i -
Uichem Papier, 1855; im Besitz des Fogg Art Museum, Harvard University Art Museums), e n b u r g sol l te er W a n d m a -

A d o l 
bräunlichem Papier, 1855; im Besitz des Fogg Art Museum, Harvard University.. 

g l a u b e i c h n a c h m i r , der , Menzel schenkte das Blatt seinem Freund, dem Schriftsteller Paul Heyse, und schrieb dazu: „Endlich l ere ien i m S o m m e r r e m t e r 
a n d e n das al les erst später mein neuestes Opus ist beifolgender Versuch einige Atome Weimarisch klassische Zimmerluft auf v o l l e n d e n ; es handel te 
k o m m t , w a s f r e i l i c h d i e 
m e i s t e n s c h o n als d u m m e 
J u n g e n er lebten, der genießt aber 
a u c h in tens iver . U n d a m N o t i z ­
b u c h b le ib t a u c h n o c h e i n u n d A n ­
deres h ä n g e n . . . " 

K a u m b e k a n n t se in dürf te , d a ß 
M e n z e l a u c h m e h r f a c h W e i m a r be­
sucht hat. A u c h d o r t h ie l t er seine 
E indrücke i n S k i z z e n u n d Z e i c h -

weißen Karton zu fixieren. 

Harmonie und Kontrast 
D e r A r c h i t e k t H a n n s H o p p u n d s e i n e B a u t e n 

Of tmals h a ­
b e n w i r a n 

dieser Stel le über 
A r c h i t e k t e n be­
richtet , d i e v o n 
O s t p r e u ß e n aus 
„ins R e i c h " g i n ­
g e n (die Brü der 
M a x u n d B r u n o 
Taut , M a r t i n 
W a g n e r , E r i c h 
M e n d e l s o h n ) ; 
v i e l w e n i g e r be­
kannt h i n g e g e n 
ist, d a ß a u c h B a u ­
meister aus d e m 
W e s t e n i n O s t ­
preußen für d i e 
A r c h i t e k t u r g e ­
schichte W i c h t i ­
ges h in ter lassen 
h a b e n . N e b e n 
H a n s S c h a r o u n , 
der s i c h b e i m 
W i e d e r a u f b a u 
O s t p r e u ß e n s n a c h d e m E r s t e n 
W e l t k r i e g erste S p o r e n v e r d i e n t e , 
ist es d e r v o r 110 Jahren a m 9. Fe­
b r u a r i n L ü b e c k geborene H a n n s 
H o p p ( t 21. F e b r u a r 1971 i n Ber l in ) . 
Z u se inen i n K ö n i g s b e r g bekannte ­
sten G e b ä u d e n zählen d i e M ä d ­
c h e n g e w e r b e s c h u l e u n d das P a r k ­
hote l , err ichtet 1929/30. 

H o p p hatte i n K a r l s r u h e be i 
F r i e d r i c h O s t e n d o r f u n d i n Stutt-

§art be i T h e o d o r F ischer s tudier t , 
is er d a n n 1913 ü b e r d a s H o c h b a u ­

amt i n M e m e l n a c h K ö n i g s b e r g 
k a m . Z u s e i n e n b e d e u t e n d s t e n 
Bauten n a c h d e m E r s t e n W e l t k r i e g 
gehören d i e G e b ä u d e d e r D e u t ­
schen Ostmesse , d e r F l u g h a f e n 
D e v a u , d e r H a n d e l s h o f u n d das 
H a u s d e r T e c h n i k . K i n o s w i e das 
„Capi to l " u n d d a s „ P r i s m a " , das 
F u n k h a u s a m H a n s a r i n g , aber 
a u c h Mie t shäuser u n d L a d e n u m -

m 
H a n n s H o p p : Detail des Wasser 
turms in Pillau (1927) 

b a u t e n hat H o p p 
e n t w o r f e n . Z u 
se inen m a r k a n ­
testen A r b e i t e n 
außerha lb K ö ­
nigsbergs zählt 
z w e i f e l l o s der 
W a s s e r t u r m i n 
P i l l a u , 1927 a n 
strategisch w i c h ­
t iger Stelle er­
richtet u n d i n 
F o r m eines K r i e ­
g e r h e l m s gestal­
tet. - „Phantas ie 
b le ibt W i l l k ü r " , 
so H o p p s D e v i ­
se, „und aus 
Wi l lkür k a n n 
k e i n f o l g e r i c h t i ­
ges K u n s t w e r k 

. e r w a c h s e n . Stets 
Foto aus „Hanns H o p p - Ein Architekt b l e u t e t m j r 

n ? S ^ o a « ß e n ' ' ' G e b r " M a n n V e r l a 8 ' e ine archi tekto-
B e r l m ' 1 9 9 8 n ische A u f g a b e 

zunächst , das e igent l i che W e s e n 
dessen, w a s gebaut w e r d e n s o l l , z u 
e r k e n n e n u n d d a n n d i e Erfül lung 
der A u f g a b e , d i e a l l e r d i n g s b is ins 
Tiefste n i n e i n b e w u ß t g e m a c h t 
w e r d e n m u ß , o h n e B e i m e n g u n g 
v o n Phantas ie z u e r r e i c h e n . " 

F o r m a l e Strenge u n d große E i n ­
fachheit , i m m e r aber das Z u s a m ­
m e n s p i e l v o n H a r m o n i e u n d K o n ­
trast i m A u g e , s i n d d i e M e r k m a l e 
d e r B a u t e n , cjie H a n n s H o p p er­
richtete; n a c h d e m Z w e i t e n W e l t ­
k r i e g übr igens i n der d a m a l i g e n 
D D R u n d i n O s t - B e r l i n . A l s Le i ter 
der A b t e i l u n g H o c h b a u i m Institut 
für S tädtebau u n d H o c h b a u , als 
L e h r e r a n d e r D e u t s c h e n B a u a k a ­
d e m i e u n d als Präs ident des B u n ­
des D e u t s c h e r A r c h i t e k t e n der 
D D R w a r er maßgebl i ch a n d e r F o r ­
m u l i e r u n g der s o z i a l i s t i s c h - r e a l i ­
s t i schen B a u k u n s t betei l igt , man 

n u n g e n fest. Diese w e r d e n n u n 
ers tmals i n e i n e m be i Böhlau her­
a u s g e k o m m e n e n B a n d veröffent­
l icht , i n d e m s i ch d i e K u n s t h i s t o r i ­
k e r i n S i b y l l e E h r i n g h a u s e inge­
h e n d m i t d e n B e z i e h u n g e n des 
Künst lers z u der thür ingischen Re­
s i d e n z s t a d t beschäft igt : A d o l p h 
M e n z e l i n W e i m a r (148 Seiten m i t 
39 s w u n d 3 fa rb igen A b b . , P a p p ­
b a n d , 68 D M ) . D e u t l i c h w i r d i n d i e ­
ser P u b l i k a t i o n n icht z u l e t z t a u c h , 
d a ß M e n z e l eben n i c h t das e i n s a m e 
G e n i e , der gesel lschaft l iche A u ­
ßensei ter w a r , als der er n o c h heute 
g e r n gesehen w i r d . So stellt d i e 
A u t o r i n d e n n a u c h seine f r e u n d ­
schaf t l i chen B e z i e h u n g e n z u G u ­
stav A d o l f Schöl l u n d z u K a r l E d u ­
a r d J u l i u s E i t n e r i n d e n M i t t e l ­
p u n k t ihrer Recherchen . I n f o r m a ­
t iv h ier v o r a l l e m der ers tmals v e r ­
öffentl ichte B r i e f w e c h s e l z w i s c h e n 
M e n z e l u n d d e m ebenfal ls aus 
Schles ien s t a m m e n d e n Ei tner . 

G e b o r e n w u r d e A d o l p h M e n z e l 
a m 8. D e z e m b e r 1815 i n B r e s l a u , 
w o se in V a t e r , ursprüngl ich e i n 
L e h r e r , als L i t h o g r a p h tätig w a r . 
A d o l p h w a r 14 Jahre alt , als er acht 
L i t h o g r a p h i e n schuf , d i e se in V a t e r 
als I l lus t ra t ionen z u K n u t z e n s „Ge­

schichte des preußischen Staates" 
v e r w e n d e t e . 

1830 siedelte d i e F a m i l i e n a c h 
B e r l i n über , w o der junge Künst ler 
s i c h a n a l ten u n d n e u e n K u n s t w e r ­
k e n or ient ie ren k o n n t e u n d i m m e r 
w i e d e r neue E indrücke e m p f i n g , 
w ä h r e n d der V a t e r d o r t n u r s c h w e r 
F u ß fassen k o n n t e . A d o l p h b e s o r g ­
te i h m Auf t räge u n d unterstützte 
i h n b i s z u s e i n e m T o d 1832. D e r 
j unge M a n n ü b e r n i m m t d a r a u f h i n 
d i e S t e i n d r u c k e r e i seines V a t e r s 
u n d ernährt d i e M u t t e r u n d seine 
G e s c h w i s t e r . E i n k u r z e r B e s u c h 
d e r A k a d e m i e öffnet i h m d i e A u ­
g e n , u n d er beschl ießt , se in L e b e n 
selbst i n d i e H a n d z u n e h m e n u n d 
s i c h auf eigene F ü ß e z u stel len. 
1833/34 erscheint se in erster selb­
s tändiger I l l u s t r a t i o n s z y k l u s z u 
„Künst lers E r d e n w a l l e n " n a c h 
G o e t h e . 

M i t d e n I l lus t ra t ionen z u d e n 
„Denkwürdigke i ten aus der B r a n ­
denburgisch-Preußischen G e ­
s c h i c h t e " w e n d e t s i ch A d o l p h 
M e n z e l z u m ersten M a l e i n e m sei ­
ner späteren H a u p t t h e m e n z u . D e r 
K u n s t h i s t o r i k e r F r a n z K u g l e r w i r d 
auf d e n j u n g e n M a n n a u f m e r k s a m 

s ich u m d i e lebensgroßen 
B i l d n i s s e der H o c h m e i s t e r 

des O r d e n s , S iegf r ied v o n Feucht ­
w a n g e n u n d L u d e r u s v o n B r a u n ­
s c h w e i g . N e b e n M e n z e l arbeiteten 
a u c h E d u a r d Daege , C a r l H e i n r i c h 
H e r m a n n , G u s t a v G r a e f u n d L u d ­
w i g Rosenfe lder , seit 1845 D i r e k t o r 
der Königsberger A k a d e m i e , i n der 
M a r i e n b u r g . 

A d o l p h M e n z e l starb a m 9. Fe­
b r u a r 1905, v o r n u n m e h r 95 Jahren. 
E r w a r der e i n z i g e M a l e r , d e r m i t 
d e m höchsten preußischen O r d e n 
ausgeze ichnet w u r d e (1898), d e m 
1701 i n Königsberg gestifteten 
S c h w a r z e n A d l e r o r d e n . L a n g e Jah­
re w u r d e er „ n u r " als M a l e r d e r 
preußischen Gesch ichte angese­
h e n ; erst später e rkannte m a n , d a ß 
der große Künst ler e i n genauer Be­
obachter , e i n S c h i l d e r e r seiner Z e i t 
w a r , e i n kr i t i s cher Ze i tgenosse 
a u c h , der das bürger l i che L e b e n 
ebenso darstel l te w i e das höf ische. 
H i s t o r i e n b i l d e r gehören gle icher­
m a ß e n z u s e i n e m Schaffen w i e 
zei tgenössische S c h i l d e r u n g e n 
des Großstadt lebens u n d der A r ­
be i t swel t . N i c h t z u l e t z t d u r c h 
diese W e r k e w u r d e M e n z e l z u 
e i n e m Wegbere i te r d e r M o d e r ­
ne. S i l k e O s m a n 

Visionen eines Kosmopoliten 
K u n s t h a l l e T ü b i n g e n : L e b e n u n d W e r k d e s A r c h i t e k t e n E r i c h M e n d e l s o h n 

Der 1887 i n A l l e n s t e i n gebo­
rene E r i c h M e n d e l s o h n 

zählt z u d e n b e d e u t e n d s t e n A r ­
ch i tek ten des E x p r e s s i o n i s m u s . 
S e i n legendärer E i n s t e i n t u r m i n 
P o t s d a m , seine K a u f ­
h a u s - B a u t e n i n Stuttgart 
o d e r C h e m n i t z , aoer 
a u c h d i e n o c h heute er­
hal tene „Loge z u d e n 
d r e i E r z v ä t e r n " i n T i l s i t 
k ü n d e n v o n s e i n e m v i e l ­
fältigen Schaffen. D i e 
K u n s t h a l l e T ü b i n g e n 
zeigt n u n b is z u m 2. 
A p r i l i n Z u s a m m e n a r ­
beit m i t d e m Institut für 
A u s l a n d s b e z i e h u n g e n 
e ine v o n R e g i n a S t e p h a n 
k o n z i p i e r t e A u s s t e l l u n g 
unter d e m T i t e l „Erich 

te V i s i o n e n eines k o s m o p o l i t i s c h e n 
A r c h i t e k t e n " (täglich außer m o n ­
tags 10 b is 18 U h r , d ienstags bis 20 
U h r ) . A m A n f a n g d e r A u s s t e l l u n g 
stehen M e n d e l s o n n s L e b e n , seine 

B e z i e h u n g e n z u i n t e l l e k t u e l l e n 
K r e i s e n , seine Schr i f ten u n d uto­
p i s c h e n Projekte. 25 M o d e l l e , e i ­
gens für d i e A u s s t e l l u n g n e u 
gefertigt , s te l len seine B a u t e n 

n a c h T y p e n geordnet 
v o r . D a r u n t e r f i n d e n 
s i c h S y n a g o g e n , V e r w a l -
tungs- u n d B ü r o g e b ä u ­
d e , K r a n k e n h ä u s e r , F a ­
b r i k b a u t e n u n d P r i v a t ­
häuser . E i n u m f a n g ­
reiches K a p i t e l s te l len 
d i e W a r e n h ä u s e r d a r . 
D i e R e z e p t i o n des W e r k s 
v o n E r i c h M e n d e l ­
s o h n , d e r 1953 i n S a n 
Franc isco starb, d a u e r t 
b is heute a n u n d A r c h i ­
tekten u n t e r s c h i e d l i c h -

M e n d e l s o h n - D y n a m i k E r i c h M e n d e l s o h n : Die Loge zu den drei Erzvätern in ster P r ä g u n g gre i fen auf 
u n d F u n k t i o n . Real is ier - Tilsit heute Foto Christian Papendiek i h n zurück . o - n 
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Die Wärme des Bernsteins 
V o n R E N A T E D O P A T K A 

Sie hatten den Kontakt nie abrei­
ßen lassen. In schöner Regelmä­

ßigkeit waren Briefe zwischen K a ­
nada u n d Deutschland h i n - u n d 
hergegangen; alle wicht igen Ereig­
nisse in ihrem Leben hatten sie e in­
ander mitgeteilt, u n d doch waren 
Fragen offengeblieben, auf die z u ­
mindest Charlotte n u n endl ich 
A n t w o r t z u erhalten hoffte. 

Aufgeregt spähte sie durchs Kü­
chenfenster auf die Straße. N u r 
noch M i n u t e n trennten sie v o m 
Wiedersehen mit ihrer besten 
Freundin . N a c h mehr als fünfzig 
Jahren wagte Johanna nämlich 
z u m zwei ten M a l den S p r u n g über 
den „großen Te ich" . N a c h d e m ihr 
M a n n sich aus d e m Geschäftsleben 
zurückgezogen hatte, planten die 
beiden eine große Europareise, z u 
der natürlich auch ein Besuch bei 
der ehemaligen Schul f reundin ge­
hörte. 

Charlotte sah diesem Treffen mit 
sehr gemischten Gefühlen entge­
gen. Würde sich das alte Band so 
ohne weiteres erneuern u n d festi­
gen lassen? O b w o h l Johanna ihr 
Fotos v o n sich geschickt hatte, be­
saß die Frau, die ihr da entegegen-
blickte, doch so w e n i g Ähnlichkeit 
mit d e m blondbezopften Mädchen 
v o n damals , daß Charlotte das B i l d 
einer völlig Fremden in Händen z u 
halten glaubte. Es waren nicht die 
Spuren des Alters , die jede Ähn­
lichkeit verwischten - so gesehen 
wirk te Johannas Gesicht mi t den 
rosig gepuderten W a n g e n u n d 
k u n s t v o l l nachgezogenen Brauen 
geradezu alterslos - , sondern die 
seltsame Ausdrucks los igke i t i n i h ­
ren A u g e n , die Charlotte nach­
denkl i ch stimmte. 

N u n , w e n n Johanna ihr erst ge­
genübersaß, würde sich best immt 
sehr schnell die alte Vertrautheit 
einstellen. Schließlich w a r ein Foto 
nur ein Foto, das d e m Menschen 
nie z u r Gänze gerecht w e r d e n 
konnte . . . 

A l s sie eine halbe Stunde später 
d a n n w i r k l i c h z u dritt bei Kaffee 
u n d K u c h e n saßen u n d deutsch-

H i n t e r d e r G a r d i n e 

Von C H R I S T E L P O E P K E 

Mit liederlichem Grinsen 
und einem Lumpenliedchen 
zwischen den Zähnen 
schleichst du seit Tagen 
um meinen Zaun. 

Glaub ja nicht, 
daß mich das schert -
ich tu nur so, 
als stünde ich 
hinter der Gardine. 

Was du da siehst, 
ist mein Kätzchen Sophie, 
und 
daß du 's nur weißt, 
den Hut, den du aufhast, 
den find ich zum Schrei 'n! 

englisches S t immengewirr das 
Z i m m e r erfüllte, schienen alle 
Z w e i f e l ausgeräumt. M i t ausge­
breiteten A r m e n w a r Johanna 
d u r c h den Vorgarten auf sie zuge­
eilt - eine a t t r a K t i v e , zierl iche Ge­
stalt i n pinkfarbenem Kostüm, de­
ren A l t e r man eher auf Mi t te Fünf­
z i g denn Ende Sechzig geschätzt 
h ä t t e . M o d i s c h - e x t r a v a g a n t e r 
G o l d s c h m u c k vollendete den E i n ­
druck jugendl i cher Eleganz. Es ha­
gelte Küßchen, auch v o n Sei ten 
Henrys , den Charlotte ob seiner 
erfrischenden Natürlichkeit sofort 
ins H e r z schloß. Des Deutschen 
nur w e n i g mächtig, beschränkte er 
sich meist aufs Zuhören, vergaß 
aber auch nicht, den selbstgebacke­
nen K u c h e n seiner Gastgeberin 
u n d die idyl l i sche Lage des k le inen 
Reihenhauses z u loben: „ V e r y nice, 
i n d e e d ! " 

I rgendwann i m Laufe des 
A b e n d s beschlich Charlotte jedoch 
ein eigenartiges Gefühl der Leere. 
So lebhaft die Unterha l tung auch 
war , sie drehte sich ausschließlich 
ums H i e r u n d Heute, die Vergan­
genheit blieb außen vor . W e r Jo­
hanna reden hörte, der konnte 
glauben, ihr Leben habe erst mit 
der A u s w a n d e r u n g begonnen. 
K i n d h e i t u n d Schulzeit , a l l das, 
was i m Dasein zweier junger Mäd­
chen eine Rol le gespielt hatte, 
schien Johanna aus i h r e m Gedächt­
nis gestrichen zuhaben. A u f die be­
rühmte Zauber formel , auf dieses 
H e r z u n d Seele erwärmende 
„Weißt d u noch?" wartete Char lot ­
te vergeblich. 

Schließlich wagte sie den V o r ­
stoß, brachte die N a m e n früherer 
Mitschüler u n d Lehrer ins Spiel 
u n d erinnerte an das versunke 
L a n d ihrer K i n d h e i t - an leuchtend 
helle Sommertage, an den st i l len, 
hohen H i m m e l , z u d e m sie i m G r a ­
se l iegend hinaufgeträumt hatten 
u n d dessen unermeßliche Weite 
Charlotte in dieser Eindrücklich-
keit später n i r g e n d w o wiederge­
funden hatte. 

„Je älter ich werde , desto öfter 
denke ich daran . . . " 

„Oh, dear !" Johanna riß erstaunt 
die A u g e n auf. „Wird d i r das nicht 
langwei l ig , so i n der Vergangen­
heit z u leben?" 

„ L a n g w e i l i g ? " w i e d e r h o l t e 
Charlotte betroffen. 

„Ja natürlich! Ich f inde es 
schrecklich, ständig Er innerungen 
heraufzubeschwören, so als ob 
m a n schon furchtbar alt wäre u n d 
gar keine Z u k u n f t mehr hätte! 
Weißt d u , honey einige v o n uns, 
die jetzt auch schon v i e r z i g , fünfzig 
Jahre drüben leben, die können 
sich auch nicht v o n den alten Z e i ­
ten trennen. Immer wieder fangen 
sie d a v o n an, u n d ich habe alle 
Mühe, mein Gähnen z u verbergen! 
Für Sentimentalitäten kann ich 
m i c h absolut nicht erwärmen . . . ! " 

Sentimentalitäten . . . V e r w i r r t 
griff Charlotte nach ihrer Kette, 

G e r h a r d H a h n : 
Ostseebad Cranz -
Abend am „Corso" 

(Öl, 1999) 

hielt sich an ihr fest, w i e sie es i m ­
mer tat, w e n n der Boden unter i h ­
ren Füßen plötzlich nicht mehr s i ­
cher schien. 

Ihre hastige B e w e g u n g hatte Jo­
hannas A u f m e r k s a m k e i t erregt. 
Interessiert betrachtete sie die i n 
hel lem Gelb leuchtende Bernstein­
kette. 

„Ein Souvenir - ? " 

Charlotte stricht zärtlich über die 
glatten, w a r m e n Steine. „Rudolf 
hat sie m i r geschenkt, als unsere 
erste Tochter z u r Welt k a m . " 

„Sehr hübsch, aber der Wert ist 
doch mehr ein ideeller, nicht wahr? 
W e n n w i r e in K i n d gehabt hätten -
ich b i n sicher, H e n r y hätte es i n 
G o l d aufwiegen lassen!" 

„Für m i c h ist es G o l d " , lächelte 
Charlotte , u n d ihre A u g e n ruhten 
nachdenkl ich auf d e m a l l z u glat­
ten, spurenlosen Gesicht der 
F r e u n d i n . „Hast d u d e n n ver­
gessen, w i e m a n Bernstein bei 

uns nannte? - Das samländische 
G o l d . . . " 

„Ja, j a , das s i n d so heimatl iche 
Sprüche. Indem m a n eine Sache 
romantisch verklärt, glaubt m a n 
ihren Wert z u steigern. A b e r das 
ist barer U n s i n n . W a s zählt, ist der 
M a r k t w e r t . " 

Jäh verspürte Charlotte tiefes 
M i t l e i d mi t d e m Mädchen v o n 
einst, das der Erde, der es ent­
stammte, nichts mehr a b g e w i n ­
nen konnte, das den besonderen 
Zauber einer v o n stil ler M e l a n ­
cholie geprägten Landschaft nicht 

als solchen e m p f a n d . E in Mäd­
chen, das m i t d e n A u g e n , nicht 
aber mi t der Seele w a h r n a h m ... 

E r i n n e r u n g e n wärmten. Doch 
Johanna würde, w e n n das Alter, 
das sie so fürchtete, irgendwann 
auch z u ihr k a m u n d das Leben 
plötzlich ereignislos geworden 
w a r , statt einer Fülle beseligender 
E r i n n e r u n g e n n u r Leere vorfin­
den. 

Fröstelnd schaute Charlotte in 
diese blassen, ausdruckslosen Au­
gen. U n d fester als sonst umschlos­
sen ihre F i n d e r das Ostseegold ... 

Winter 

V o n 

ILSE R A M S A U E R 

Der Winter kommt, der Winter geht, 
und jedes Mal danach entsteht 
ein neues Blüh 'n und Werden. -

So hat der Winter seinen Sinn, 
und immerfort bringt er Gewinn 
für alles hier, was lebt auf Erden. 

Drum tröste dich, du Menschenkind, 
wenn manche Zeiten „ Winter" sind! 

Opa K r u s c h k e aus Nimmersatt 

Thea Weber : Winter in der Heimat (Aquarell) 

D ie beiden Jungen saßen auf der 
niedrigen Mauer neben der Tor­

einfahrt. Sie hatten ihre Pudelmüt­
zen keck hochgerollt, und die fahle 
Wintersonne beschien ihre unge­
putzten Schuhe. 

„Verdammte Langeweile", fluchte 
Frank. 

Michael nickte. „Es ist nicht z u m 
Aushalten." Gleichgültig sahen sie 
den Autos nach, die auf der matschi­
gen Straße vorbeifuhren. 

Plötzlich blieb Franks Blick auf 
dem Haus gegenüber kleben. Es war 
ein zweistöckiger Al tbau aus roten 
Backsteinen. Schon hellte sich Franks 
Gesicht auf. Gutgelaunt rammte er 
dem Freund den Ellbogen in die Rip­
pen. „Ich hab's", grinste er. 

„Was hast d u ? " 

,,'ne tolle Idee, wie w i r uns die Zeit 
vertreiben." Frank flüsterte Michael 
etwas ins Ohr. Aber der zog nur ei­
nen Flunsch. „Dem ollen Kruschke 
seine Karnickel rauslassen? - M e n -
schenskind, fällt d ir nichts Besseres 
ein?" 

Frank sprang von der Mauer. Her­
ausfordernd baute er sich vor M i c h a ­
el auf. „Wenn du Schiß hast, mach 
ich's allein . . . " 

Michael kaute auf seiner Unterl ip­
pe. Jeder Junge in der Straße kannte 
den alten Kruschke, einen gutmüti­
gen Rentner, der bei der Witwe Lahn­
stein ein möbliertes Z immer be­
wohnte. Angeblich stammte er aus 
einem Ort, der Nimmersatt hieß. 
Aber so richtig glaubte Michael nicht 
daran. Wer nannte schon einen Ort 
Nimmersatt? Da lachten ja die Hüh­
ner ... 

Ohne daß es jemandem auffiel, lie­
fen die beiden Jungen über die Stra­
ße, krochen durch ein Loch im Zaun 
und schlichen auf den Hinterhof. 
Frank spähte verstohlen zu den Fen­
stern des Hauses, die auf den Hof 

V o n R O L F K N O L L 

hinausgingen. N i e m a n d z u sehen. Er 
zupfte Michael am Ärmel und deute­
te s tumm auf das selbstgezimmerte 
Kaninchen-Domizi l . „Los, M i c h a " , 
schnarrte er, „die Luft ist rein. In zwei 
Minuten haben wir ' s hinter uns . " 

Zögernd näherten sie sich ihrem 
Zie l . Michael war nicht w o h l in sei­
ner Haut. Letzten Sommer, als seine 
kleine Schwester sechs geworden 
war, hatte der alte Kruschke ihr ein 
selbstgebasteltes Klötzchenspiel aus 
Kaddigholz , wie er's nannte, ge­
schenkt. U n d jetzt hatte er, Michael , 
vor, dem A l t e n einen derben Streich 
z u spielen. Irgendwie undankbar! 

„Und wenn die Viecher auf die 
Straße rennen?" raunte er Frank z u . 

E i n u n t e r d r ü c k t e s 

R ö c h e l n 

e r k l a n g g a n z 

i n d e r N ä h e 

„Sie könnten totgefahren werden. 
Bestimmt hängt Kruschke an seinen 
Karnickeln . " 

„Bah - Ostern kommen sie sowieso 
in den Kochtopf." 

Michael schlug das H e r z bis z u m 
Halse, als Frank das Vorhängeschloß 
aufklickte. Scheu blickte er sich u m . 
Ihm war, als wenn ihn jemand beob­
achtete. E inbi ldung ist auch 'ne B i l ­
dung, dachte er. Reiß dich gefälligst 
zusammen, Micha ! D u bist zehn Jah­
re alt, da hat man schon M u m m in 
den Knochen. 

„Guck mal , wie die schnuppern!" 
hörte er Frank kichern. 

„Sie glauben, sie bekommen was 
zu fressen." Verunsichert sah M i c h a ­
el z u , wie Frank mit abgewandtem 
Gesicht tief in die Bucht hineingriff. 

Da erklang ein unterdrücktes Rö­
cheln, ganz in der Nähe. Die Jungen 
starrten sich an. Michael sah, daß 
Franks A u g e n vor Angst kugelrund 
wurden . Dann machte der Freund 
auf dem Absatz kehrt und jagte da­
von. Michael stand wie gelähmt. Ihm 
war nicht geheuer. Woher kam das 
geheimnisvolle Geräusch? Weit und 
breit war kein Mensch zu sehen. Selt­
sam ... 

A l s der sonderbare Ton ein zweites 
M a l erklang, faßte Michael sich ein 
Herz . Jeder M u s k e l seines schmäch­
tigen Körpers war gespannt, als er 
hinter den Schuppen trat. Was er 
dort sah, ließ i h m das Blut in den 
A d e r n gerinnen. 

Der alte Kruschke lag, die Arme 
ausgebreitet, auf dem Boden und 
seufzte leise. A l s er Michael bemerk­
te, versuchte er, eine H a n d zu heben. 
Doch auf halbem Wege fiel sie zu­
rück. Michael war zwar erst zehn 
Jahre alt, doch er wußte genau, was 
z u tun war. 

„Ich ... ich hole Hil fe , Opa Krusch­
ke" , stotterte er. „ War-warten Sie, ich 
bin gleich wie-wieder da . " Wie ein 
angestochenes Kalb hetzte er über 
den Hof. 

A m übernächsten Tag war Michael 
berühmt, wenigstens in nächster 
Umgebung. Sein Foto war in der Zei­
tung, zwar nur ein schwarz-weißes, 
aber immerhin . Michael war beson­
ders stolz auf die fette Überschrift 
des Textes, die unter seinem verlegen 
dreinblickenden Gesicht stand: 
„Herzanfall hinter Karnickelbucht. 
Couragierter Zehnjähriger rettet 
Achtzigjährigem das Leben." 

Aber das Komische an der Sache 
war, daß die Zeitung schrieb, daß 
O p a Kruschke tatsächlich aus einem 
Ort, der Nimmersatt hieß, kam. Und 
die v o n der Zei tung müßten es ja ei­
gentlich wissen ... 
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Für Sie gelesen Laßt uns doch unsere Lieder 
H u m o r i n s c h w e r e r Z e i t 

Die J a h r e s w e n d e m i t a l l i h ­
r e m T r u b e l hat so m a n c h e 

M e n s c h e n n a c h d e n k l i c h w e r ­
d e n lassen - w a s w i r d d i e Z u ­
k u n f t b r i n g e n ? S o g a r junge 
M e n s c h e n s o l l e n i n t rübe S t i m ­
m u n g v e r f a l l e n s e i n u n d m i t 
i h r e m D a s e i n h a d e r n . D a b e i 
führen d i e m e i s t e n v o n i h n e n 
e i n L e b e n , d a s A n n e h m l i c h k e i ­
ten bietet w i e k a u m z u v o r . V o r 
e i n e m h a l b e n J a h r h u n d e r t sah 
d i e W e l t n o c h g a n z a n d e r s aus . 
D i e S tädte w a r e n zerstört , v i e l e 
M e n s c h e n aus i h r e r ange­
s t a m m t e n H e i m a t v e r t r i e b e n , 
a n d e r e fr is teten i h r D a s e i n i n 
G e f a n g e n s c h a f t . U n d d o c h : 
Sollten wir etwa T r ü b s a l bla­
sen? fragt C h a r l o t t e S a k o w s k i -
S k i e r l o u n d n a n n t e so a u c h i h r 
neues Büchle in , i n d e m sie v o n 
d e n s c h w e r e n N a c h k r i e g s j a h ­
r e n i m W e s t e n erzähl t (80 Se i ­
ten, b r o s c h . , 10 D M ; z u b e z i e ­
h e n bei d e r A u t o r i n , C a s p a r -
L e h m a n - S t r a ß e 44, 29525 U e l ­
z e n ; d o r t s i n d a u c h d i e n e u auf­
gelegten Veröf fent l i chungen 
„Pülauer G e s c h i c h t e n " 10 D M , 
„ M ä d c h e n j a h r e i n O s t p r e u ­
ß e n " 12 D M , „ M ü t t e r a u f d e r 
F l u c h t " 8 D M u n d „Die K e r l e 
u n d d i e S t e r n e " 20 D M n o c h z u 
erhal ten) . D i e P i l l a u e r i n , d i e es 
n a c h d e m K r i e g m i t i h r e r F a m i ­
l ie zunächs t n a c h C e l l e u n d 
d a n n n a c h U e l z e n v e r s c h l u g , 
erzähl t l e b e n d i g u n d h u m o r ­
v o l l v o n d e n ersten Jahren n a c h 
d e r F l u c h t , v o n n e u e n u n d a l -

. ten F r e u n d e n u n d i m m e r w i e ­
d e r v o n E r l e b n i s s e n aus d e r 
H e i m a t . E i n B u c h , das M u t 
m a c h t . man 

„ Z o g e n e i n s t f ü n f w i l d e S c h w ä n e " a l s n i c h t s s a g e n d e r S c h l a g e r 

W i r O s t p r e u ß e n s i n d ja 
so e in iges g e w o h n t , 

v o r a l l e m , w a s G e s c h i c h t e 
u n d G e o g r a p h i e betrifft . 
M i t d i e s e n I r r u n g e n u n d 
W i r r u n g e n könnte m a n 
B ä n d e füllen. N e u e r d i n g s 
g ib t es a u c h so e twas w i e 
„Kul turkni t te rung" . V o n 
m a n c h e n Künst lern w i r d 
s c h a m v o l l v e r s c h w i e g e n , 
w o ihre W i e g e s tand o d e r 
ihre L a u f b a h n b e g a n n , 
Schauplä tze bekannt e r R o ­
m a n e w e r d e n r igoros i n 
a n d e r e R e g i o n e n ver legt , 
u n d a u c h v o r u n s e r m L i e d ­
g u t m a c h t d i e Verfäl ­
s c h u n g n i c h t hal t . D a s be­
trifft v o r a l l e m unser „Änn-
c h e n v o n T h a r a u " , d i e b r a ­
v e Pfarrers tochter aus d e m 
N a t a n g s c h e n , d e r S i m o n 
D a c h eines d e r schönsten 
a l ler d e u t s c h e n L iebes l ie ­
d e r g e w i d m e t hat, e i n H o c h z e i t s 
C a r m e n i n s a m l ä n d i s c h e m Platt . 

S c h ö n e H e i m a t : Birken am Wegesrand Foto Archiv 

W a s hat s i c h das gute A n k e alles 
ge fa l l en lassen m ü s s e n ! V e r o p e r e t -
tet ä la „Lindenwir t in , d u j u n g e " , 
v e r k i t s c h t als armes , s c h w e r dar ­
b e n d e s F i s c h e r m ä d c h e n , d e m der 
D i c h t e r S i m o n D a c h i n entsagungs­
v o l l e r L i e b e verfällt , a ls Flücht­
l i n g s w a i s e m i t d e m Bündel i n der 
H a n d - e i g e n t l i c h war te t m a n n u r 
n o c h auf e i n M u s i c a l , i n d e m das 
gute Ä n n c h e n restlos v e r p o p t 
w i r d . Selbst d e r sehr geschätzte 
G ü n t e r W e w e l hat das Ä n n c h e n 
n icht i n seiner H e i m a t belassen - er 
hat es w e n i g s t e n s e twas östl ich 
transferiert , n a c h P o m m e r n , w o es 

Der geschenkte Tag 
V o n E V A H Ö N I C K 

Die T a g e d e r w e i h n a c h t l i c h e n 
S c h e n k - E u r o p h o r i e l i egen 

w e i t h i n t e r u n s . T r o t z d e m w i l l i c h 
v o m S c h e n k e n s p r e c h e n . I m F e b r u ­
ar - seine alte deutsche B e z e i c h ­
n u n g ist H o r n u n g - fe ierten d i e a l ­
ten R ö m e r jährl ich das S ü h n e - u n d 
R e i n i g u n g s f e s t „ f e b r u a " . 

D e r F e b r u a r ist e i n e igenar t iger 
M o n a t . K ü r z e r als d i e a n d e r e n , 
schaltet er al le v i e r Jahre, w i e a u c h 
i n d i e s e m Jahr, e i n e n T a g e i n , d e n 
n e u n u n d z w a n z i g s t e n . E i n ge­
schenkter T a g ! W e l c h e i n R e i c h ­
t u m ! 

W i r m ü ß t e n f r o h se in darüber . 
W i r h a b e n d o c h n ie g e n u g Z e i t , 
eine m o d e r n e 
K r a n k h e i t . U n d 
n u n b e k o m m e n 
w i r e i n e n T a g ge­
schenkt . N u t z e n 
w i r i h n a lso . A m 
besten, u m e t w a s 
G u t e s z u t u n . Et ­
w a s , w a s w i r sonst n i c h t getan hät­
ten, w e i l w i r k e i n e Z e i t h a b e n . Z e i t 
ist e i n kos tbarer Bes i tz , das Beste, 
w a r w i r v e r s c h e n k e n können . 

S c h e n k e n w i r a lso diese Z e i t e i ­
n e m M e n s c h e n , d e r e i n s a m ist, 
oder e i n e m K r a n k e n . V e r w e n d e n 
w i r sie für e i n e n , d e m e i n güt iges 
W o r t w e i t e r h e l f e n könnte . 

H e l f e n w i r e i n e m J u g e n d l i c h e n , 
der n i c h t m e h r e i n u n d aus w e i ß , 
oder e i n e m K i n d i n se inen Nöten . 
W i r h a b e n ja a l le i n dieser Bez ie ­
h u n g e i n D e f i z i t . 

Schre iben w i r e i n e n Versöh­
nungsbr ie f , d e r u n s s c h o n lange 
auf der Seele b r a n n t e . L i n d e r n w i r 
d ie innere N o t des a n d e r e n , des 

E i n b i ß c h e n H o f f n u n g 

i n d i e W e l t 

b r i n g e n 

M i t m e n s c h e n . B r i n g e n w i r e i n b iß ­
c h e n neue H o f f n u n g i n d i e W e l t . Es 
w i r d e i n T r o p f e n auf d e n heißen 
Ste in se in , aber das M e e r besteht 
a u c h n u r aus T r o p f e n . 

D e r F e b r u a r b r i n g t ja u n s a l l e n 
meis t e i n b ißchen neue H o f f n u n g 
n a c h d e n nachfes t l i chen , sonnenar ­
m e n , fast e twas d e p r e s s i v e n T a g e n 
des Januar . E r b r i n g t u n s meis tens 
e ine schöne , dauerhaf te Schnee­
decke , d i e das trost lose g r a u b r a u n e 
E i n e r l e i z u d e c k t . U n d plötzl ich 
scheint a u c h m a l so r i cht ige F e b r u ­
a r - M i t t a g s s o n n e v o m b l a u e n H i m ­
m e l , z i e h e n w i n d g e t r i e b e n e W o l ­
k e n . Es r iecht s c h o n fast n a c h Früh-

l i n g , u n d läßt 
u n s e u p h o r i s c h 
d i e G l i e d e r rek-
k e n , so d a ß m a n 
i n G e d a n k e n d i e 
S c h n e e g l ö c k ­
c h e n läuten hört . 
Es k o m m t z w a r 

n o c h m a n c h e r W e t t e r s t u r z , aber 
w i r h a b e n neue H o f f n u n g getankt . 
U n d d a r a u f k o m m t es a n . A u f w a s 
i n dieser u n s i c h e r e n W e l t k a n n 
m a n s i c h n o c h so ver lassen w i e auf 
d i e N a t u r . Frühl ing ist es n o c h i m ­
m e r g e w o r d e n . 

U n d diese G e w i ß h e i t u n d H o f f ­
n u n g so l l ten w i r a m 29. Februar , 
d i e s e m geschenkten T a g , a l l e n de­
p r i m i e r t e n , e i n s a m e n , gedemüt ig ­
ten u n d h o f f n u n g s l o s e n M i t m e n ­
schen z u v e r m i t t e l n s u c h e n . 

W i e w ä r e es, w e n n w i r j eden 29. 
F e b r u a r d a z u benutz ten? E i n e n , e i ­
n e n e i n z i g e n T a g i n v i e r Jahren! 
E i n e n T r o p f e n . M i l l i o n e n m a l e i ­
n e n T r o p f e n . D a s w ä r e a u c h e i n 
S ü h n e - u n d Re in igungsfes t . 

i n e iner seiner „Kein schöner 
L a n d " - S e n d u n g e n e r k l a n g . 

A b e r w a s i c h d a kürzl ich hören 
m u ß t e , als i c h eine W D R - M u s i k ­
s e n d u n g einschaltete , tr ieb m i c h 
w i e H e f e t e i g h o c h : „Zogen einst 
fünf w i l d e S c h w ä n e " e r k l a n g d a , 
präsentiert v o n der n o c h i m m e r 
träl lernden M a r g o t Eskens i n „Cin-
d y , o h C i n d y " - M a n i e r . U n d b r a c h ­
te m i c h das s c h o n auf d i e P a l m e , 
d a n n erst recht der Text , d e n n d i e 
fünf j u n g e n M ä d c h e n w u c h s e n 
n icht a m M e m e l s t r a n d , s o n d e r n 
a m E l b e s t r a n d u n d d i e j u n g e n B u r ­
schen z o g e n a u c h n icht z u m 
K a m p f , s o n d e r n i n d i e w e i t e W e l t 
h i n a u s , w a h r s c h e i n l i c h m i t e i n e m 
Ü b e r s e e d a m p f e r v o n H a m b u r g . 
U n d d a ß d i e M ä d c h e n n icht i h r e n 
B r a u t k r a n z w i n d e n k o n n t e n , w u r ­
d e v o n d e r E s k e n s m i t e iner l e i c h ­
ten H a n d b e w e g u n g abgetan: S i n g , 
s i n g , w a s geschah . . . 

W a s d a geschah, ist le icht z u er­
klären. E i n L i e d aus Ostpreußen 
w ä r e heute A n a c h r o n i s m u s , w o 
fließt d e n n überhaupt , bitte schön, 
d i e M e m e l ? U n d d a ß junge M ä n n e r 
z u m K a m p f z i e h e n , d a r f i n e i n e m 
d e u t s c h e n L i e d n icht se in , das w ä r e 
ja K r i e g s v e r h e r r l i c h u n g . 

D a b e i ist dieses alte, s chöne L i e d 
aus unserer H e i m a t gerade e i n A n -

t i k r i e g s l i e d . D e n n w e i l d i e 
j u n g e n B u r s c h e n i n d e n 
K a m p f z i e h e n m u ß t e n , 
k o n n t e n d i e M ä d c h e n 
n i c h t d e n B r a u t k r a n z w i n ­
d e n . Es ist d i e T r a u e r der 
M ä d c h e n u m d i e n i c h t 
h e i m g e k e h r t e n L iebs ten , 
d i e i n d i e s e m L i e d auf­
k l i n g t . U n d a u c h d i e K l a g e 
u m d i e n ie i n Blüten ge­
s tandenen B i r k e n , u m d i e 
n ie m e h r gesehenen 
S c h w ä n e - spr i ch t es n icht 
v o n der großen Zerstö­
r u n g , d e m O r l o g , der alles 
L e b e n vernichte t hat? Es 
ist d e m ostpreußischen 
V o l k s k u n d l e r Professor 
K a r l P l e n z a t z u v e r d a n ­
k e n , d a ß er dieses alte L i e d 
b e w a h r t hat. In seiner H e i ­
mat i m östl ichen T e i l unse­
res L a n d e s . S e i n Vater , der 
Präzentor P l e n z a t aus 

E y d z u h n e n , hat es aufgeze ichnet . 
I m l i t a u i s c h e n Ur tex t , d e n n d i e 
S iedler v o n jenseits d e r n a h e n 
G r e n z e h a b e n es mi tgebracht , o d e r 
es ents tand h ier i r g e n d w a n n i m 
L a u f e der J a h r h u n d e r t e , d e n n d i e 
L i t a u e r b e w a h r t e n a u c h i n Preußen 
ihre Sprache u n d S a n g e s f r e u d i g ­
keit . P lenza t übersetzte d e n l i t a u i ­
schen U r t e x t ins Deutsche , w o b e i 
er s i c h s t reng a n d i e U r f a s s u n g 
hiel t , u n d brachte es i n seine große 
V o l k s l i e d e r s a m m l u n g „Der L i e ­
d e r s c h r e i n " e i n . 

O s t p r e u ß e n w a r z u B e g i n n des 
19. J a h r h u n d e r t s d i e w o h l l i eder ­
reichste P r o v i n z D e u t s c h l a n d s . 
H i e r w u r d e n deutsche S p i n n s t u ­
b e n l i e d e r aufgeze ichnet , d i e a n ­
d e r s w o s c h o n längst v e r k l u n g e n 
w a r e n . H i n z u k a m e n d i e b i s d a h i n 
n o c h n i c h t g e s a m m e l t e n m a s u r i -
schen u n d e r g ä n z e n d e n l i t a u i ­
schen L i e d e r , d i e d e n s c h w e r m ü t i ­
gen K l a n g d e r „ D a i n o s " , d e r l i t a u i ­
schen Volksgesänge , h a b e n . A u c h 
das L i e d v o n d e n fünf j u n g e n 
S c h w ä n e n . . . 

U n d d a n n w i r d es so i n e iner 
U n t e r h a l t u n g s m a s c h e d a h i n g e -
trällert, le icht u n d seicht u n d 
nichtssagend . . . N e i n , o bitte n e i n ! 
Laßt u n s d o c h w e n i g s t e n s unsere 
L i e d e r ! R. G . 

Zogen einst fünf wilde Schwäne 
A w O 

5 
einst f ü n f w i l - de S c h w ä - n e , S c h w ä - n e 

Et 
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Et 
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l e u c h - t e n d w e i ß u n d s c h ö n . Sing, 
A 

Cit 

stng, 
A 

Cl l 
—TT 

was ge-schah? 
E E _ 
H HHGi« E 

K e i - ner w a r d m e h r 

cts 
A 
Et 

s e h n Ja! Sing, sing, 
Et A D A 

TT' m 
was ge - schah ? K e i - n e r w a r d m e h r ge - sehn . 

2. W u c h s e n einst fünf junge B i r ­
k e n grün u n d f r i s c h a m Baches­
r a n d . S i n g , s i n g , w a s geschah? 
K e i n e i n Blüten s t a n d . Ja! 

3. Z o g e n e inst fünf j u n g e 
B u r - sehen s o l z u n d k ü h n z u m 
K a m p f h i n a u s . S i n g , s i n g , w a s 

geschah? K e i n e r k e h r t n a c h 
H a u s . Ja! 

4. W u c h s e n einst fünf junge 
M ä d c h e n schön u n d s c h l a n k a m 
M e m e l s t r a n d . S i n g , s i n g , w a s ge­
schah? K e i n e d e n B r a u t k r a n z 
w a n d . Ja. 

L e w e L a n d s l i e d , 
eine Frage liegt schon etwas länger in 
meiner Suchmappe, w e i l es schwierig 
ist, sie bei der Fülle v o n N a m e n u n d 
Daten in K u r z f o r m z u bringen. Es 
geht u m den Großvater von Hans-
Georg Baltrusch, den Bäckermeister 
Franz R u d o l p h Rieck aus dem sam-
ländischen P o w u n d e n . Dort heiratete 
er a m 21. Juni 1904 Antonia M a r i a 
Rehfeldt. Franz R u d o l p h Rieck ver­
starb in den frühen 20er Jahren wahr­
scheinlich an Typhus , zusammen mit 
seiner ältesten Tochter Meta Rieck. 
Vorher war schon die Tochter Doro­
thea (Dora) verstorben. Es geht n u n 
u m die genauen Geburts- u n d Sterbe­
daten der Genannten. In den in Le ip­
z i g vorhandenen K o p i e n des Ev. 
Pfarramtes Stockheim konnten nur 
die Brüder des Großvaters, K a r l Her­
m a n n u n d Johann Friedrich Rieck so­
wie deren Schwester Bertha M a r i a 
Rieck ausf indig gemacht werden. A l s 
Eltern werden der W i r t C a r l Rieck 
u n d M a r i a A m a l i e , geb. Hol ls te in , ge­
nannt. Der dort nicht registrierte 
Großvater Franz R u d o l p h Rieck soll 
i m Februar 1873 i n Sommerfeld, Kreis 
Bartenstein, geboren sein, was aber 
nicht s t immen kann. A u c h das Ge­
burtsdatum der Großmutter A n t o ­
nia M a r i a , * 6. März 1881 in Groß 
Dirschkeim, ist mit einem Fragezei­
chen versehen. N u n setzt der Enkel 
Hans-Georg Baltrusch auf unsere Fa­
mil ie . Wer kann nähere Angaben über 
die Genannten machen? Ja, H e r r Bal­
trusch fragt sogar, ob es Todesanzei­
gen in der Königsberger Al lgemeinen 
gab? Weiter fragt er, ob noch irgend­
w o Fotos v o n den Gräbern i n P o w u n ­
den u n d v o n der Bäckerei Rieck - spä­
ter Albert Baltrusch - vorhanden 
s ind, letztere vielleicht auf alten A n ­
sichtskarten. (Hans-Georg Baltrusch, 
Lotjeweg 68 i n 27578 Bremerhaven.) 

U m ihren - vermutl ichen - Großva­
ter geht es auch Chris te l M a g d z i a c z . 
Die in G o l d a p Geborene liest erst seit 
kurzer Zeit Das Ostpreußenblatt, das 
für sie z u einer innigen V e r b i n d u n g 
mit der Heimat geworden ist. Da sie in 
der früheren D D R aufwuchs u n d 
noch dort lebt, konnte sie erst spät 
Nachforschungen über ihre W u r z e l n 
anstellen, u n d da k o m m t n u n der 
Gutsbesitzer Paul-Fr iedrich Groß­
mann aus G o l l u b i e n (Friedberg) ins 
Spiel , der ihr Großvater sein sol l . Der 
Genannte w u r d e am 25. Januar 1871 
i n Gol lub ien bei K o w a h l e n (Rei­
mannswalde) , Kirchspie l A m s w a l d 
(Grabowen), i m Kreis Treuburg gebo­
ren. A l l e Informationen über Paul -
Friedrich Großmann u n d das Gut , das 
an der Straße nach Friedrichswalde 
u n d Jacobinen lag, interessieren Frau 
Magdziacz . Ebenso Angaben über 
das unweit gelegene Groß-Blandau, 
den Geburtsort ihrer Mutter . (Christel 
Magdziacz , Kleingeraer W e g 1 a i n 
07973 Greiz.) 

* 

Bei einem Heimatbesuch hat 
Heinz-Joachim Sanden die Mauerre­
ste der Mühle v o n Dziergunken (auf 
alten Karten Dzyrgunken) am Ost­
ufer des Lansker Sees i m Landkreis 
Al lenstein gefunden. Besitzer der 
Mühle, die später in „Mühle Kiebi tz­
b r u c h " umbenannt wurde , w a r Herr 
Sandens Urgroßvater Johann Fr ied­
rich Marenski , * 1813,11894. A u s sei­
ner Ehe mit Carol ine Brzoska ging 
eine Tochter, A m a l i e Berta Marenski , 
hervor, die W i l h e l m K a r l Salewski 
heiratete. Deren Sohn E w a l d Salew­
ski , * 1896, gef. 1945, ist der Vater v o n 
H e r r n Sanden. Er hatte noch mehrere 
Geschwister: W i l h e l m (Registratur), 
Oskar (Holzkaufmann) , Ernst (Leh­
rer) u n d z w e i Schwestern, die eine mit 
einem Berliner Hotelbesitzer, die an­
dere mit einem Landschaftsgärtner 
aus P o m m e r n verheiratet. Wer kann 
über diese Verwandten A u s k u n f t g e -
ben, leben noch Nachkommen? Über 
jeden H i n w e i s würde sich Herr San­
den freuen, ebenso über A b b i l d u n g e n 
v o n der Mühle, in der eine A r t Ratten­
fängersage spielen sol l . (Heinz-Joa­
c h i m Sanden, Höhen w e g 22 in 50129 
Bergheim.) 

Eure 

Ruth Geede 
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Der Revolutionär auf dem Zwischendeck 
D i e F i n a n z i e r u n g p o l i t i s c h e r U m s t ü r z e w ä h r e n d d e s E r s t e n W e l t k r i e g e s ( T e i l I V ) / V o n H a n s B . v . S o t h e n 

Doch Deutschland w a r nicht 
das einzige L a n d , das wäh­
rend des Ersten Wel tkr ie ­

ges versucht hatte, diesen K r i e g 
d u r c h einen polit ischen U m s t u r z 
auf seiten des Feindes z u g e w i n ­
nen. Althergebrachte d i p l o m a t i ­
sche u n d ritterliche Verhal tenswei­
sen, die vormals selbstverständlich 
auch während des Krieges gegol­
ten hatten, waren außer Kraft ge­
setzt. Gesetze staatlicher oder d y ­
nastischer Legitimität galten nicht 
mehr. Konnte der K r i e g d u r c h 
U m s t u r z gewonnen werden , war­
u m d a n n keine Revolut ion anzet­
teln? Daß sich eine solche H a n d ­
lungsweise gegenüber den russi­
schen R o m a n o w s über k u r z oder 
lang auch gegen das H a u s H o h e n -
zol lern in Berl in oder das H a u s 
W i n d s o r in L o n d o n selbst richten 
könnte, dieser Gedanke k a m den 
meisten Nachfo lgern Machiave l l i s 
i n den europäischen Außenmini­
sterien nicht. 

Bereits a m 3. Dezember 1917, also 
weniger als einen M o n a t nach Le­
nins Machtübernahme, überlegte 
m a n sich i m brit ischen Kabinett , 
w i e m a n die Pro-Entente-Kräfte i n 
Rußland w i r k u n g s v o l l unterstüt­
zen könnte. 

Daher k a m m a n erst anläßlich 
der Pariser Gipfe lkonferenz der 
A l l i i e r t e n a m 23. Dezember, an der 
erstmals der gerade gewählte fran­
zösische Premier Clemenceau tei l ­
n a h m , überein, „alles z u tun, die 
antibolschewistischen Bewegun­
gen i n Süd- u n d Südostrußland 
u n d anderswo z u unterstützen". 

Die A l l i i e r t e n versuchten darauf­
h i n , w i e ein jüngst erschienenes 
W e r k v o n G o r d o n Brook-Sheperd 
(Iron Maze - The Western Secret Ser­
vices and the Bolsheviks, London: 
Macmillan, 1998) beweist, die So­
wjetmacht d u r c h f inanziel le Unter­
stützung der O p p o s i t i o n z u schwä­
chen. Paral lel d a z u verfiel m a n 
auch auf den naheliegenden Ge­
danken, sich die Sowjets selbst 
d u r c h G e l d z a h l u n g e n pol i t isch ge­
fügig z u machen. E i n M e m o r a n ­
d u m v o m A p r i l 1918, k u r z nach 
d e m deutsch-russischen Friedens­
schluß, des erfolgreichsten br i t i ­
schen Spions i n Sowjetrußland, 
Sydney Rei l ly , das v o n C l e ­
menceau befürwortet w u r d e , g i n g 
z u r Sache: 

„ . . . G e l d ist der einzige wicht ige 
Faktor für die sowjetischen Führer 
u n d erklärt alle deutschen Erfolge. 
Dies bedeutet für uns eine Z u r v e r ­
fügungstellung v o n etwa einer 
M i l l i o n P f u n d Sterl ing - u n d ein 
Tei l d a v o n w i r d ausgegeben wer­
den müssen ohne Garantie auf e i ­
nen sicheren Erfo lg . D ie Arbe i t i n 
dieser Richtung muß sofort begin­
nen, vielleicht ist es dafür schon z u 
spät. W e n n diesem 
Vorschlag zugest immt -
w i r d , müssen Sie dar­
auf vorbereitet sein, 
daß jederzeit u n d 
kurzfr is t ig V e r p f l i -
chungen in jeder Höhe 
auf Sie z u k o m m e n können. W e n n 
nicht, d a n n ist die Frage nur , ob die 
Unterstützung d a n n v o n uns oder 
v o n den Deutschen k o m m t . " 

D o c h die Briten lehnten diesen 
Vorschlag kommentarlos ab, der 
eine abenteuerlich hohe S u m m e 
ohne die geringste Verpf l i ch tung 
z u r A b l e g u n g v o n Rechenschaft 
v o n ihnen gefordert hätte. Darüber 
hinaus w a r d e m Geheimdienst die 
unersättliche Geldgier ihres genia­
len Spitzenagenten Rei l ly selbst 
bekannt. Jedenfalls w u r d e n die 
Pläne einer mit brit ischem G e l d f i ­
nanzierten Gegenrevolut ion in 

Leo T r o t z k i als C h e f der R o t e n A r m e e : Geld aus dunklen Quellen 

Rußland oder einer F inanz ierung 
der Sowjets selbst schon b a l d z u ­
gunsten eines akt iven militäri­
schen Eingreifens verworfen. 

Dafür scheint Rei l lys Gedanke , 
die Sowjets selbst z u f inanzieren, in 
d e n Vereinigten Staaten auf umso 
fruchtbareren Boden gefallen z u 
sein. Das gerade neu aufgelegte 
W e r k eines früheren Mitarbeiters 
der angesehenen Hoover- Inst i tut i -
o n (Antony Sutton: Wall Street and 
the Bolshevik Revolution; Cutchogue, 
New York: Buccaneer Books, 1999) 
stützt sich bei der U n t e r s u c h u n g 
dieses brisanten Themas auf i n der 
Wissenschaft weitgehend unbe­
kanntes M a t e r i a l aus d e m U . S. 
State Department. 

Leo T r o t z k i galt i n der G e ­
schichtsschreibung stets als beson­
ders kompromißloser Fe ind 
Deutschlands. N a c h d e m er als „ge­
fährlicher A u f w i e g l e r " E n d e O k t o ­
ber 1916 aus Frankreich ausgewie­
sen w o r d e n war , w u r d e er ins neu­
trale Spanien abgeschoben. Schon 
wenige Tage später w u r d e er als 
„bekannter A n a r c h i s t " i n M a d r i d 
verhaftet u n d verbrachte z w e i M o ­
nate i n spanischen Gefängnissen. 

N u r ganze zweie inhalb M o n a t e 
sollte er sich i n den U S A aufhalten. 
Eine Zeit , d ie die meisten seiner 
Biographen übergehen oder s u m ­
marisch abhandeln. A m 13. Januar 
1917 erreichte er N e w Y o r k . 

Bereits nach den ersten Nachr ich­
ten über die bürgerliche Februarre­
vo lut ion i n Rußland stand für 
T r o t z k i fest: er mußte zurück nach 
Rußland. A m 27. März befand er 
sich an Bord des norwegischen 
Dampfers „Christiania F jord" , der 
nach Europa fuhr. Bei einer Inspek­
t ion i m kanadischen 
Hafen Hal i fax w u r d e n 
er u n d seine Famil ie 
v o n den britischen Be­
hörden verhaftet. Diese 
hatten v o n L o n d o n eine 
Nachricht erhalten, 
Trotzk i sei unterwegs, u m mit deut­
schem G e l d die russische provisor i ­
sche Regierung i n Petrograd, die 
sich al l i iertenfreundlich gab, z u 
stürzen. Das konnte für die Briten 
mitten i m Weltkr ieg natürlich keine 
wünschenswerte E n t w i c k l u n g sein. 

In einer neueren Trotzki -B iogra-
phie des Sowjet-Generals Dmitr i j 
W o l k o g o n o w liest m a n z u diesen 

Vorgängen seine of f iz i 

te die Famil ie T r o t z k i nicht darben. 
Sie besaß eine teure W o h n u n g mit 
Telefon u n d Kühlschrank, damals 
ein unerhörter L u x u s . Selbstver­
ständlich verfügte m a n bei Bedarf 
über einen Chauf feur . V o n seinem 
„großzügig geschätzten" E i n k o m ­
m e n v o n insgesamt etwa 250 D o l l a r 
während seiner zweie inha lb M o ­
nate in den U S A w a r er i n der Lage, 
seine Freunde großzügig z u unter­
stützen - i n e inem F a l l mi t über 310 
Dol lar - , seine luxuriöse W o h n u n g 
z u bezahlen, seine Fami l ie z u er­
nähren u n d schließlich gegen E n d e 
seines Aufenthaltes die benötigten 
10 000 D o l l a r z u bezahlen, d ie d ie 
kanadischen Behörden v o n i h m i m 
A p r i l 1917 bei seiner Ausre ise nach 
Rußland verlangen sollten. 

Das ließ bereits damals Gerüchte 
a u f k o m m e n , Trotzkis F i n a n z e n 
speisten sich aus anderen Q u e l l e n , 
als er behauptete. Möglicherweise 
w a r e in Te i l des Lebensstandards 
der Fami l ie seiner F r a u z u v e r d a n ­
ken, die die Tochter des Bankiers 
G i w o t o w s k i war , der w i e d e r u m 
beste Beziehungen z u einflußrei­
chen Bankierskreisen i n N e w Y o r k 
besaß. Trotzkis Schwager A b r a ­
h a m G i w o t o w s k i (in e inigen Q u e l ­
len auch G i v a t o v z o genannt) w a r 
v o r der R e v o l u t i o n Pr ivatbankier 
i n K i e w gewesen u n d saß jetzt i n i n 
S tockholm. Interessant ist auch die 
enge verwandtschaft l iche Bezie­
h u n g G i w o t o w s k i s z u L e w K a m e -
new, der eine führende Pos i t ion i m 
Sowjetregime e innehmen sollte. 
O b w o h l selber ke in Sympathisant 
des neuen Leninschen Regimes, 
w a r G i w o t o w s k i etwa i m Jahr 1918 
an Währungstransaktionen i m N a ­
m e n der Sowjets beteiligt. A u s e i ­
n e m Bericht des amerikanischen 
State Department geht hervor , daß 
er große S u m m e n Geldes v o n d e n 
Bolschewiken empfangen hatte, 
u m revolutionäre Tätigkeiten z u 
f inanzieren. Gle i chze i t ig verkaufte 
er mi t anderen das große Vermö­
gen der „Sibirischen B a n k " an die 
britische Regierung. D i e gängigen 
T r o t z k i - B i o g r a p h i e n schweigen 
sich über diese Umstände i n der 
Regel aus. 

D i e A m e r i k a n e r d ä m m e n 

d e n d e u t s c h e n E i n f l u ß e i n 

D i e 
eile Vers ion der G e -

R e i c h s b a n k g e w ä h r t T r o t z k i schehnisse: „Nach 
hartnackigen Protesten 
der , P r a w d a ' gegen die 
Willkür der brit ischen 
Behörden sah sich die 

e i n e n M i l l i o n e n - K r e d i t 

A m V o r a b e n d des neuen Jahres 
1917, das der Welt z w e i Revolut io ­
nen i n Rußland bescheren sollte, 
befand er sich mit Frau u n d z w e i 
Söhnen auf e inem Schiff, zweiter 
Klasse - Zwischendeck , v o n G i ­
braltar nach A m e r i k a . E i n e m fran­
zösischen Freund schrieb er: „Mein 
Bl ick blieb lange auf der i m Dunst 
d a v o n s c h w i m m e n d e n alten K a ­
nail le E u r o p a haften . . . " 

Schon bald sollte er an der Revo­
lut ionierung dieses Erdtei ls ent­
scheidenden A n t e i l b e k o m m e n . 
D o c h in jenem M o m e n t schien das 
alles so fern w i e i rgend denkbar. 

Provisorische Regierung genötigt 
nach Hal i fax z u telegraphieren u n d 
die Engländer z u bitten, die inter­
nierten russischen Bürger f re izu­
lassen. Dre i W o c h e n später erreich­
te T r o t z k i Skandinavien u n d fuhr 
mit d e m Z u g nach Petrograd. " W a r 
das w i r k l i c h so einfach? 

In seinen M e m o i r e n faßte sich 
T r o t z k i über diese Zei t k u r z : „Mein 
einziger Beruf i n N e w Y o r k w a r der 
eines revolutionären Sozia l is ten. " 
A b u n d an schrieb er einen A r t i k e l 
in der russischsprachigen Z e i t u n g 
„Nowy M i r " , wofür es m a n c h m a l 
ein paar Dol lar gab. Dennoch muß-

D o c h auch für andere Q u e l l e n 
seines Reichtums gibt es H i n w e i s e . 
So sprachen s o w o h l der russische 
Sozialist M i l j u k o w als auch zeitge­
nössische amerikanische Q u e l l e n 
des US-Außenminister iums d a ­
v o n , T r o t z k i habe d ie 10 000 D o l l a r 
v o n d e n Deutschen erhalten. Für 
eine i n d e n z w a n z i g e r Jahren i n 
Z e i t u n g e n u n d Zeitschri f ten i m ­
mer w i e d e r auftauchende Theorie , 
T r o t z k i habe G e l d v o m N e w Y o r ­
ker Bankhaus „Kuhn, L o e b " erhal ­
ten, haben sich dagegen keiner le i 
Beweise f inden lassen. 

Für eine deutsche F inanz ierung 
Trotzkis spricht einiges: A u c h nach 
der geglückten Revolut ion u n d 
noch vor d e m Abschluß des 
deutsch-sowjetischen Friedensver­
trags v o n Brest-Litowsk f inanzier­
ten die Deutschen i n erheblicher 
Weise die Bolschewisten u n d unter­
stützten sie beispielsweise bei der 
Eroberung Sibiriens: Das belegt e in 
Te legramm des amerikanischen 
Konsuls i n W l a d i w o s t o k v o m 9. 
März 1918 an das US-Außenmini­
sterium: „Zu Ihrer vertraulichen In­
formation u n d unverzüglichen 
Kenntnisnahme: Folgendes ist 
K e r n p u n k t einer Nachr icht v o m 12. 
Januar v o n v. Schanz v o n der 

Reichsbank an Trotzk i , die das Ein­
verständnis der Reichsbank für ei­
nen K r e d i t an den Generalstab über 
fünf M i l l i o n e n Rubel dokumentiert, 
u m den stellvertretenden Chef des 
Marineausschusses, Kudrisheff 
(d.i . Kudr jawtschew) in den Osten 
z u schicken." Eine solche Anwei­
sung ist möglicherweise auf Betrei­
ben seines alten Freundes Parvus 
zustandegekommen, der damals 
für den deutschen Geheimdienst 
arbeitete. Z u dieser Zeit hatte Trotz­
k i jedoch bereits ein Bündnis mit 
den A l l i i e r t e n vorgeschlagen. 

Schon in d e n ersten Tagen der 
O k t o b e r r e v o l u t i o n gab es eine noch 
heute sehr merkwürdig anmuten­
de A l l i a n z z w i s c h e n bestimmten 
Washingtoner u n d N e w Yorker 
Kre isen u n d d e m erst seit kurzem 
existierenden Regime von Lenin. 
Dafür sprechen insbesondere die 
überaus mysteriösen Umstände, 
unter denen T r o t z k i aus seinem bri­
tischen G e w a h r s a m i n Amherst in 
K a n a d a f re ikam. Er w u r d e von den 
Briten verdächtigt, die mit den Alli­
ierten verbündete sozialdemokra­
tische Kerenski -Regierung in Ruß­
land stürzen z u w o l l e n (was zutraf) 
u n d „mutmaßlich ein deutscher 
A g e n t z u se in" . T r o t z k i wurde mit 
fünf anderen Revolutionären am 1. 
A p r i l 1917 festgenommen, um am 
3. A p r i l als deutscher Kriegsgefan­
gener i m Lager A m h e r s t , Nova Sco-
tia interniert z u w e r d e n . 

In d e n folgenden Tagen bis zum 
Ende des M o n a t s A p r i l gab es einen 
intensiven telegraphischen Kon­
takt z w i s c h e n kanadischen und 
US-amer ikanischen Stellen, bis klar 
w u r d e , daß s ich sogar der Präsi­
dent der Vereinigten Staaten, Tho­
mas W o o d r o w W i l s o n , für die Frei­
lassung Trotzkis u n d der anderen 
Internierten u n d ihre Weiterreise 
über N o r w e g e n nach Rußland ein­
setzte. Dies ist eine bis heute höchst 
rätselhafte Angelegenheit . Was (ür 
e in Interesse hatten die Amerika­
ner? W a r u m setzte m a n sich von 
höchster Seite für Trotzk i ein? Die 
Rekonstrukt ion jener Tage bleibt 
lückenhaft. N u r soviel ist sicher: 
Eine Schlüsselrolle spielt ein gewis-

ser Charles Richard 
Crane . Er war Vorsit­
zender des Finanzko­
mitees der Demokrati­
schen Partei gewesen, 
der auch der damalige 
Präsident der Vereinig­

ten Staaten angehörte. Crane ver­
trat die Interessen des Westing-
house-Konzerns i n Rußland, war 
aber andererseits mit vielen Links­
sozial isten bekannt, unter anderem 
mit L i n c o l n Steffens, dem späteren 
Vors i tzenden der Kommunisti­
schen Partei der U S A , der ihm als 
V e r b i n d u n g s m a n n z u Trotzki 
diente. Cranes Sohn Richard wie­
d e r u m w a r w a r Privatsekretär von 
US-Außenminister Robert Lansing. 
Lans ing , enger Vertrauter von Prä­
sident W i l s o n , w a r es gewesen, 
der diesen schließlich davon über­
zeugt hatte, daß ein Kr ieg der USA 
gegen die Mittelmächte notwendig 
sei. 

A l s das Schiff schließlich von Ha­
lifax i n K a n a d a nach Norwegen 
auslief, hatte es eine seltsame Fracht 
an B o r d , w i e der amerikanische 
K o m m u n i s t L i n c o l n Steffens in sei; 
nen M e m o i r e n schrieb: „Trotzki 
w a r mit seinen Revolutionären auf 
d e m Zwischendeck; ein japanischer 
K o m m u n i s t w a r in meiner Kabine 
Eine ganze A n z a h l Holländer war 
auf d e m Rückweg von Java - d' e 

e i n z i g unschuldigen Leute an Bord 
Der Rest waren Kuriere - zwei da­
v o n v o n der W a l l Street nach 
Deutschland . . . " (Fortsetzungfd&) 
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Erpresser mit Schulterklappen 
Die Korruption erfaßt immer weitere Bereiche des öffentlichen Lebens 

I n Z e i t u n g e n , H ö r f u n k o d e r 
F e r n s e h e n des K ö n i g s b e r g e r 
G e b i e t s w i r d sel ten über u n g e ­

setz l iche M a c h e n s c h a f t e n d e r G e ­
se tzeshüter ber ichtet . D a s l iegt je­
d o c h n i c h t d a r a n , d a ß J o u r n a l i s t e n 
dieses T h e m a m i e d e n o d e r d a ß es 
so lche E r s c h e i n u n g e n n i c h t gäbe . 
D e r G r u n d ist eher, d a ß d i e O p f e r 
selbst j eden Lärm u m w i d e r r e c h t l i ­
che F r e i h e i t s b e r a u b u n g e n , H a n d ­
g r e i f l i c h k e i t e n o d e r B e s c h l a g n a h ­
m u n g e n s c h e u e n , w e i l sie befürch­
ten, es k ö n n e sie a m E n d e teuer z u 
s tehen k o m m e n . D e n n o c h w ä r e es 
fa lsch z u sagen, d a ß m a n gegen 
d e n F i l z m a c h t l o s sei , w i e d i e f o l ­
g e n d e n Be ispie le , über d i e d i e K ö ­
n igsberger T a g e s z e i t u n g „Kal inin­
gradska ja P r a w d a " berichtete , be­
w e i s e n : 

I m H e r b s t 1998 e n t s c h i e d d e r 
C h e f d e r F e u e r w a c h e i m „Peters­
b u r g e r B e z i r k " , G a z e j e w , er m ü s s e 
seine F i n a n z e n aufbessern . D e s ­
ha lb e r k u n d i g t e er s i c h be i s e i n e m 
K o l l e g e n , d e m Inspektor für Feuer­
s c h u t z v o r s c h r i f t e n , ob er e i n e n L a ­
d e n i n d e r Stadt , der A u t o b a t t e r i e n 
v e r k a u f t , s c h o n e i n m a l überprüf t 
hätte. A l s er e ine negat ive A n t w o r t 
erhiel t , n a h m er e i n F o r m u l a r über 
d i e S i c h e r h e i t s v o r s c h r i f t e n m i t 
u n d machte s i c h auf d e n W e g . 

A m nächsten T a g leg i t imier te 
G a z e j e w s i c h i m V e r k a u f s p a v i l l o n 
d u r c h se inen D i e n s t a u s w e i s u n d 
b e g a n n m i t A r g u s a u g e n das L a g e r 
z u i n s p i z i e r e n . N a c h d e m er seine 
„ Ü b e r p r ü f u n g " beendet hatte, er­
klärte er, er m ü s s e e ine M e l d u n g 
w e g e n N i c h t e i n h a l t u n g der S icher­
he i t svorschr i f ten m a c h e n . W ä h ­
r e n d der F e u e r w e h r m a n n n o c h 
über d i e H ö h e der z u verhängen­
d e n Strafe nachdachte , e rb l i ck te er 
e i n e n Präsentat ionsständer , auf 
d e m Batter ien ausgestel l t w a r e n , 
u n d entsch ied , e ine z u e r w e r b e n . 
Bloß n icht für d e n V e r k a u f s p r e i s . 
G a z e j e w teilte d e m verblüff ten 
Verkäufer m i t , er k ä m e m o r g e n 
w i e d e r . O b w e g e n der Strafe o d e r 
u m e t w a s z u k a u f e n , b l i eb i m u n ­
k l a r e n . D e r k l u g e V e r k ä u f e r w a r t e ­
te j e d o c h d e n nächsten M o r g e n 
n i c h t ab, s o n d e r n w a n d t e s i c h n o c h 
a m se lben A b e n d a n d i e P o l i z e i 
u n d berichtete v o n d e r v e r s u c h t e n 
E r p r e s s u n g seitens des F e u e r w e h r ­
mannes . 

D i e d i e n s t h a b e n d e n P o l i z i s t e n 
r ieten d e m Verkäufer , w i e er s i c h 
verha l ten sol le , w e n n d e r Erpresser 
a m nächsten M o r g e n w i e d e r b e i 
i h m a u f t a u c h e n sol l te . 

G e g e n z e h n U h r a m nächsten 
M o r g e n e r s c h i e n G a z e j e w w i r k l i c h 
i m L a d e n . E r legte D o k u m e n t e u n d 
e i n S t r a f f o r m u l a r auf d e n T i s c h 
u n d bat d e n V e r k ä u f e r u m e i n e n 
K a t a l o g über seine W a r e n . E r s u c h ­
te s i c h e ine Batterie aus u n d gab 
seine B e s t e l l u n g auf. D a n n lächelte 
er u n d teilte d e m V e r k ä u f e r l i e ­
b e n s w ü r d i g m i t , d a ß er v i e l w e n i ­
ger G e l d d a b e i habe, als d i e Sache 
koste. Natür l i ch w a r der V e r k ä u f e r 
bereit , i h m d i e W a r e s o z u s a g e n als 
bezahl t z u über lassen. I m G e g e n ­
z u g erklärte s i c h d e r F e u e r w e h r ­
m a n n bereit , das P r o t o k o l l über d i e 
V e r l e t z u n g d e r F e u e r s c h u t z v o r ­
schr i f ten n icht auszufül len . 

A l s d e r Erpresser m i t s e i n e m 
„ E i n k a u f " auf d i e S t raße trat, k a ­
m e n d i e B e a m t e n d e r S icherhei ts ­
a b t e i l u n g d e r P o l i z e i aus i h r e m 
Vers teck . D e r a r t überrascht , l ieß 
G a z e j e w v o r Schreck d i e s c h w e r e 
A u t o b a t t e r i e los, d i e i h m g e n a u auf 
d i e F ü ß e f i e l . 

I m F e b r u a r des v e r g a n g e n e n Jah­
res f a n d d i e G e r i c h t s v e r h a n d l u n g 

statt. A l s u n w i d e r l e g b a r e Beweise 
für das V e r b r e c h e n ga l ten V i d e o -
u n d K a s s e t t e n a u f n a h m e n , d i e v o n 
d e m Übergabeze i tpunkt d e r A u t o ­
batterie a u f g e n o m m e n w u r d e n . 
G a z e j e w zeigte s i ch reumüt ig u n d 
erklärte , er habe s i ch g e z w u n g e n 
gesehen, das V e r b r e c h e n z u bege­
hen , w e i l i h m e in fach d i e M i t t e l 
z u m L e b e n fehlten. 

D a s G e r i c h t en tsch ied , d e n F e u ­
e r w e h r m a n n gese l l schaf t l i ch n icht 
g a n z z u i so l ie ren . E r w u r d e z u d r e i 
Jahren F r e i h e i t s e n t z u g auf Bewäh­
r u n g v e r u r t e i l t m i t der A u f l a g e , für 
d i e Fr is t v o n z w e i Jahren n icht 
m e h r i n s taat l ichen D i e n s t e n be­
schäft igt z u w e r d e n . 

D i e z w e i t e G e s c h i c h t e ereignete 
s i c h i m M a i letzten Jahres. In e iner 
k l e i n e n S i e d l u n g be i N e u h a u s e n 
w u r d e n be i d e m Bürger I w a n o w 
( N a m e geänder t ) 0,35 G r a m m H a ­
s c h i s c h s ichergestel l t . A u f offener 
S t raße w u r d e er m i t s e i n e m „ G r a s " 
verhaftet . Ihn erwartete e i n V e r f a h ­
r e n w e g e n u n e r l a u b t e n Besitzes 
v o n Betäubungsmit te ln . N a c h der 
B e w e i s a u f n a h m e gelangte d i e Sa­
che auf d e n Schre ib t i sch eines j u n ­
g e n U n t e r s u c h u n g s r i c h t e r s , n a c h 
dessen E r m i t t l u n g e n d e r F a l l a n d i e 
S taatsanwaltschaf t des R a y o n s 
ü b e r g e b e n w e r d e n sol l te , d i e das 
S t r a f m a ß fes tzulegen hatte. D o c h 
d e r 23 jähr ige U n t e r s u c h u n g s r i c h ­
ter w o l l t e n i c h t a b w a r t e n , b is der 
F a l l g a n z aus s e i n e m G e s i c h t s f e l d 
e n t s c h w a n d . W ä h r e n d seiner Tä ­
t igkei t als U n t e r s i c h u n g s r i c h t e r 
w a r er o h n e h i n z u d e r E r k e n n t n i s 
gelangt , d a ß Rauschgif t tä ter m e i ­
stens n u r m i l d e Strafen z u e r w a r ­
ten h a b e n . W a s d e r Täter I w a n o w 
nicht a h n e n k o n n t e , w a r , d a ß d e r 
U n t e r s u c h u n g s r i c h t e r S a d o w s k i j 
s i ch eben jenes W i s s e n s bediente , 
u m selbst e i n V e r b r e c h e n z u bege­
h e n . E r überredete I w a n o w , Staats­
a n w a l t s c h a f t u n d G e r i c h t S c h m i e r ­
ge lder z u z a h l e n , d a m i t d i e Strafe 
auf B e w ä h r u n g ausgesetzt w e r d e . 
D a s G e l d sol l te zunächs t d e m 
U n t e r s u c h u n g s r i c h t e r übergeben 
w e r d e n , d e r d a n n d i e ranghöheren 
K o l l e g e n b e z a h l e n sol l te . Sie v e r ­
e inbar ten eine S u m m e v o n 600 U S -
D o l l a r . 

A m 3. N o v e m b e r tagte d a s G e ­
r i cht , u n d I w a n o w e r h i e l t ta tsäch­
l i c h B e w ä h r u n g . N a c h d e m Sa­
d o w s k i j d a s U r t e i l v e r n o m m e n 
hatte, r ief er s e i n e n U n s t e r s u -
c h u n g s - H ä f t l i n g a n u n d v e r l a n g t e 
das G e l d . W a s I w a n o w d a z u be­
w e g t e , d a s S c h m i e r g e l d n i c h t z u 
z a h l e n , b l i e b u n g e w i ß . M ö g l i c h e r ­
w e i s e g l a u b t e er, d a ß er i n e ine 
F a l l e t a p p e n sol l te . J edenfa l l s 
w a n d t e er s i c h a n d i e n ä c h s t e P o l i ­
z e i d i e n s t s t e l l e u n d erstattete A n ­
z e i g e g e g e n s e i n e n U n t e r s u ­
c h u n g s r i c h t e r . D e r z u s t ä n d i g e 
K o m m i s s a r gab I w a n o w I n s t r u k ­
t i o n e n für d i e g e p l a n t e G e l d ü b e r ­
gabe. A l s d e r U n t e r s u c h u n g s r i c h ­
ter i n d i e F i r m a f u h r , be i d e r I w a ­
n o w arbeitete , n a h m er d e n G e ­
g e n w e r t v o n 600 D o l l a r i n R u b e l ­
s c h e i n e n e n t g e g e n u n d m a c h t e 
s i c h w i e d e r a u f d e n W e g , als h i n ­
ter i h m plötz l ich se ine K o l l e g e n 
v o n d e r P o l i z e i a u f t a u c h t e n u n d 
i h n f e s t n a h m e n . 

Be i seiner V e r h a n d l u n g gestand 
S a d o w s k i j seine S c h u l d te i lweise 
e i n . D a s S t r a f m a ß v o n z w e i e i n h a l b 
Jahren h i n g e g e n hie l t er für v i e l z u 
h o c h . D i e P o l i z e i rief a l le Bürger 
auf, s i ch be i Bestechungs- u n d E r ­
p r e s s u n g s v e r s u c h e n sofort a n d i e 
zuständigen Behörden z u w e n d e n , 
d a m i t diese e i n g r e i f e n können. 

M R H 

(Aus: „Kaliningradskaja Prawda") 

S t r a ß e n s z e n e i n d e r K ö n i g s b e r g e r W r a n g e l s t r a ß e : Bestechung mit Dienstausweis 

Die vergessenen Kinder 
N o r d e n b u r g : U n e r t r ä g l i c h e Z u s t ä n d e i m B e h i n d e r t e n h e i m 

No r d e n b u r g , K r e i s G e r d a u ­
en - K e i n e r k e n n t sie, n ie ­
m a n d m a g sie, überal l auf 

dieser W e l t g ibt es sie. Ihre E x i s t e n z 
w i r d n u r a l l z u o f t ver leugnet : D i e 
R e d e ist v o n ge is t ig b e h i n d e r t e n 
K i n d e r n . D o c h w i e m a n i n d e r 
w e s t l i c h e n Gese l l schaf t m i t i h n e n 
u m g e h t , w i e v i e l Z u w e n d u n g u n d 
profess ione l le H i l f e i h n e n i n West ­
e u r o p a z u t e i l w i r d , d a v o n m a g 
m a n i m nördl ichen O s t p r e u ß e n 
n o c h n i c h t e i n m a l t räumen. 

B i s w e i l e n ver leugnet m a n 
s c h l i c h t w e g d i e E x i s t e n z dieser 
K i n d e r , selbst auf N a c h f r a g e b e i 
s o g e n a n n t e n E x p e r t e n des S o z i a l ­
wesens u n d der J u g e n d h i l f e k o n n ­
te o d e r , besser gesagt, w o l l t e u n s 
ke iner sagen, w o diese K i n d e r i m 
nördl ichen O s t p r e u ß e n unterge­
bracht s i n d . D o c h w i r hatten jetzt 
Ge legenhe i t , auf E i n l a d u n g d e r D i ­
r e k t i o n des , so d e r o f f i z i e l l e N a m e , 
K i n d e r h e i m s N o r d e n b u r g diese 
E i n r i c h t u n g z u besuchen . W a s w i r 
d o r t sahen, er innerte u n s i r g e n d ­
w i e a n d i e F e r n s e h b i l d e r v o n r u ­
mänischen K i n d e r h e i m e n . 

Z w a r w a r e n al le Z i m m e r u n d 
F l u r e re lat iv sauber , w a s aber a u c h 
d a r a n ge legen h a b e n k a n n , d a ß 
unser B e s u c h a n g e k ü n d i g t w a r . 
A b e r d e r Z u s t a n d der K i n d e r 
k o n n t e d e n u n b e f a n g e n e n B e s u ­
cher s c h o n sehr erschrecken. 150 
K i n d e r i m A l t e r v o n v i e r b is sech­
z e h n Jahren, d i e al le z u 100 P r o z e n t 
ge is t ig b e h i n d e r t se in s o l l e n , b e f i n ­
d e n s i ch i n dieser E i n r i c h t u n g . D a ­

v o n s i n d a l l e i n 44 ständig ans Bett 
gefesselt. I m wört l i chen S inne s i n d 
v o n i h n e n tatsächlich e in ige ans 
Bett g e b u n d e n , o d e r sie s i tzen d e n 
g a n z e n T a g i n eine Z w a n g s j a c k e 
gehüll t i n i h r e m Bett. W o h l g e ­
m e r k t , es h a n d e l t s i c h h ier u m K i n ­
d e r a l ler A l t e r s k l a s s e n , d i e so i h r 
D a s e i n fr is ten m ü s s e n . O b w o h l 112 
M i t a r b e i t e r i n dieser G e b i e t s e i n ­
r i c h t u n g beschäft igt s i n d , sieht 
m a n s i ch n i c h t i n der L a g e , anders 
m i t d e n K i n d e r n u m z u g e h e n , als 
sie d e n l ieben l a n g e n T a g , u n d dies 
w a h r s c h e i n l i c h über d i e gesamte 
Lebensze i t d ieser a r m e n K r e a t u ­
ren , i m Bett z u belassen. A l l e a n d e ­
ren K i n d e r , d i e m a n n i c h t für ge­
fährdet o d e r gefährl ich hält , begeg­
neten u n s i n z w e i Aufenthal tsräu­
m e n , i n d e n e n sie n a c h G e s c h l e c h ­
tern getrennt v o r l a u f e n d e n F e r n ­
sehern saßen. 

V o n pädagogisch o d e r p s y c h o l o ­
g i s c h geschul ten M i t a r b e i t e r n w e i t 
u n d brei t ke ine S p u r , n u r z w e i 
K r a n k e n s c h w e s t e r n u n d d i e D i ­
r e k t o r i n beglei teten u n s auf d e m 
W e g d u r c h d i e G e b ä u d e , außer 
d e m haus technischen P e r s o n a l 
k o n n t e n w i r i n d r e i Schlaf r ä u m e n 
u n d d e n besagten z w e i Fernseh­
z i m m e r n n u r e ine e i n z i g e M i t a r ­
be i te r in sehen, d i e eine G r u p p e v o n 
k l e i n e n K i n d e r n beaufs icht igte . 
D i e unerträgl ichen Z u s t ä n d e v o n 
K ü c h e , San i tär räumen, hause ige­
ner Wäschere i r u n d e t e n das t r a u r i ­
ge B i l d , w e l c h e m w i r d o r t begegnet 
w a r e n , v o l l e n d s ab. 

D o c h w e r h i l f t d i e s e n K i n d e r n ? 
D i e G e b i e t s v e r w a l t u n g o d e r gar 
d e r russ i sche Staat s ieht s i c h w o h l 
n i c h t i n d e r L a g e , d e m H a u s z u ­
m i n d e s t e ine a n s t ä n d i g e f i n a n z i e l ­
le G r u n d l a g e z u v e r s c h a f f e n , d a ­
m i t e i n m e n s c h e n w ü r d i g e r e s L e ­
b e n für d iese K i n d e r e r m ö g l i c h t 
w e r d e n k a n n . W i e u n s d i e L e i t u n g 
des H a u s e s erk lär te , z a h l t d i e G e ­
b i e t s v e r w a l t u n g n u r d i e L ö h n e 
d e r M i t a r b e i t e r u n d p r o M o n a t 
e t w a 400 M a r k für M e d i k a m e n t e 
u n d Ersa tz te i l e , d i e i r g e n d w o i n 
d e r E i n r i c h t u n g g e b r a u c h t w e r ­
d e n . D i e E r n ä h r u n g d e r K i n d e r 
w i r d aus d e r e n m o n a t l i c h e r I n v a ­
l i d e n r e n t e f i n a n z i e r t , w o b e i 25 
P r o z e n t d e r Rente n a c h r u s s i s c h e n 
G e s e t z e n n o c h auf e i n S p a r b u c h 
g e z a h l t w e r d e n , z u d e m n u r d i e 
E l t e r n Z u g r i f f h a b e n . D o c h n u r 
n o c h z e h n d ieser K i n d e r h a b e n 
ü b e r h a u p t n o c h K o n t a k t z u d e n 
E l t e r n , b e i a l l e n a n d e r e n w e i g e r n 
s i c h d i e E l t e r n , i h r e K i n d e r z u be­
s u c h e n . Resul ta t d ieser F i n a n z i e ­
r u n g : p r o K i n d u n d T a g stehen 
sechs R u b e l , s p r i c h 50 P f e n n i g e , 
für E r n ä h r u n g u n d K ö r p e r p f l e g e 
z u r V e r f ü g u n g . D o c h d a s 
s c h l i m m s t e ist, d a ß diese j u n g e n 
M e n s c h e n n i e m a l s e ine P e r s p e k t i ­
v e h a b e n w e r d e n . 

W i r h a b e n nachgefragt , w a s m i t 
d e n K i n d e r n passiert , w e n n sie das 
16. Lebens jahr v o l l e n d e t h a b e n . L a ­
p i d a r e A n t w o r t : D a n n k o m m e n sie 
n a c h T i l s i t i n d i e geschlossene 
P s y c h i a t r i e . BI 
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z u m 103 . G e b u r t s t a g 
Bankowski, Maria, geb. Baram, aus 

Rudwangen, Kreis Sensburg, jetzt 
Altenheim, Gabelsberger Straße 46, 
85057 Ingolstadt, am 3. Februar 

z u m 1 0 1 . G e b u r t s t a g 
Born, Karl, aus Grünwalde bei Lands­

berg, jetzt Hauptstraße 27, 25524 
Beckmünde, am 4. Februar 

z u m 100 . G e b u r t s t a g 
Czarnetta, Hedwig, geb. Klinger, aus 

Brödienen, Kreis Sensburg, jetzt 
Sperberweg 44, 32339 Espelkamp, 
am 7. Februar 

z u m 9 8 . G e b u r t s t a g 
Klein, Fritz, aus Tapiau, Bahnhofstra­

ße, Kreis Wehlau, jetzt Bahnhofstra­
ße 4 b, 21218 Seevetal, am 7. Februar 

z u m 9 7 . G e b u r t s t a g 
Bubat, Gertrud, geb. Leidig, Kreis 

Elchniederung, jetzt Lindenstraße 
25, 23558 Lübeck, am 8. Februar 

z u m 9 6 . G e b u r t s t a g 
Gehrke, Emma, geb. Schimkat, aus 

Heinrichswalde, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Fiedlerstraße 148 b, 34127 
Kassel, am 10. Februar 

Guske, Anni, aus Preußisch Holland, 
jetzt Berliner Platz 11, 25709 Marne, 
am 15. Januar 

Loch, Ida, geb. Kiy, aus Burdungen, 
Neuhof-Abbau, Kreis Neidenburg, 
jetzt Landstraße 207, 45968 Glad­
beck, am 8. Februar 

Woiski, Karl, aus Neuhain und Wittig-
walde, Kreis Osterode, jetzt Kuchel-
weg 5, 22605 Hamburg, am 10. Fe­
bruar 

Wulff, Klara, aus Gutenfeld 11, jetzt 
Rehmen 89, 25421 Pinneberg, am 
7. Februar 

z u m 9 5 . G e b u r t s t a g 
Körner, Elli, geb. Bejer, aus Kleindü­

nen, Kreis Elchniederung, jetzt Kug­
lerweg 24 (bei Grünwaldt), 72160 
Horb, am 12. Februar 

Radzyk, Emma, geb. Makowka, aus 
Willenberg-Abbau, Kreis Ortels-
burg, jetzt Von-Steuben-Straße 78, 
48599 Gronau, am 11. Februar 

Ummler, Gertrud, geb. Pautzke, aus 
Waldbeek, Kreis Neidenburg, jetzt 
Max-Heinhold-Straße 37, 59073 
Hamm, am 6. Februar 

z u m 9 4 . G e b u r t s t a g 
Blaskowitz, Karl, aus Groß Koschlau, 

Kreis Neidenburg, jetzt Vegesacker 
Straße 196, 28219 Bremen, am 7. Fe­
bruar 

Borowski, Friedrich, aus Allenburg-
Markt, Kreis Wehlau, jetzt Braun­
schweig 

Scholz, Anneliese, geb. Todsen, aus 
Cranz-Rosehnen, jetzt Unterhöll 3, 
95185 Gattendorf, am 8. Februar 

z u m 9 3 . G e b u r t s t a g 
Esser, Elise, geb. Päslack, aus Rauten­

burg, Kreis Elchniederung, jetzt 
Münlenstraße 38a (bei G. Grosse), 
14167 Berlin, am 8. Februar 

Kowitz, Liesbeth, geb. Masuch, aus 
Tapiau, Mittelstraße, Kreis Wehlau, 
jetzt Erikastraße 1 a, 46117 Oberhau­
sen, am 9. Februar 

Pötsch, Gertrud, geb. Lask, aus Wai­
den, Kreis Lyck, jetzt Städteier Straße 
162, 04416 Markkleeberg, am 12. Fe­
bruar 

z u m 9 2 . G e b u r t s t a g 
Böhnke, Hermann, aus Allenburg, 

Herrenstraße, Kreis Wehlau, jetzt 
96317 Kronach, am 9. Februar 

Fechner, Kurt, aus Königsberg, jetzt 
Große Düwelstraße 55, 30171 Han­
nover, am 10. Februar 

König, Albert, aus Romau, Kreis Weh­
lau, jetzt Feldrain 13, 25524 Itzehoe, 
am 12. Februar 

Koschinat, Ernst, aus Bruchfelde, 
Kreis Tilsit-Ragnit, und Königsberg, 
Tiepoltstraße 18, jetzt Im Lag 57, 
56112 Lahnstein, am 7. Februar 

Schaefer, Ernst, aus Motzfelde, Tilsit 
und Marienwerder, jetzt Baumschu­
lenweg 3, 24106 Kiel, am 9. Februar 

Stocke, Elisabeth, aus Lyck, Kaiser-
Wilhelm-Straße 128a, jetzt Schweri­
ner Weg 11, 68309 Mannheim, am 
7. Februar 

z u m 9 1 . G e b u r t s t a g 
Baltruschat, Bruno, aus Kuckerneese, 

Kreis Elchniederung, jezt Carac-
ciolastraße 57, 80935 München, am 
8. Februar 

Certa, Johann, aus Kaplitainen, Kreis 
Alienstein, jetzt Lindenallee 9,23714 
Bad Malente-Gremsmühle, am 
13. Februar 

Göritz, Lebrecht, aus Alt Sellen, Kreis 
Elchniederung, jetzt Burggrafenweg 
8, 70569 Suttgart, am 10. Februar 

Guddat, Maria, geb. Kuschinski, aus 
Nassawen, Kreis Ebenrode, jetzt bei 
Irmgard Haenig, Hauptstraße 29, 
09569 Oberreichenbach, am 9. Febru­
ar 

Hoff mann, Emma, geb. Dutz, aus 
Mensguth-Vorwerk, Kreis Ortels-
burg, jetzt Ostal 17,79346 Endingen, 
am 7. Februar 

Klask, Marie, geb. Dopatka, aus Für­
stenwalde, Kreis Orteisburg, jetzt 
Auf der Landwehr 10, 49186 Bad 
Iburg, am 7. Februar 

z u m 9 0 . G e b u r t s t a g 
Bort/ick, Helene, aus Eisermühl, Kreis 

Lotzen, jetzt Bergstraße 4,65555 Lim­
burg, am 10. Februar 

Forstreuter, Annemarie, geb. Jorgella, 
aus Bäßlack, Kreis Rastenburg, jetzt 
Ostheimer Straße 30,51103 Köln, am 
6. Februar 

Holz, Elisabeth, geb. Czygan, aus Groß 
Stücken, Kreis Lotzen, jetzt Am Port-
zenacker 1,51069 Köln, am 12. Febru­
ar 

Karlisch, Gertrud, aus Deutscheck, 
Kreis Treuburg, jetzt Blechhofweg 
3 a, 41540 Dormagen, am 13. Februar 

Krück, Paul, aus Morgengrund, Kreis 
Lyck, jetzt Kütterweg 41,47807 Kre­
feld, am 12. Februar 

Sawatzki, Elfriede, geb. Bahlo, aus Rost­
ken, Kreis Lyck, jetzt Quellen weg 31, 
51519 Odenthal, am 9. Februar 

Woitschies, Paul, aus Bürgerhuben, 
Kreis Elchniederung, jetzt Otto-Bö-
decker-Straße 12, 312/5 Lehrte, am 
9. Februar 

Wollschläger, Dorothea, geb. Hardt, 
aus Wernau, Kirchplatz, jetzt Kapel­
lenfeld 5, 48308 Senden, am 10. Fe­
bruar 

z u m 8 5 . G e b u r t s t a g 
Bartnik, Martha, aus Muschaken, 

Kreis Neidenburg,jetzt Schwimm­
badstraße 79, 52525 Heinsberg, am 
10. Februar 

Briese, Irmgard, geb. Corny, aus Stein-
höhe-Rogenau, jetzt Tilsiter Straße 6, 
21481 Lauenburg, am 12. Februar 

Cerwinski, Gertrud, geb. Grimm, aus 
Königsberg, jetzt Mansteinstraße 42, 
20253 Hamburg, am 12. Februar 

Constantin, Rosmarie, aus Arnau 7, 
jetzt Hindenburgstraße 27, 32545 
Bad Oeynhausen, am 13. Februar 

Dobolski, Hermann, aus Auersberg, 
Kreis Lyck, jetzt Sickingenstraße /, 
67549 Worms, am 7. Februar 

Fahle, Erika, aus Heiligenbeil, Rotger­
berstraße 9, jetzt Höggenstraße 40, 
59494 Soest, am 13. Februar 

Gabriel, Dr. Gottfried, aus Steinbeck 
11. jetzt Theodor-Storm-Straße 20, 
23936 Grevesmühlen, am 13. Februar 

Knödler, Magdalena, geb. Grönert, aus 
Heinrichswalde, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Ezzilostraße 1, 91315 
Höchstadt/Aisch, am 13. Februar 

Kolleck, Gertrud, geb. Czychy, aus 
Widminnen, Kreis Lotzen, jetzt 
Schulstraße 1, 25764 Wesselburen, 
am 10. Februar 

Patscha, Emmi, geb. Sontowski, aus 
Mensguth, Kreis Orteisburg, jetzt 
Segeberger Straße 40, 23795 Groß 
Gladdebrügge, am 8. Februar 

Seels, Gertrud, geb. Krisch, aus Gol­
densee, Kreis Lotzen, jetzt Forstgar­
ten 2, 29614 Soltau, am 10. Februar 

Schedlitzki, Willy, aus Herzogshöhe, 
Kreis Treuburg, jetzt Bösingfelder 
Straße 10, 31855 Aerzen, am 11. Fe­
bruar 

Tuttas, Wilhelm, aus Ebendorf, Kreis 
Orteisburg, jetzt Kellerstraße 2, 
25462 Reifingen, am 12. Februar 

Waschkewitz, Walter, aus Birkenwal­
de, Kreis Lyck, jetzt Gärtnerwinkel 
14, 38302 Wolfenbüttel, am 10. Fe­
bruar 

H ö r f u n k u n d F e r n s e h e n 

Sonntag, 6. Februar, 9.20 Uhr, WDR 
5: Alte und neue Heimat: Das Haus 
an der ulica Rybacka (Von der Ar­
beit des Deutschen Freundeskrei­
ses in Stolp) 

Sonntag, 6. Februar, 20.15 Uhr, 3Sat-
Fernsehen: Terra X: Der Bernstein­
wald 

Montag, 7. Februar, 15.15 Uhr, N3-
Fernsehen: 20 Tage im 20. Jahrhun­
dert Qalta, 4. Februar 1945) 

Montag, 7. Februar, 19.15 Uhr, 
Phoenix-Fernsehen: Hitlers Helfer 
(2. Heinrich Himmler - Der Voll­
strecker) 

Montag, 7. Februar, 23 Uhr, Sat 1-
Fernsehen: Spiegel TV Reportage: 
Inferno - 3. Februar 1945 (Berlin 
erleidet seinen schwersten Luftan-
grifO 

Mittwoch, 9. Februar, 20.45 Uhr, 
arte-Fernsehen: Hitlers Kinder 
(Fünfteilige Dokumentation über 
Jugend im Dritten Reich; 1. Teil) 

Mittwoch, 9. Februar, 23.05 Uhr, N3-
Femsehen: Beutemusik - Der ver­
gessene Raubzug der Nazis 

Donnerstag, 10. Februar, 19.15 Uhr, 
Deutschlandfunk: DLF-Magazin 

Donnerstag, 10. Februar, 19.30 Uhr, 
Bayerisches Fernsehen: Bilder ei-

z u m 8 0 . G e b u r t s t a g 
Anger, Emmy, geb. Plaga, aus Leithof, 

Kreis Lotzen, jetzt Tiegelstraße 87, 
45473 Mülheim, am 10. Februar 

Bartsch, Willi, aus Heiligenbeil, Bis­
marckstraße 22, jetzt Bahnnofstraße 31, 
31171 Nordstemmen, am 5. Februar 

Beyer, Hanni, geb. Sapehn, aus Prauer-
schütten, Kreis Bartenstein, jetzt In 
den Bieerhöfen 7, 42551 Velbert, am 
12. Februar 

Borowski, Susanne, geb. Loose, aus 
Orteisburg, jetzt Blüchterstraße 17, 
31303 Burgdorf, am 11. Februar 

Brosowski, Erna, geb. Schröter, aus 
Sonnenborn, Kreis Mohrungen, und 
Mohrungen, jetzt Wielandstraße 2/ 
3,12159 Berlin, am 3. Februar 

Dietrich, Gertrud, geb. Tiedtke, aus 
Schwarnstein, Kreis Rastenburg, 
jetzt Ernst-Sievers-Straße 74, 49078 
Osnabrück, am 26. Januar 

Dombrowski, Dr. jur. Horst, aus Kö­
nigsberg, jetzt Mozartstraße 1,65812 
Bad Soden, am 7. Februar 

Dost, Franz, aus Schuchten, Kreis 
Treuburg, jetzt Lohwurt 4, 22523 
Hamburg, am 10. Februar 

Ernst, Grete, geb. Bierkandt, aus Grün­
hayn, Kreis Wehlau, jetzt Vorderste 
Fichtein 11,23569 Lübeck, am 7. Februar 

Feyerabend, Grete, aus Molsehnen 6, 
jetzt An der Holtbrügge 2,44795 Bo­
chum, am 13. Februar 

Fuchs, Gertrud, aus Kickwieden, Kreis 
Ebenrode, jetzt Bergstraße 9, 15749 
Mittenwalde, am 9. Februar 

ner Landschaft: Die Memel in Li­
tauen 

Donnerstag, 10. Februar, 21.45 Uhr, 
ARD: Die Heimatfront (6. Der Zu­
sammenbruch) 

Freitag, 11. Februar, 17.45 Uhr, 3Sat-
Fernsehen: Reisewege zur Kunst: 
Mit dem Bus ins Bernsteinland (2. 
Von Wilna nach Helsinki) 

Sonnabend, 12. Februar, 8.30 Uhr, 
N3-Fernsehen: Die Ostsee (Tor 
zum Osten) 

Sonntag, 13. Februar, 9.20 Uhr, WDR 
5: Alte und neue Heimat: Kann 
Breslau Lemberg ersetzen? (Kul­
turtransfer in die deutschen Ostge­
biete) 

Dienstag, 15. Februar, 15.15 Uhr, 
N3-Fernsehen: Wilna/Vilnius -
Die litauische Hauptstadt 

Mittwoch, 16. Februar, 22 Uhr, 
MDR-Kulrur: Aus dem Paradies 
ins Paradies vertrieben (Ein 
deutsch-böhmisches Schicksal) 

Donnerstag, 17. Februar, 19.15 Uhr, 
Deutschlandfunk: DLF-Magazin 

Freitag, 18. Februar, 23 Uhr, WDR-
Fernsehen: Aus der Hölle in den 
Himmel - Russische Kriegsgefan­
gene entführen deutschen Bomber 

Jäger, Gertrud, aus Angereck, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Hans-Böckler-
Straße 28, 34121 Kassel, am 11. Fe­
bruar 

Joneik, Ruth, aus Friedeberg, Kreis 
Elchniederung, jetzt Bretzenheimer 
Straße 140,55545 Bad Kreuznach, am 
7. Februar 

Kania, Martha, aus Kutzen, Kreis Lyck, 
jetzt Fontanestraße 2, 42549 Velbert, 
am 13. Februar 

Klein, Dorothea, aus Powunden 1, jetzt 
Berliner Straße 32, 63683 Ortenberg, 
am 7. Februar 

Kowalzick, Margarete, geb. Böttcher, 
aus Lyck, Steinstraße 1/, jetzt Mittel­
straße 6, 18609 Ostseebad Binz, am 
11. Februar 

Kreutz, Hans, aus Grünweide, Kreis 
Ebenrode, jetzt Am Mönchsho/ 6, 
51381 Leverkusen, am 9. Februar 

Kroll, Hertha, geb. Berlinke, aus Lud­
wigsort, Kreis Heiligenbeil, jetzt Al­
ter Sportplatz 13, 21706 Drochtersen, 
am 5. Februar 

Lanters, Ilse, aus Löwenhagen 12, jetzt 
Südallee 10, 56068 Koblenz, am 
10. Februar 

Linke, Christa, geb. Fechner, aus Or-
telsburg, jetzt Ostfeldstraße 37, 
30559 Hannover, am 12. Februar 

Loch, Heinz-Wilhelm, aus Malshöfen, 
Kreis Neidenburg, jetzt Skanörgatan 
Nr. 7, S-25252 Heisingborg, am 4. Fe­
bruar 

Fortsetzung auf Seite 17 

I f PLZ, Ort: 

r e u ß i s c h e s a u s e r s t e r H a n d 

•
Ich bestelle 
p e r s ö n l i c h 

Das Abo erhält: 

Name, Vorname: 

• Ich verschenke 
ein A b o n n e m e n t • Ich w e r b e e i n e n 

n e u e n A b o n n e n t e n 

Straße: 

Telefon:. 

Das Abo hat geworben/verschenkt: 

Name, Vorname: 

Straße: 

PLZ, Ort: 

Telefon: _ 

Als Dankeschön für die Vermittlung oder das Verschenken eines 
Jahresabos erhalten Sie Ihre persönliche Prämie. Außerdem werden 
Sie mit dieser Bestellung förderndes Mitglied der Landsmannschaft 
Ostpreußen e. V. Für bestehende und eigene Abonnements oder 
Kurzzeitabos (unter 12 Monaten) wird keine Prämie gewährt. 

Zahlungsart: 
D per Rechnung D per Einzugsermächtigung 

(gilt nur für Konten in Deutschland) 
D vierteljährlich • jährlich • halbjährlich 

Inland 158,40 DM 79,20 DM 39,60 DM 
Ausland 199,20 DM 99,60 DM 
Luftpost 277,20 DM | 
Es gilt der jeweils aktuelle Bezugspreis. 
Ihre Abobestellung gilt für mindestens ein Jahr. 

t»Ye\\e* 

BLZ: Kontonr.: 

Bank: 

O Glasfaserschirm 
Eleganter Glasfaserschirm mit dezenter Elchschaufel In 
gelber Grundfarbe: Leicht und doch sturmsicher durch den 
Glasfaserstab und die Glasfaserspeichen. Hell und sicher 
Fast 1,20 Meter Durchmesser. Mit Tropfschutz. 

Als Dankeschön für die Werbung eines neuen Lesers 
sind für Sie außerdem im Angebot: 

c. 
II 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: J(  

Widerrufsgarantie: Diese Bestellung kann innerhalb von 7 Ta­
gen ab Bestellung schriftlich beim Ostpreußenblatt-Vertneb, 
Parkallee 84/86,20144 Hamburg, widerrufen werden. Zur Frist­
wahrung genügt die rechtzeitige Absendung. 

2. Unterschrift: ¥ 

Rustikaler Steinkrug 0,5 Liter 
O Motiv: Elchschaufel 
O Motiv: Königsberger Schloß 

O Praktische, große Wanduhr 
Motiv: Elchschaufel 
mit .Ostpreußen lebt" 

O Ostpreußen-Puzzle 
für Kinder und Erwachsene 

O Buch „Reise 
durch Ostpreußen" 
Prächtige Bilder, aktuelle Texte 

Bestellschein einfach einsenden an: 
Das Ostpreußenblatt - Verlrieb 

Parkallee 84/86 20144 Hamburg 
Fax 040/41 40 08-51 

IT) 
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Aus den Heimatkreisen 
Die Kartei d e s Heimatkreises braucht Ihre Anschrift . Melden Sie deshalb jeden W o h n u n g s w e c h s e l . 

Bei allen S c h r e i b e n bitte stets den letzten Heimatort angeben 

A n g e r a p p ( D a r k e h m e n ) 
Kreisvertreter: Reinhard Teß-
mer, Telefon (0 42 98) 4 14 65, 
Fax (0 42 98) 415 35, Bergstraße 
44, 28865 Lilienthal 

Treffen der Friedrichsberger - Aner­
kennung mußte den Landsleuten ge­
zollt werden, die den weiten Weg über 
die Autobahnen von Schleswig-Hol­
stein und Niedersachsen nicht gescheut 
hatten, um am Treffen der Friedrichs­
berger in Hiddenhausen teilzunehmen. 
Für die Strapazen reich entschädigt 
wurden sie hier durch die heimatliche 
Atmosphäre im „Freihof". Horst Ro­
thenberger berichtete über die beiden 
Fahrten in die Heimat, während Eugen 
Rauch über die Geschichte Friedrichs­
bergs referierte. A u c h konnteer Herbert 
Skroblin, Schriftleiter des Angerapp-
Briefes und Nachbar aus Grimmen, 
herzlich wi l lkommen heißen. Wolfram 
Rauch hatte in wochenlangen Recher­
chen in der Staatsbibliothek in Berlin 
Material über die jahrhundertelange 
Geschichte des Ortes zusammengetra­
gen, das Herbert Skroblin aus seiner 
Arbeit über das Kirchspiel Wilhelms­
berg noch ergänzen konnte. In den Zins­
registern und Abrißbüchern bereits 
1564/65 als Szakunen erwähnt, existier­
te Friedrichsberg später als Schaku-
mischken in der Nachbarschaft von Sal­
tinnen (Schaltinnen), Malleyken (Malei­
ken), Randanupen (Raudohnen), Paire-
meyen (Pogrimmen), Schillelischken 
(Tautschillen), Klikotschen (Wilhelms­
berg) und Repunatschen (Königsfelde). 
Pestzeit, siebenjähriger Krieg, Durch­
marsch Napoleons, 1. Weltkrieg: eher 
unglückliche, unsäglich harte Jahrhun­
derte. Es folgten schwere, aber von Auf­
bau gekennzeichnete Jahre zwischen 
den Kriegen. Die Gegenwart dämmert 
jedoch dahin, als wenn der Ort in dicken 
Nebel gehüllt wäre; keine Pflugfurche, 
kein Samenkorn in der Erde; Steppe, die 
Wiesen und Weiden zu Sumpf verkom­
men wie vor 800 Jahren. Die Zukunft 
liegt im dunkeln. Die Friedrichsberger 
waren wieder „zu Hause" gewesen, 
hatten im Geiste die „letzten Steine" 
umgedreht. . - Die nächste Fahrt nach 
Friedrichsberg ist auf den 13. M a i 2000 
vorverlegt worden. 

E l c h n i e d e r u n g 
Kreisvertreter: Hans-Dieter 
Sudau, Osnabrück. Geschäfts­
führer Reinhold Taudien, 
Fichtenweg 11, 49356 Diep­
holz, Telefon (0 54 41) 79 30, 
Fax (0 54 41) 92 89 06 

Eine Sonderreise von Landsleuten 
aus Rauterskirch und Seckenburg 
fand auch im Sommer letzten Jahres wie 
in den Vorjahren statt. Es war die fünfte 
Fahrt dieser Art , die von Kirchspielver­
treter Peter Westphal organisiert und 
begleitet wurde. Die 1100 Kilometer 
lange Hinfahrt von Hannover aus führ­
te zunächst nach Thorn an der Weichsel 
zur Altstadtbesichtigung und Z w i ­
schenübernachtung sowie am nächsten 
Tag zum Forsthaus Groß Baum, z w i ­
schen Labiau und Kreuzingen gelegen. 
Höhepunkt der zehntägigen Reise war 
der geschlossene Besuch von Rauters­
kirch und Seckenburg mit Empfang, 
Austausch von Reden und einem ge­
meinsamen Mittagessen mit jetzigen 
Bewohnern dieser Orte. Dabei konnten 
Bekleidung, Schuhwerk, Spielzeug, 
Medikamente und Verbandsmaterial 
für die Krankenstation sowie Süßigkei­
ten und Päckchen der Bevölkerung aus 
Spenden übergeben werden. Der mitge­
reiste Arzt Dr. Kaiser und seine Frau 
hielten eine umfassende medizinische 
Sprechstunde ab und verabreichten so­
weit nötig auch Medikamente. Positiv 
konnte anschließend festgestellt wer­
den, daß der Bereich der von der ehema­
ligen Bürgermeisterin als Denkmal ein­
gestuften Kirchenruine in Rauterskirch 
zwischenzeitlich von Bewuchs und U n ­
rat gesäubert worden war. In Secken­
burg wurden aus Spenden verschiede­
ner Landsleute Werkzeug und Materia­
lien für den Werkunterricht im Werte 
von 1500 D M , Malkästen und Schreib­
zeug, Bälle für den Sportunterricht, Sü­
ßigkeiten sowie 200 D M für allgemei­
nen Schulbedarf der dortigen Schuldi­
rektorin überreicht. Medikamente und 
Verbandsmaterial, chirurgische Gegen­
stände und Pflegematerial - in einem 

beträchtlichen Gesamtumfang von Dr. 
Kaiser beschafft - wurden den Kran­
kenhäusern in Gumbinnen und Labiau 
überbracht. Beim Besuch des Waisen­
hauses „Jantarek" in Heinrichswalde 
konnten die kleinen Bewohner mit mit­
gebrachten Sachspenden aus der 
Sammlung anläßlich des letzten Kirch­
spieltreffens erfreut sowie ein spontan 
gesammelter Geldbetrag für den drin­
gendsten Bedarf überreicht werden. Die 
Reisegruppe wurde an diesem Tag 
durch den Vertreter der Heinrichswal-
der Zeitung begleitet. Nach einer Boots­
fahrt auf dem Seckenburger Kanal und 
dem Großen Friedrichsgraben führten 
Fahrten nach Tilsit, Ragnit, Trakehnen, 
Gumbinnen, Insterburg, Kuckerneese 
und Karkeln. Die auf dieser Reise ge­
wonnenen Eindrücke können wie folgt 
zusammengefaßt werden: Die Häuser 
in den Städten werden zunehmend re­
noviert. Das Warenangebot ist vielfälti­
ger geworden. In ländlichen Gebieten 
hat die Zahl der Geschäfte zugenom­
men. Die Landschaft jedoch versteppt, 
und die niedrig gelegenen Flächen ver­
sumpfen weiter. Die Verarmung der 
ländlichen Bevölkerung sowie der Ver­
fall der Dörfer sind unübersehbar. Die 
Geduld der dortigen Bevölkerung auf 
erhoffte Besserungen geht mit Resigna­
tion einher. Dieses hat offensichtlich 
auch zum weiteren Werteverfall und zu 
Kriminalitätszunahme geführt. Eine 
Tendenzwende bei diesen negativen 
Entwicklungen ist leider nicht erkenn­
bar. - Für das Jahr 2000 sind zwei weite­
re Reisen mit ähnlichen Programmen 
wie im Vorjahr geplant. Diese im M a i 
und August stattfindenden Fahrten 
dürften nicht nur für Landsleute der 
Kirchspielgebiete Rauterskirch und 
Seckenburg, sondern auch aus anderen 
Gebieten interessant sein. Informatio­
nen erteilt Peter Westphal, Ortsstraße 
60,98701 Friedersdorf, Telefon 03 67 81 / 
4 15 40. 

Gemeinschafts-Heimatreisen nach 
Ostpreußen/Fortsetzung - 4. Eine elf tä­
gige Schiffsreise für das Kirchspiel Groß 
Friedrichsdorf vom 28. Juni bis 8. Juli 
führt von Kie l über Memel nach Groß 
Baum bei Labiau. Nach dem Besuch des 
Kirchspielgebietes Groß Friedrichsdorf 
und weiterer Teile der Elchniederung 
geht es über Rossitten für vier Tage nach 
Nidden mit einem recht vielseitigen 
Programm. Weitere Einzelheiten erteilt 
Irmgard Fürstenberg, Wolmirstedter 
Straße 16,39124 Magdeburg, Telefon 03 
91 /2 513910. - 5. Eine Gruppenreise der 
„Linkuhner" nach Masuren und Aus­
flug nach Linkuhnen erfolgt vom 15. bis 
23. Juni ab Bielefeld. Auskünfte und A n ­
meldung bei Ernst Wohlgemuth, A m 
Kanal 3, 49565 Bramsche, Telefon 
0 54 61 /6 17 41. - 6. Eine elftägige große 
Ostpreußenfahrt w i r d für die Zeit vom 
l . b i s 11. Juli angeboten. Sie führt in 
zwei Tagen von Hannover über G d i n -
gen mit Stadtbesichtigung, anschlie­
ßend von Danzig nach Groß Baum. V o n 
dort gehen zwei Tagesfahrten in die 
Elchniederung, u. a. zum eintägigen 
Besuch der Heimatorte, nach Königs­
berg und ins Samland sowie nach N i d ­
den, Tilsit, Insterburg, Gumbinnen und 
Trakehnen. A n drei weiteren Tagen 
wird Masuren bereist, die Marienburg 
angesteuert und abschließend das 
Stadtzentrum von Danzig besichtigt. 
Diese Fahrt dürfte wegen des recht viel­
seitigen Programms von ganz besonde­
rem Interesse sein. Die Reise führt die 
Firma Partner-Reisen, Alte Ziegelei 4, 
30419 Hannover, durch. Informationen 
über diese Fahrt und auch über die an­
deren Heimatreisen erteilt - soweit be­
kannt - auch die Geschäftsstelle der 
Kreisgemeinschaft, Fichten weg 11, 
49356 Diepholz, Telefon 0 54 41/79 30, 
oder Fax 0 54 41/92 89 06. Selbstver­
ständlich können sich den aufgeführten 
Heimatreisen auch Interessenten an­
schließen, die nicht zu den jeweiligen 
Kirchspielen oder Heimatorten gehö­
ren. 

G e r d a u e n 
Kreisvertreten Hans Ulrich 
Gettkant, Telefon/Fax (0 43 31) 
4 14 47, Mastbrooker Weg 41, 

. 24768 Rendsburg. Stellv. 
V " * ' J Kreisvertreterin: Karin Leon, 

< Telefon (0 50 31) 25 89, Am 
Stadtgraben 33, 31515 Wuns­
torf 

Zur Vorstandssitzung am Sonn­
abend, 22. Januar, 15 Uhr , im Hotel 

Conventgarten in Rendsburg waren 
die Einladungsschreiben rechtzeitig 
vom Kreisvertreter zugestellt worden. 
A l s Tagungsordnungspunkte wurden 
u. a. behandelt: Gestaltung des H e i ­
matkreistreffens 2000 am 9. und 10. 
September in Rendsburg, Deutsch­
landtreffen der Ostpreußen z u Pfing­
sten in Leipzig, Ordenskirche Gerdau­
en, unsere Kreisgemeinschaft im Inter­
net, Heimatbriet Heimatstube, Famil i ­
enforschung, Seminar für Kirchspiel­
vertreter und der Punkt Verschiede­
nes. A u f g r u n d der umfangreichen Ta­
gesordnung endete diese „Mammut-
Si tzung" erst gegen 22 Uhr . 

G u m b i n n e n 
Geschäftsstelle: Stadt Biele­
feld (Patenschaft Gumbin­
nen), Niederwall 25, 33602 Bie­
lefeld, Tel. (05 21) 51 69 64 (Frau 
Niemann). Kreisvertreten Ar­
thur Klementz, Siebenbürger 

Weg 34, 34613 Schwalmstadt, Telefon und 
Fax (06 69 01) 91 86 98 (Büro) und (0 66 91) 
2 01 93 

Gruppenreise K i r c h s p i e l Großwal­
tersdorf nach G u m b i n n e n - Wie al l ­
jährlich ist auch in diesem Jahr vorge­
sehen, daß die Landsleute des Kirch­
spiels Großwaltersdorf eine Gruppen­
reise nach Gumbinnen durchführen. 
Die Anreise kann wahlweise mit dem 
Bus oder mit dem Flugzeug erfolgen. 
Der Reisetermin mit dem Omnibus ist 
v o m 25. M a i bis 3. Juni, der mit dem 
Flugzeug vom 27. M a i bis 3. Juni. Ne­
ben dem Besuch des heimatlichen 
Kirchspiels ist wieder ein interessantes 
Programm vor Ort geplant. Die Unter­
bringung mit Vollverpflegung in 
Gumbinnen erfolgt im Hotel Kaiser­
hof. Organisation und Auskunft bei 
Christel Motzkus , Heeperholz 13 a, 
33719 Bielefeld, Telefon 05 21 /33 0124. 

H e i l i g e n b e i l 
Kreisvertreten Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 6 13 15, 
Fax (0 41 02) 69 77 94, Papen-
wisch 11, 22927 Großhansdorf 
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Bücherversand durch Die tr ich 
Korsch - Seit Jahren lagerten bei 
Landsmann Dietrich Korsch in Ron­
nenberg verschiedene unserer Heimat­
bücher. Nach eingegangener Bestel­
lung und Einzahlung des Betrages auf 
das Kreiskassenkonto hat er die Bücher 
z u m Versand gebracht. Diese Tätigkeit 
hat Dietrich Korsch seit Januar einge­
stellt. Das Konto wurde aufgelöst. W i r 
bitten, ab sofort keinerlei Post mehr an 
Landsmann Dietrich Korsch z u adres­
sieren. W o die von ihm verwalteten 
Bücher zukünftig gelagert werden und 
w o sie z u bestellen sind, w i r d noch be­
kanntgegeben. In dringenden Fällen 
schreiben Sie bitte an den Kreisvertre­
ter. 

Kreiskassenwart Gerri t Korsch -
W i r bitten, keine Post mehr an Gerrit 
Korsch zu schicken. Er ist umgezogen 
und arbeitet nicht mehr für die Kreisge­
meinschaft. Sein Nachfolger ist, wie 
bereits mehrfach berichtet, Georg Jenk-
ner. 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Stadtvorsitzenden Klaus Wei-
gelt. Geschäftsstelle: Annelies 
Kelch, Luise-Hensel-Straße 50, 
52066 Aachen. Patenschaftsbü­
ro: Karmelplatz 5, 47049 Duis­
burg, Tel. (02 03) 2 83-21 51 

Heimatgruppe D o r t m u n d - Die Tra­
dit ion der vergangenen Jahre fortset­
zend, werden sich die i m Großraum 
Dortmund ansässigen Königsberger 
auch im 55. Jahr nach der Vertreibung 
wieder zu ihren Treffen zusammenfin­
den, u m der Heimat z u gedenken und 
ihr Erbe fortzuführen. So werden in 
diesem Sinn die ersten Veranstaltun­
gen im neuen Jahr am Montag, 14. Fe­
bruar, ab 15 Uhr , i m Rheinoldinum, 
Schwanenwall 34, Dortmund, und am 
Dienstag, 22. Februar, 18 U h r 
(ausnahmsweise diesmal acht Tage 
später), in der Ostdeutschen Heimat­
stube, Landgrafenschule, Märkische/ 
Ecke Landgrafenstraße, stattfinden. Im 
Mittelpunkt beider Zusammenkünfte 
w i r d unverändert die Pregelstadt Kö­
nigsberg stehen. Gäste, auch aus ande­
ren ostdeutschen Regionen, sind wie 
immer gern gesehen. Auskünfte z u 
den Treffen, aber auch z u den Reisen 
2000 nach Ostpreußen bei Horst Glaß, 

Hörder Straße 55, 44309 Dortmund, 
Telefon und Fax 02 31/25 52 18. 

Bismarck-Ober lyzeum - Z u m 21. 
Treffen kamen 13 Ehemalige und ein 
begleitender Ehemann in der schönen 
Stadt Celle zusammen. Wie immer 
führte uns auch diesmal unsere Kunst­
historikerin Lieselotte Mal l i son durch 
die 700 Jahre alte und äußerst interes­
sante Altstadt. A m nächsten Tag unter­
nahmen wir einen Ausf lug nach Wien­
hausen, u m das vor 700 Janren erbaute 
weltberühmte Kloster z u besichtigen. 
W i r waren fasziniert von seiner Schön­
heit. A m Abreisetag besichtigten w i r 
noch das Niedersächsische Landesge­
stüt Celle mit seinen edlen Pferden. Es 
war wieder ein harmonisches, schönes 
und sehr interessantes Treffen, und w i r 
haben vor, uns i m September 2000, 
vielleicht in Gifhorn, wiederzutreffen. 
Kontaktadressen: Gisela Liebert, Feld­
straße 40, 26127 Oldenburg, und Dr. 
Marianne Legien, Waldesruh 2, 38518 
Gifhorn. 

Das 26. Treffen der Nassengärter, 
Schüler der Steinschule u n d Nassen­
gärter Mit te lschule findet am 6. und 7. 
M a i i m Hotel Thomsen G m b H , Bremer 
Straße 186 b, 27751 Delmenhorst, Tele­
fon 04 22 21/9 70-0, statt. Anmelde-
schluß ist der 10. A p r i l . „Neue Ehema­
lige" sind herzlich wi l lkommen. Bitte 
richten Sie ihre umgehende schriftliche 
A n m e l d u n g und Zimmerbestellung an 
Ruth Töppel, geb. Sakowski, Richard-
Wagner-Straße 6, 79331 Teningen, Te­
lefon 0 76 41/83 79. 

K ö n i g s b e r g - L a n d 
Kreisvertreten Helmut Borkow-
ski, Ellernweg 7, 49525 Lenge­
rich, Tel. (0 54 81) 25 98. Ge-
schäftsführen Siegfried Brandes, 
Portastr. 13 - Kreishaus, 32423 
Minden 

Heimattreffen 2000 - Das Ostpreu­
ßenblatt gibt allen Heimatkreisen Gele­
genheit, ihre gesamten Heimattreffen 
der einzelnen Kirchspiele und Orte 
unter der Rubrik „Aus den Heimat­
kreisen" i m Ostpreußenblatt in einer 
Vorschau z u veröffentlichen. Treffen 
der Schulgemeinschaften können lei­
der nicht berücksichtigt werden. Die 
Heimatkreisgemeinschaft bittet daher 
alle Kirchspielvertreter bzw. Ortsver­
treter aus dem Landkreis Königsberg, 
ihre Treffen der Geschäftsstelle in M i n ­
den umgehend mitzuteilen. Wegen der 
Fristsetzung durch Das Ostpreußenblatt 
können alle Meldungen nach dem 19. 
Februar nicht mehr berücksichtigt 
werden. Meldungen bitte nur an die 
Geschäftsstelle in M i n d e n . 

Ortstreffen Fuchsberg - Der H i n ­
weis in Folge 50/99 des Ostpreußen­
blatts (17. Dezember 1999) auf Ortstref­
fen von Borchersdorf, Schönmohr, 
Schanwitz, Fuchsberg und Gutenfeld 
i m Juni 2000 in Hiddenhausen bei Her­
ford ist ohne Absprache mit einigen 
zuständigen Ortsvertretern erfolgt 
und hat daher z u Irritationen geführt. 
Hier sind offensichtlich Kompetenzen 
überschritten worden. Das Ortstreffen 
Fuchsberg findet nunmehr am 17. u n d 
18. Juni statt (aus organisatorischen 
Gründen mußte der Termin verlegt 
werden). Selbstverständlich bleibt 
auch der Tagungsort, das Naturfreun­
dehaus Löhne-Gohfeld, bestehen. Der 
Tagungsablauf sieht nach der Anreise 
bis 11 U h r am Sonnabend die Vorfüh­
rung des vertonten Videofi lms „Pkw-
Reise z u m Samlandtreffen 1999 nach 
Nord-Ostpreußen" (70 Minuten) vor. 
E in Videobildvortrag w i r d danach 
über den jetzigen Zustand des Heimat­
ortes informieren. Bei gutem Wetter 
w i r d ein Gri l labend die richtige A t m o ­
sphäre z u m Gedankenaustausch bie­
ten. A m Sonntag vormittag ist der Be­
such der Heimatstube in M i n d e n vor­
gesehen. A u f der Rückreise machen 
w i r Station am Porta-Gedenkstein mit 
den Bronzegußtafeln, die an die Opfer 
von Flucht und Vertreibung erinnern. 
Für die Fahrt (rund 20 Kilometer) nut­
zen w i r die vorhandenen P k w . Über­
nachtung und Vollpension werden -
wie bereits erfahren - z u einem sehr 
günstigen Preis angeboten. Nähere 
Hinweise werden detailliert u . a. auch 
i m nächsten Samlandbrief veröffent­
licht. Anmeldungen bitte an Klaus 
Wulff , Kulmer Straße 20 a, 32602 
Vlotho-2, Telefon 0 52 28/71 83. 

P r e u ß i s c h H o l l a n d 
Kreisvertreten Bernd Hinz. 
Geschäftsstelle: Tel. (0 48 21) 
6 03-3 64, Reichenstraße 23, 
25524 Itzehoe 

Fahrt zum Deutschlandtreffen der 
Ostpreußen in Leipzig - Die Kreisge­

meinschaft fährt mit einem Bus am 
Sonnabend, 10. Juni, z u m Deutsch­
landtreffen der Ostpreußen in Leipzig. 
Abfahrt 6 U h r von Wüster nach Itze­
hoe, Malzmüllerwiesen. Weitere Z u ­
steigemöglichkeiten im Kreis Stein­
burg können eventuell vereinbart wer­
den. Rückfahrt am Sonntag, 11. Juni, 
von Leipzig . A n der Fahrt teilnehmen 
können alle Preußisch Holländer 
Landsleute sowie alle anderen Ost­
preußen und interessierte Personen, 
die gerne beim Deutschlandtreffen da­
beisein wollen. Der Fahrpreis beträgt 
140 D M pro Person. Darin enthalten 
sind die Fahrt im modernen Reisebus 
der Firma Quandt sowie eine Über­
nachtung i m Parkhotel mit Frühstück. 
Der Einzelzimmerzuschlag beträgt 30 
D M . H i n z u kommen die Eintrittspla­
ketten, i m Vorverkauf 18 D M , an der 
Kasse 20 D M . Anmeldungen sind ab 
sofort an die Geschäftsstelle der Kreis­
gemeinschaft, G u d r u n Col lmann, Te­
lefon 0 48 21 /6 03-3 64 (in der Zeit von 
8.30 bis 12 Uhr), z u richten. Postadres­
se: Kreisgemeinschaft Preußisch H o l ­
land in der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen e. V. , Rathaus, Z immer 205, Rei­
chenstraße 23, 25524 Itzehoe. Die A n ­
meldung hat erst dann Verbindlich­
keit, wenn der Betrag für die Fahrt ein­
gezahlt ist auf das Konto der Kreisge­
meinschaft Preußisch Hol land bei der 
Sparkasse in Steinburg, N r . 148 415, 
Bankleitzahl 222 500 20. Anmelde-
schluß ist der 10. A p r i l . 

T i l s i t - S t a d t 
Stadtvertreten Horst Merti-
neit. Geschäftsstelle: Hanne­
lore Wassner, Telefon (04 31) 
52 06 68, Diedrichstraße 2, 
24143 Kiel 

Realgymnasium/Oberschule für 
Jungen - Das 56. Schultreffen findet im 
Rahmen des diesjährigen Bundestref­
fens der Tilsiter in Kie l statt. W i r treffen 
uns dann am Sonnabend, 7. Oktober, 
u m 10 U h r i m Legienhof. Folgende Pro­
grammfolge ist vorgesehen: 10 Uhr , 
Begrüßungsansprache, Wil lkommens­
trunk. 10.30 Uhr , Eröffnung, Ehrun­
gen, Vorstandsbericht. 13 Uhr , Pause. 
Während der Pause besteht die Mög­
lichkeit, die Videofi lme „Spaziergang 
durch Ti ls i t" und „55. Schultreffen i n 
Wolfenbüttel" z u sehen b z w . Mittag z u 
essen. 14.30 U h r , gemütliches Beisam­
mensein mit Kaffeerunde und heiteren 
Einlagen. 

Stolbecker Schule - Ehemalige 
Schüler der Stolbecker Schule gehen 
am 29. A p r i l auf eine elftägige Reise 
nach Tilsit, u m ihrer alten Schule einen 
Besuch abzustatten. Ilse Hendrich, geb. 
Griguschies, hat für die Fahrt, die mit 
dem Fährschiff „Petersburg" nach M e ­
mel und nach zweitägigem Aufenthalt 
weiter nach Tilsit geht, zahlreiche frü­
here Klassenkameraden gewonnen. In 
Tilsit w i r d die Gründung einer Klas­
sengemeinschaft in Aussicht genom­
men. Auskünfte bei Ilse Hendrich, Te­
lefon 03 92 47/2 67. 

T i l s i t - R a g n i t 
Kreisvertreten Albrecht Dyck, 
Teichstraße 17, 29683 Falling­
bostel. Geschäftsstelle: Hel­
mut Pohlmann, Tel. (0 46 24) 
33 28, Fax (0 46 24) 29 76, Rosen­
straße 11, 24848 Kropp 

Kirchspiel tref fen Argenbrück, Kö­
nigskirch, T i l s i t - L a n d i n Grünheide -
Beim letzten Kirchspieltreffen i n 
Schwerin wurde vielfach der Wunsch 
geäußert, mit dem nächsten Treffen 
nicht z u lange z u warten. Diesem 
Wunsch wollen w i r nachkommen und 
haben deshalb ein gemeinsames Kirch­
spieltreffen am 23. und 24. September 
2000 vorbereitet. Versammlungsort ist 
Grünheide am Stadtrand östlich von 
Berlin, Treffpunkt das Hotel Seegarten, 
idyll isch am Preetzsee gelegen und 
von Märkischen Wäldern umgeben. 
Das Hotel stellt uns geeignete Räume 
zur Verfügung und bietet Unterkunft 
in 36 Doppelzimmern. Der Pensions­
preis beträgt 55 D M je Person (Sonder­
preis). Z immer können beim Hotel See­
garten, A m Schlangenluch 12, 15537 
Grünheide, angemeldet werden. A n ­
sprechpartnerin ist Frau Radtke, Tele­
fon 0 33 62/7 96 00, Fax 0 33 62/7 96 89. 
W i r bitten, den genannten Termin 
schon jetzt vorzumerken. Näheres 
über den Ablauf des Treffens werden 
w i r i m „Land an der M e m e l " , Pfingst-
ausgabe, bekanntgeben. Kontakt­
adresse für die drei Kirchspiele: Walter 
Grubert, Husarenstraße 34,30163 H a n ­
nover, Telefon 05 11 /66 17 90. 
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Landsmannschaftliche Arbeit 

Junge Lands­
mannschaft 
Geschäftsstelle: Parkallee 
84/86,20144 Hamburg, Tele­
fon 0 40/41 40 08 38 (Ingrid 
Prehn) 

Landesverband Nordrhein-Westfa­
len - Die „Jungen Ostpreußen" in Bie­
lefeld treffen sich jeden ersten Don­
nerstag im Monat um 19 Uhr im Volks­
bankgebäude (6. Etage) am Kessel­
brink. - Jeden zweiten Donnerstag im 
Monat trifft sich die „Bonner Runde" 
ab 20 Uhr in der Gaststätte Treppchen, 
Weberstraße in Bonn. - In Düsseldorf 
treffen sich die „Jungen Ostpreußen" 
jeden ersten und dritten Freitag im 
Monat um 20 Uhr auf dem Haus 
der Burschenschaft Rhenania-Salingia, 
Reichsstraße 21. 

Landesgruppe Berlin 
Vors.: Hans-Joachim Wolf, Te­
lefon (03 37 01) 5 76 56, Ha­
bichtweg 8,14979 Großbeeren, 
Geschäftsführung: Telefon 
(0 30) 2 54 73 55, Deutschland­
haus, Stresemannstraße 90, 
10963 Berlin 

Do., 10. Februar, Heiligenbeil, Lotzen, 
14 Uhr, Kaffeetafel mit dem Senio­
ren- und Freundeskreis der Jerusa­
lems- und Neuen Kirchengemeinde. 
Anschließend Videofilmvorführung 
Ostpreußen im Gemeindehaus, Lin­
denstraße 85. 

Sbd., 19. Februar, Heiligenbeil, Lot­
zen, 20 Uhr, Faschingsreier der Jeru­
salems- und Neuen Kirchengemein­
de, Motto „Hurra 2000". Eintritt (in­
klusive Imbiß und Getränke) 35 DM 
im Vorverkauf, an der Abendkasse 
40 DM. Teilnahme unbedingt in der 
Küsterei, Telefon 2 51 57 56, anmel­
den. 

Sbd., 19. Februar, Johannisburg, Rats­
stuben JFK, Am Rathaus 9, 10825 
Berlin, Jahreshauptversammlung. 

So., 20. Februar, Ebenrode, Schloß-
berg, 14 Uhr, Zum Alten Fritz, Lin­
denstraße 77, 10963 Berlin, Fa­
schingsfeier. 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors.: Günter Stanke, Telefon 
(0 41 09) 90 14, Dorfstraße 40, 
22889 Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 
Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude -

Sonnabend, 19. Februar, 14 Uhr, Tref­
fen mit den Gumbinnern und gemein­
sames Kaffeetrinken im Haus der Hei­
mat, Vor dem Holstentor, 22355 Ham­
burg, 1. Stock (U 2, Haltestelle Messe­
hallen). Auf dem Programm steht ein 
Referat zum Thema „Bernstein zum 
Anfassen". Zudem wird das Schleifen 
und Polieren von Bernstein gezeigt. 
Nähere Auskünfte bei Edelgard Gasse­
witz, Lokstedter Holt 12, 22453 Ham­
burg, Telefon 58 21 09. 

Farmsen-Walddörfer-Dienstag, 15. 
Februar, 16 Uhr, gemütliches Beisam­
mensein im Vereinslokal des Condor e. 
V., Berner Heerweg 188, 22159 Ham­
burg. 

Hamm-Horn - Sonntag, 27. Februar, 
15 Uhr, Frühlingsfeier in der Altenta-
gesstätte Horn, Am Gojenboom, gleich 
neben dem U-Bahnparkplatz Horner 
Rennbahn. Nach der gemeinsamen 
Kaffeetafel mit selbstgebackenem Ku­
chen gibt es wieder Humor und Tanz 
mit Peter. Tischreservierung auf 
Wunsch bei Siegfried Czernitzki unter 
Telefon 0 40/6 93 27 24, möglich. Alle 
Gäste und Freunde des Deutschen 
Ostens sind herzlich willkommen. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Gumbinnen - Sonnabend, 19. Fe­

bruar, 14 Uhr, Treffen bei Kaffee und 
Kuchen im Haus der Heimat, Vor dem 
Holstentor, 22355 Hamburg, 1. Stock 
(U 2, Haltestelle Messehallen). Auf 
dem Programm steht ein Referat zum 
Thema „Bernstein zum Anfassen". Zu­
dem wird das Schleifen und Polieren 
von Bernstein gezeigt. Bitte vorhande­
ne Rohbemsteinstücke mitbringen, die 
selbst geschliffen werden können. Gä­
ste sind herzlich willkommen. Nähere 
Auskünfte bei Fritz Rau, Saseler Müh­
lenweg 60, Telefon 6 01 64 60. 

Osterode - Sonnabend, 26. Februar, 
15 Uhr (Einlaß ab 14 Uhr), ostpreußi­
scher Kulturnachmittag in den ETV-
Stuben, Bundesstraße 96, Hamburg-
Eimsbüttel. Herbert Wallner aus Jo­
hannisburg zeigt den Videofilm „Ma-
surische Träume 1999" mit Gedichten 
von zeitgenössischen Künstlern aus 
Ostpreußen, Ausschnitte aus dem Film 
„Misken, ein Dorf in Masuren, erhält 
einen Kinderspielplatz" und, falls die 
Zeit reicht, das Wild-Life-Video „Stör­
che in Masuren". Zuvor hält Herbert 
Wallner ein Kurzreferat zum Thema 
„Ist Ostpreußen bereits Legende, be­
reits Mythos?". Der Eintritt beträgt 
5 DM, Gäste sind herzlich willkom­
men. 

Sensburg - Sonntag, 20. Februar, 
15 Uhr, lustiger Spielenachmittag im 
Polizeisportheim, Sternschanze 4, 
20357 Hamburg. - Bitte für Quartier 
und Fahrt zum Hauptkreistreffen am 2. 
und 3. September in Remscheid sofort 
anmelden. - Terminänderung für 
April: Die Osterüberraschung findet 
nicht am 16., sondern am 9. April statt, 

SALZBURGER VEREIN 
Feier zum 25jährigen Bestehen -

Sonnabend, 12. Februar, 13 Uhr, Feier 
im kleinen, festlichen Rahmen zum 
25jährigen Bestehen der Landesgrup­
pe im Flotel St. Raphael, Adenauerallee 
41, Hamburg. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

Vors.: Günter Zdunnek, Post­
fach 12 58,71667 Marbach. Ge­
schäftsstelle: Schloßstraße 92, 
70176 Stuttgart 

Buchen - Sonnabend, 19. Februar, 
„Fröhlicher Nachmittag" in der Wald­
hütte der Frau Baronin (mit Kachel­
ofen). Abfahrt 14 Uhr vom Wimpina-
platz in Buchen. 

Landesgruppe Bayern 
sga Vors.: Friedrich-Wilhelm Bold, 

Tel. (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. Landesgeschäfts­
stelle: Ferdinand-Schulz-Al-
lee/Am Tower 3, 85764 Ober­
schleißheim 

Augsburg-Mittwoch, 9. Februar, 15 
Uhr, Frauennachmittag im Nebenzim­
mer der Bahnhofsgaststätte. - Freitag, 
11. Februar, 18 Uhr, Skat in der Gast­
stätte Rheingold, Prinzstraße. 

Bamberg-Mittwoch, 16. Februar, 17 
Uhr, Grützwurstessen im Fasching bei 
lustiger Unterhaltung, Spoaskes und 
guter Unterhaltung in der Gaststätte 
Tambosi, Promenade 11. 

Bayreuth - Freitag, 18. Februar, 16.30 
Uhr, Monatszusammenkunft in der 
Brauereischänke am Markt, Maximili­
anstraße 56. 

Deutschlandtreffen 
der Ostpreußen 
Pfingsten 2000 

L e i p z i g , 1 0 . - 1 1 . J u n i 2 0 0 0 
Messegelände, 

.Neue Messe I.cipzlg 
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Erlangen - Dienstag, 15. Februar, 
14.30 Uhr, Treffen der Frauengruppe 
im Freizeitzentrum Frankenhot, Raum 
20. - Bei der Monatsversammlung be­
richtete Hella Zugehör zunächst über 
die in Ellingen gezeigte Gemäldeaus­
stellung der in Masuren geborenen 
Künstlerin Vera Macht, die seit vielen 
Jahren in Rom lebt und deren künstle­
risches Schaffen mit vielen nationalen 
und internationalen Preisen ausge­
zeichnet wurde. Entsprechend dem 
Motto des Abends „Geschichten von 
tohus" leitete Hella Zugehör dann 
hierzu über mit einer Schilderung ihres 
Heimatortes Zinten, Luftkurort, 
Schauplatz zahlreicher Pferdeturniere, 
beliebter Wintersportort mit Sprung­
schanze, Ski-Abfahrten, einer großzü­
gig angelegten Rodelbahn sowie win­
terlichem Eislaufspaß auf dem großen 
Badesee; Erinnerungen an Dinge, die 
es heute dort nicht mehr gibt. Sigrid 
Heimburger rezitierte selbstverfaßte 
Verse über ostpreußische Fastnachts­
vergnügen und erzählte wahre Histör­
chen von der Jagd auf „ausgebüxte" 
Aale und über den überraschenden 
Fund eines 20 Jahre lang vermißten 
Eherings. Lm. Klemm las aus einem 
über 100 Jahre alten Buch ein Gedicht 
über die Eröffnung der Samlandbahn 
sowie eine amüsante Begebenheit über 
einen Sommerfrischler in Rauschen 
vor, der in Unkenntnis der Örtlichkei­
ten den dortigen Mühlenteich mit der 
Ostsee verwechselte. Lm. Klein erin­
nerte sich u. a. an Begegnungen mit 
dem Segelflieger Ferdinand Schulz, 
dessen Familie mit seinen Eltern be­
freundet war, und an heitere Jugender­
lebnisse. Andere Landsleute folgten 
mit humorvollen Beiträgen, und 
schließlich war man sich einig, einen 
ähnlichen „Erzählabend" zukünftig 
wieder ins Jahresprogramm aufzuneh­
men. 

Hof - Auf der Jahreshauptversamm­
lung war auch der Landesvorsitzende 
von Bayern, Friedrich-Wilhelm Bold, 
zu Gast. Er überbrachte die Grüße der 
Landesgruppe und sprach den Mit­
gliedern seinen Dank für ihre Treue 
und ihr Engagement aus. Für langjähri­
ge Mitgliedschaft und in Würdigung 
des langjährigen Einsatzes für Heimat 
und Vaterland wurde Christian Joa­
chim mit dem Landesehrenzeichen 
ausgezeichnet. Mit dem Ehrenzeichen 
in Silber wurden ausgezeichnet: Wal­
traut Hahn, Christi Starosta, Jutta Sta-
rosta und BdV-Bezirksvorsitzender 
Helmut Starosta. Für 35 Jahre Mitglied­
schaft und Treue erhielt GottfriedKör-
ber eine Ehrenurkunde. In seinem Re­
chenschaftsbericht stellte der Vorsit­
zende fest, daß der Kreisverband seine 
Mitgliederstärke in den vergangenen 
Jahren trotz einiger Todesfälle habe 
halten können. Neben den monatli­
chen Zusammenkünften mit Themen 
zu heimatlichen Sitten, Bräuchen und 
der Geschichte des Landes hob er be­
sonders die Folklore-Veranstaltung in 
Rehau mit der litauischen Gruppe 
„Vite" aus Memel hervor. Als Höhe­
punkt des vergangenen Jahres bezeich­
nete Joachim die große Veranstaltung 
anläßlich des 50jährigen Jubiläums der 
Gruppe. Auch die gemeinsam mit dem 
BdV gestaltete Ausstellung im Bürger­
zentrum zum Thema „1920 - Abstim­
mung in Ost- und Westpreußen" war 
ein großer Erfolg. Die Ausstellung 
habe der Bevölkerung einen ein­
drucksvollen Einblick in die Geschich­
te des Heimatlandes ermöglicht. Nach 
der Verlesung des Kassenprüfungsbe­
richtes durch die Kassenprüfer Helmut 
Starosta und Hedwig Fischer und der 
einstimmigen Entlastung standen die 
Vorstandswahlen auf der Tagesord­
nung. Die Wahlleitung übernahm Hel­
mut Starosta. Zum 1. Vorsitzenden 
wurde Christian Joachim wiederge­
wählt. Weiter wurden gewählt: Elfrie­
de Schüllner (stellvertretende Kreis­
vorsitzende), Klaus Napromski 
(Schatzmeister), Hildegard Drogomir 
(stellvertretende Schatzmeisterin), Re­
nate Pfaff (1. Schriftführerin), Jutta Sta­
rosta (2. Schriftführerin), Elfriede 
Schüllner (1. Kulturreferentin), Christi 
Starosta (2. Kulturreferentin), Wal­
traud Hahn (Frauenreferentin), Jutta 
Starosta (Jugendreferentin), Helmut 
Starosta und Hedwig Fischer (Kassen­
prüfer). Beisitzer wurden Gerda Kün-
zel, Renate Oehler und Kurt Achen­
bach. 

Mühldorf-Waldkraiburg - Sonn­
abend, 19. Februar, 14.30 Uhr, gemütli­
ches Beisammensein mit Licntbilder-
vorführung in den Graf-Törringstu-
ben, Beethovenstraße 24. 

München Nord/Süd - Freitag, 11. 
Februar, 14 Uhr, Zusammenkunft der 
Frauengruppe im Haus des Deutschen 
Ostens, Am Lilienberg 5, 81669 Mün­
chen. 

Nürnberg - Freitag, 11. Februar, 15 
Uhr, Faschingstreiben mit dem Duo 

Lange im Stadtparkrestaurant. Gäste 
sind jederzeit herzlich willkommen. 

Rosenheim - Bei der Monatsver­
sammlung begrüßte der 1. Vorsitzende 
Willi Gennis recht herzlich alle Anwe­
senden, besonders aber zwei Lands­
leute aus Tilsit und Gumbinnen, die 
erstmals als Mitglieder am Treffen teil­
nahmen. Im Anschluß beglück­
wünschte der 2. Vorsitzende Georg 
Kuhnigk die zahlreichen Geburtstags­
kinder. Bei der Bekanntgabe des Kö­
nigsberger-Klopse-Essens, das am 
Mittwoch, 23. Februar, stattfindet, 
schieden sich einmal mehr die Geister 
über die Frage, ob dieses berühmte 
Heimatgericht aus tiefen oder flachen 
Tellern gegessen werde. Schließlich lei­
tete Marianne Lexuth mit einem Ge­
dicht über das Schlittschuhlaufen zum 
gemütlichen Plachandern über. 

Landesgruppe Bremen 
Vors.: Helmut Gutzeit, Tel. 
(04 21) 25 06 68, Fax (04 21) 
25 01 88, Hodenberger Straße 
39b, 28355 Bremen. Geschäfts­
führer Bernhard Heitger, Tel. 
(04 21) 51 06 03, Heilbronner 
Straße 19, 28816 Stuhr 

Bremen-Nord - Donnerstag, 10. Fe­
bruar, 15 Uhr, Treffen der Frauengrup­
pe in der Gaststätte Wildhack, Becke­
dorf. 

Landesgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. 
Wlottkowski, Telefon und Fax 
(0 27 71) 2612 22, Hohl 38, 
35683 Dillenburg 

Landesgruppe - Vorankündigung: 
Sonnabend, 11. März, 10 Uhr, Landes­
delegiertentagung in der Kongreßhalle 
Gießen, Kerkrade-Zimmer, Telefon 
06 41 /9 7511-0. Neben den Regularien 
steht ein Vortrag des Landesbeauftrag­
ten für die deutschen Heimatvertriebe­
nen, Rudolf Friedrich MdL, auf dem 
Programm. 

Hanau - Sonnabend, 19. Februar, 17 
Uhr, Faschingsfete in der Gaststätte 
Sandelmühle, Carl-Diem-Weg, Ha­
nau. Für muntere Unterhaltung sorgt 
Musikus Lm. Schulz. Landsleute, die 
mit lustigen Beiträgen zum Gelingen 
der Veranstaltung beitragen möchten, 
setzen sich bitte vor Beginn mit dem 
„Oberscheich" Kurt Andreas zusam­
men. Bitte gute Laune, Freunde und 
Gäste mitbringen (und nicht zu Hause 
lassen). 

Landesgruppe 
Niedersachsen 

Vors.: Dr. Barbara Loeffke, Al ­
ter Hessenweg 13,21335 Lüne­
burg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
Schriftführer und S c h a t z m e i ­
ster: Irmgard Börnecke, Müh­
lenstraße 22a, 31812 Bad Pyr­
mont, Telefon (0 52 81) 60 92 68. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Manfred Kir-
rinnis, Kreuzgarten 4,29223 Celle, Telefon 
(0 51 41) 93 17 70. Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig, Telefon (05 31) 
57 70 69. Bezirksgruppe Weser-Ems: Otto 
von Below, Neuen Kamp 22, 49524 Für­
stenau, Telefon (0 59 01) 29 68. Bezirks­
gruppe Hannover Wilhelm Czypull, Win-
tershall-AIlee 7, 31275 Lehrte, Telefon 
(0 51 32) 28 71. 

Hildesheim - Donnerstag, 10. Fe­
bruar, 15 Uhr, Mitgliederversamm­
lung im Vereinslokal, Hückedahl 6. 
Der Apotheker Dr. Martin wird einen 
Vortrag halten zum Thema „Gesund­
heit durch basische Ernährung". - Die 
diesjährige Jahreshauptversammlung 
findet nicht im Februar, sondern am 
Donnerstag, 9. März, statt. Anmeldun­
gen für das gemeinsame Abendessen 
können schon jetzt entgegengenom­
men werden unter Telefon 56 38 7 
(R. Lankowski). 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 

Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. 
Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
Düsseldorf 

Bochum - Sonntag, 13. Februar, 15 
Uhr, Faschingsball der Sudetendeut­
schen Landsmannschaft in der Ost­
deutschen Heimatstube, Neustraße 5. 
Lm. Oskar Dellberg spielt zu Tanz und 
Unterhaltung auf. Auch alle Ost- und 
Westpreußen sind eingeladen. Der Ko­
stenbeitrag liegt bei 8 DM. - Vom 30. 
April bis zum 7. Mai unternimmt die 
Gruppe eine Frühlingsfahrt nach Un­
garn und zum Plattensee. Die Fahrt er­
folgt in einem modernen Fernreisebus 
mit einer Zwischenübernachtung in 
Passau. Auf der Rückfahrt sind eine 
Zwischenübernachtung in Wels sowie 

eine Stadtführung in Wien vorgesehen. 
Der Reisepreis beträgt pro Person 740 
DM einschließlich sieben Übernach­
tungen mit Halbpension, allen Ausflü­
gen und einem Operettenbesuch einer 
deutschsprachigen Aufführung des 
„Csardasfürsten". Anmeldungen bis 
spätestens 28. Februar unter Telefon 
7 32 82 (Elke). - Zum Deutschlandtref­
fen der Ostpreußen am 10. und 11. Juni 
fährt die Kreisgruppe mit zwei Bussen. 
Anmeldungen umgehend unter Tele­
fon 31 16 16 (Lm. Sankowski). 

Düren - Sonnabend, 19. Februar, 
19.30 Uhr, Karnevalsfeier im Saal „Zur 
Altstadt". Auch in diesem Jahr wurden 
wieder renommierte Kräfte verpflich­
tet. Sänger und Tänzer aus den eigenen 
Reihen sind dennoch herzlich zum 
Mitmachen aufgefordert. Die schön­
sten Kostüme werden prämiiert. Für 
Tanzmusik und Unterhaltung sorgt 
die Kapelle „Hans und Helga". 

Düsseldorf - Dienstag, 15. Februar, 
15 Uhr, Treffen der Frauengruppe un­
ter der Leitung von Helga Müller und 
Christa Petzold im GH Fl, Ostpreußen­
zimmer 412,4. Etage (Aufzug vorhan­
den). Gäste sind herzlich willkommen. 
- Die Gruppe bietet vom 19. bis 28. Mai 
eine Busreise nach Orvieto, Rom, Assi­
si und Siena an. Auskunft und Anmel­
dung bei Franz Bojewald, Im Gansdahl 
30, 41540 Dormagen, Telefon 0 21 33/ 
8 05 63. 

Ennepetal - Donnerstag, 17. Febru­
ar, 18 Uhr, Jahreshauptversammlung 
in der Heimatstube. 

Gütersloh - Montag, 7. und 14. Fe­
bruar, 16 bis 18 Uhr, Treffen des ost­
preußischen Singkreises in der Elly-
Heuss-Knapp-Scnule, Moltkestraße 
13. Interessierte und „neue Drosseln" 
sind stets willkommen. Kontakt und 
Infos bei Ursula Witt, Telefon 0 52 41/ 
3 73 43. - Dienstag, 8. und 15. Februar, 
15 bis 17 Uhr, Treffen des ostpreußi­
schen Mundharmonika-Orchesters in 
der Elly-Heuss-Knapp-Schule, Molt­
kestraße 13. Interessierte und Neulinge 
sind jederzeit herzlich willkommen. 
Kontakt und Infos bei Bruno Wendig, 
Telefon 0 52 41 /5 69 33. - Donnerstag, 
10. Februar, 15 Uhr, Treffen der Frau­
engruppe zum Schabbern, Klönen und 
mehr im Gütersloher Brauhaus, Unter 
den Ulmen 9. Kontakt und Infos bei 
Renate Thamm, Telefon 0 52 41 /4 04 22. 
- Die Gruppe organisiert eine Busfahrt 
zum Deutschlandtreffen der Ostpreu­
ßen in Leipzig. Abfahrt am Sonnabend, 
10. Juni, 7 Uhr; Rückfahrt am Montag, 
12. Juni. Der Reisepreis inklusive zwei 
Übernachtungen mit Frühstück im 
Hotel Lindenau sowie Eintrittsplaket­
ten für die Messehallen beträgt 220 DM 

Ero Person, Einzelzimmerzuschlag 40 
»M. Nähere Informationen und An­

meldungen bei Josef Block, Austern­
brede 30, 33330 Gütersloh, Telefon 
0 52 41/3 48 41, oder bei Marianne 
Bartnik, Königstraße 45,33330 Güters­
loh, Telefon 0 52 41/2 9211. 

Gummersbach - Mittwoch, 16. Fe­
bruar, 18 Uhr, Heimatabend im Hotel 
Bodden, Gummersbach-Rebbelroth. 
Unter dem Motto „Ob mit Bus, Zug 
oder Flugzeug - auch im Jahre 2000 
fahren wir in die Heimat" wird über 
Reisemöglichkeiten in die Heimat in­
formiert. Gäste sind herzlich willkom­
men. 

Marl - Sonnabend, 19. Februar, 15 
bis 20 Uhr, Karneval in den Altdeut­
schen Stuben. 

Neuss - Sonntag, 20. Februar, 15 
Uhr, Jahreshauptversammlung im 
Kardinal-Frings-Haus, Münsterplatz 
16. Im Anschluß folgt ein geselliges 
Beisammensein mit karnevalistiscnen 
Einlagen. Für das leibliche Wohl wer­
den Kaffee, Kuchen und natürlich 
Grützwurst mit Kumst angeboten. 

Tolle Prämien 

Es lohnt sich, 
einen neuen Abonnenten für 

Dm Ofiprulutliii zu werben 
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Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz 

Vors.: Dr. Wolfgang Thune, 
Wormser Straße 22, 55276 Op­
penheim 

Mainz - Die Kaffeestunde der Da­
men findet jeden dritten Dienstag i m 
Monat u m 15 U h r i m Cafe Da Vito , Pe­
ter-Cornelius-Platz 8, 55118 M a i n z , 
statt. - Z u m Kartenspielen treffen sich 
die Mitgl ieder jeden Freitag ab 13 Uhr 
in der „Gut Stubb", Schönbornstraße 
16, 55116 M a i n z . - Der heimatliche 
Schabbernachmittag ist jeden ersten 
Mit twoch i m Monat u m 16 U h r im Cafe 
Da Vito, Peter-Cornelius-Platz 8,55118 
Mainz . 

Neustadt a. d. W. - Sonnabend, 19. 
Februar, 16 Uhr , Treffen z u m Thema 
„Ostpreußische M u n d a r t " in der H e i ­
matstube, Fröbelstraße. A n diesem 
Nachmittag soll unter dem Motto „Re­
den wie to H u s " nach Möglichkeit i m 
heimatlichen Dialekt gesprochen wer­
den. Z u d e m werden unter der Leitung 
von L m . Ellert die hintergründigen 
Feinheiten der ostpreußischen Menta­
lität, die sich durcn den Dialekt offen­
baren, aufgespürt. Kleine Beiträge der 
Anwesenden sind wi l lkommen. 

Landesgruppe Sachsen 
Vors.: Erwin Kühnappel. Ge­
schäftsstelle: Christine Alter­
mann, Telefon und Fax (03 71) 
5 21 24 83, Mühlenstraße 108, 
09111 Chemnitz. Sprechstun­
den Dienstag 10 bis 12 Uhr. 

Landesgruppe - Lothar Rauter, M i t ­
glied des Landesvorstands, brachte 
z u m zwölften M a l Hilfsgüter in den 
Kreis Ragnit. Diesmal waren Kinder­
schuhe und Spielsachen z u m russi­
schen Weihnachtsfest dabei. Z u den 
ständigen Empfängern der humanitä­
ren Hufe gehören die 2. Mittelschule 
und zwei Kinderheime i m Kreis Ra­
gnit. Seit nunmehr vier jähren werden 
regelmäßig Lebensmittel, Textilien 
und Schulmöbel den hilfsbedürftigen 
Ragniter Einrichtungen übergeben. 
Der Einsatz von Lothar Rauter wurde 
mit einer Einladung z u m Neujahrs­
empfang beim sächsischen Minister­
präsidenten Biedenkopf öffentlich ge­
würdigt. 

Aschersleben-Staßfurt - Donners­
tag, 17. Februar, 14 Uhr, Treffen mit 
Dia- und/oder Videofilmvorführung 
über Ostpreußen i m Bestehornhaus. 

Dresden - Vorankündigung: Sonn­
abend, 15. A p r i l , 10 Uhr , Konfirmati­
onsgedenken mit Pfarrer Schneiderat 
in der Kirche in Dorf Wehlen (von 
Dresden mit der S-Bahn zu erreichen). 
Eingeladen sind alle, die noch in Ost­
preußen, auf der Flucht, in Lagern oder 
auch später in Sachsen und anderswo 
konfirmiert wurden. Wegen der Gast­
stättenreservierung (Mittagessen und 
Kaffeetrinken auf eigene Kosten) w i r d 
u m A n m e l d u n g gebeten bei Familie 
Schneiderat, Teichweg 3, Ortsteil Dorf 
Wehlen, 01829 Stadt Wehlen, Telefon 
03 50 24/7 04 18, oder Elfriede Rick, 
Defreggerstraße 3, 01219 Dresden, Te­
lefon 03 51/4 71 30 86. - Wegen des 

Deutschlandtreffens der Ostpreußen 
z u Pfingsten in Leipzig findet in die­
sem Jahr kein „Kirchentag der evange­
lischen Ostpreußen" in Dresden statt. 

L imbach-Oberfrohna - Sonnabend, 
12. Februar, 14.30 Uhr, Treffen im Ver­
einshaus, Marktstraße 1. Erinnerungen 
an die schöne Winterzeit in der ost­
preußischen Heimat sollen wieder 
wachgerufen werden. Z u d e m werden 
die Teilnehmerplaketten für das 
Deutschlandtreffen der Ostpreußen in 
Leipzig ausgeben. Für Kaffee und K u ­
chen ist gesorgt. A l l e Landsleute sind 
herzlich eingeladen. 

Landesgruppe 
Sachsen-Anhalt 

Vors.: Bruno Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße 28,39108 
Magdeburg, Telefon (03 91) 
7 33 11 29 

Dessau - Montag, 14. Februar, 14 
Uhr , Kappenfest und Tanz im Kröten­
hof. 

M a g d e b u r g - Dienstag, 15. Februar, 
13.30 Uhr, Treffen der „Stickerchen" 
i m Frauenprojekt, Goethestraße 44. 

Weißenfels - Mit twoch, 16. Februar, 
16 Uhr , Treffen im „Alten Brauhaus". 

Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 

Vors.: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 31) 
55 38 11, Wilhelminenstr. 47/ 
49, 24103 Kiel 

Itzehoe - Die Kreisgemeinschaft 
Preußisch H o l l a n d , deren Geschäfts­
stelle ihren Sitz in Itzehoe hat, fährt am 
Sonnabend, 10. Juni, mit einem Bus 
z u m Deutschlandtreffen der Ostpreu­
ßen in Leipzig . Abfahrt 6 U h r von Wü­
ster nach Itzehoe, Malzmüllerwiesen. 
Weitere Zusteigemöglichkeiten i m 
Kreis Steinburg können eventuell ver­
einbart werden. Rückfahrt am Sonn­
tag, 11. Juni, von Leipzig . A n der Fahrt 
teilnehmen können alle Preußisch H o l ­
länder Landsleute sowie alle anderen 
Ostpreußen und interessierte Perso­
nen, die gerne beim Deutschlandtref­
fen dabeisein wollen. Der Fahrpreis 
beträgt 140 D M pro Person. Darin ent­
halten sind die Fahrt i m modernen Rei­
sebus der Firma Quandt sowie eine 

B r e m e r h a v e n - D e r L i o n s C l u b 
B r e m e r h a v e n organis ier t a m 
D i e n s t a g , 8. F e b r u a r , u m 19 U h r 
eine V o r t r a g s v e r a n s t a l t u n g i m 
V o r t r a g s s a a l des D e u t s c h e n Schif ­
f a h r t s m u s e u m s i n B r e m e r h a v e n . 
Referent W e r n f r i e d L a n g e w i r d e i ­
n e n D i a v o r t r a g i n os tpreußischer 
M u n d a r t z u m T h e m a „Bilderreise 
d u r c h M a s u r e n " ha l ten . D i e E i n ­
t r i t t sgelder w e r d e n für H i l f s a k t i o ­
n e n i n M a s u r e n v e r w e n d e t . 

Übernachtung im Parkhotel mit Früh­
stück. Der Einzelzimmerzuschlag be­
trägt 30 D M . H i n z u kommen die Ein­
trittsplaketten, im Vorverkauf 18 D M , 
an der Kasse 20 D M . Anmeldungen 
sind ab sofort an die Geschäftsstelle der 
Kreisgemeinschaft, G u d r u n C o l l -
mann, Telefon 0 48 21/6 03-3 64 (8.30 
bis 12 Uhr), zu richten. Postadresse: 
Kreisgemeinschaft Preußisch Hol land 
in der Landsmannschaft Ostpreußen 
e. V . , Rathaus, Z immer 205, Reichen­
straße 23, 25524 Itzehoe. Die A n m e l ­
dung hat erst dann Verbindlichkeit, 
wenn der Betrag für die Fahrt einge­
zahlt ist auf das Konto der Kreisge­
meinschaft Preußisch Hol land bei der 
Sparkasse in Steinburg, N r . 148 415, 
Bankleitzahl 222 500 20. Anmelde-
schluß ist der 10. A p r i l . 

Ratzeburg - Montag, 7. Februar, 
15.15 Uhr , erster Stammtisch im neuen 
Jahr im Seniorenwohnsitz, Schmilauer 
Straße. Nach der Kaffeetafel zeigt der 
Ehrenvorsitzende Hofmann einen 
Fi lm aus der ostpreußischen Heimat. 
Gäste sind zu diesem unterhaltsamen 
Nachmittag herzlich wi l lkommen. -
Die Gruppe sucht noch Mitreisende für 
die große Ostpreußenreise von Freitag, 
19., bis Sonntag, 28. M a i . In einem kom­
fortablen Reisebus der Ratzeburg-
Möllner-Verkehrsgesellschaft fährt die 
Gruppe bis in das Königsberger Gebiet 
und darüber hinaus bis nach Polangen. 
V o n Ratzeburg aus geht es am ersten 
Tag über Stettin nach Danzig. Nach ei­
ner Stadtrundfahrt am zweiten Tag 
führt die Route über Elbing nach Kö­
nigsberg. Der dritte Tag w i r d der Pre-
geistadt gewidmet. A m vierten Tag 
geht es über Insterburg, Trakehnen 
(Gestütsbesichtigung), Tilsit nach M e ­
mel. A m folgenden Tag stehen das 
Thomas-Mann-Haus in N i d d e n und 
das Bernsteinmusum in Polangen auf 
dem Programm. A m sechsten Tag geht 
es nach einer Stadtrundfahrt in Memel 
über Kaunas nach Masuren. Für den 
siebenten Tag ist eine Schiffsfahrt in 
Lotzen geplant sowie die Besichtigung 
der Wallfahrtskirche Heiligelinde und 
des Masurischen Bauernmuseums in 
Zondern. A m achten Tag folgt einer 
Stadtrundfahrt in Alienstein die Wei ­
terfahrt über Osterode nach Bromberg. 
Tags darauf w i r d die Rückfahrt nach 
Ratzeburg angetreten. Der Reisepreis 
beträgt 1385 D M . Enthalten sind Bus­
fahrt, Halbpension im Doppelzimmer 
(Einzelzimmerzuschlag 300 D M ) , M i t ­
tagessen als Bordverpflegung, 
deutschsprachige Reiseführer ab Gren­
ze sowie Eintrittsgelder für die o. g. 
Besichtigungen sowie die Kosten für 
die Schiffsfahrt. A u c h eine Reisekran­
kenversicherung ist abgeschlossen. 
Weitere Informationen und A n m e l ­
dungen bei der 1. Vorsitzenden Silke 
Steinfeld, Telefon 0 45 41/8 43 48. 

Schwarzenbek - Freitag, 18. Sep­
tember, 18 Uhr , traditionelles ostpreu­
ßisches Wurstessen in Schröders Hotel , 
Schwarzenbek. Der Landeskulturrefe­
rent E d m u n d Ferner hält einen Vortrag 
z u m Thema „Gedanken zur Reichs­
gründung am 18. Januar 1871 (Was ist 
aus Ostpreußen geworden?)". A n m e l ­
dung bis z u m 10. Februar unter Telefon 
0 41 51 /811 08,26 14,39 87,23 65 oder 
43 52. 

Ein lebendiger Mythos 
A u s s t e l l u n g ü b e r R e k o n s t r u k t i o n d e s B e r n s t e i n z i m m e r s 

fesselt w a r . 1725 ließ er es i n se in 
W i n t e r p a l a i s i n St. P e t e r s b u r g e i n ­
b a u e n . 30 Jahre später w u r d e das 
B e r n s t e i n z i m m e r i m A u f t r a g der 
Z a r i n E l i s a b e t h I. n a c h Z a r e n d o r f 
gebracht . W ä h r e n d des Z w e i t e n 

H a m b u r g - L e g e n d e n , R o m a n e , 
D r a m e n r a n k e n s i c h u m d a s v e r ­
schol lene , e i n z i g a r t i g e Berns te in ­
z i m m e r . Ist es i n F l a m m e n aufge­
g a n g e n , i n der Ostsee v e r s u n k e n 
o d e r lagert es n o c h i n i r g e n w e l c h e n 
B u n k e r n u n d K e l l e r n ? D e r M y t h o s 
lebt. 

In d e n V i t r i n e n k a n n d e r B e s u ­
cher. S c h a t u l l e n , K e r z e n l e u c h t e r , 
K r u z i f i x e u n d vie les m e h r b e w u n ­
d e r n . Fotos v e r m i t t e l n e i n e n räum­
l i c h e n E i n d r u c k d e r v e r s c h w u n d e ­
n e n Pracht . Kerns tück d e r A u s s t e l -

Seit J a h r z e h n t e n arbe i ten r u s s i ­
sche E x p e r t e n i n St. P e t e r s b u r g i n 
mühse l iger K l e i n a r b e i t a n d e r ge­
treuen R e k o n s t r u k i o n des K u n s t ­
w e r k e s . Ü b e r 40 P r o z e n t des w e l t ­
b e k a n n t e n K u n s t s c h a t z e s s i n d be­
reits nachgearbei te t w o r d e n . Ins-

fesamt m ü s s e n sechs T o n n e n 
erns te in verarbei te t w e r d e n , u m 

d e n P r u n k s a a l w i e d e r aufers tehen 
z u lassen. D i e W i e d e r h e r s t e l l u n g s ­
arbeiten w e r d e n n a c h e rha l tenen 
Fotos durchgeführ t . 

U n t e r d e m T i t e l „ D e r M y t h o s 
B e r n s t e i n z i m m e r " präsent ier t K a r ­
stadt i n d e r M ö n c k e b e r g s t r a ß e 
n o c h b is z u m 17. F e b r u a r w ä h r e n d 
der Öf fnungsze i ten e ine A u s s t e l ­
l u n g über d i e R e k o n s t r u k t i o n des 
B e r n s t e i n z i m m e r s . 

l u n g s i n d v i e r A q u a r e l l b i l d e r m i t 
O r n a m e n t - R a h m e n - z w a r n i c h t 
aus Bernste in , aber d e n n o c h b e e i n ­
d r u c k e n d . Sie s i n d d e n v i e r F l o r e n ­
t iner M o s a i k e n nachgebi lde t , w e l ­
che e i n G e s c h e n k v o n K a i s e r F r a n z 
Josef II. a n Z a r i n K a t h a r i n a II. w a ­
ren . Diese v i e r M o s a i k s t e i n b i l d e r 
w u r d e n u n d w e r d e n ebenfal ls i n 
St. P e t e r s b u r g nachgearbeitet . A n 
der A n f e r t i g u n g eines B i l d e s a rbe i ­
ten d r e i Fachleute e l f e inha lb Jahre. 
Es w i r d aus Ste inen w i e Jaspis, 
Q u a r z u n d A z u r b l a u s t e i n gefer­
tigt. D i e M o s a i k b i l d e r s te l len A l l e ­
g o r i e n d e r S i n n e - Hören , R i e c h e n 
u n d Fühlen, Sehen, S c h m e c k e n -
d a r . 

D e r Preußenkönig F r i e d r i c h W i l ­
h e l m I. schenkte 1716 d e n 120 Q u a ­
d r a t m e t e r großen P r u n k s a a l Z a r 
Peter d e m G r o ß e n , d e r b e i e i n e m 
B e s u c h i m Sch loß C h a r l o t t e n b u r g 
sofort v o n dessen E i n m a l i g k e i t ge­

W e l t k r i e g e s t ransport ier te d i e 
W e h r m a c h t d e n K u n s t s c h a t z n a c h 
Königsberg , w o er v o n A l f r e d R o h -
de , d e m D i r e k t o r d e r K u n s t s a m m ­
l u n g e n , i m K ö n i g s b e r g e r Sch loß 
untergebracht w u r d e . D o r t ist das 
Z i m m e r gegen E n d e des Z w e i t e n 
W e l t k r i e g e s z u m letzten M a l gese­
h e n w o r d e n . 

M i t se inen vielfält igen F a r b ­
schat t i e rungen u n d w a r m e n G o l d ­
tönen hat d e r Berns te in seit jeher 
d i e M e n s c h e n fasz inier t . D i e G r i e ­
c h e n h ie l ten i h n für versteinerte 
S o n n e n s t r a h l e n . So ist es n i c h t v e r ­
w u n d e r l i c h , d a ß das B e r n s t e i n z i m ­
m e r - v o n d e n besten D r e c h s l e r n 
u n d S c h n i t z e r n E u r o p a s gefertigt -
als achtes W e l t w u n d e r beze ichnet 
w u r d e . E i n B e s u c h der A u s s t e l l u n g 
ist auf j eden F a l l l o h n e n d , v e r m i t ­
telt sie d o c h e i n e n E i n d r u c k v o n 
d e m G l a n z des legendären P r u n k ­
saals. C v G 

D e r D e u t s c h e K u l t u r v e r e i n i n O r t e i s b u r g f ü h r t e f ü r j u n g u n d a l t 
W e i h n a c h t s f e i e r n d u r c h . D i e K i n d e r v e r s a m m e l t e n s i c h u n t e r 
d e m l i e b e v o l l g e s c h m ü c k t e n W e i h n a c h t s b a u m , s a n g e n W e i h ­
n a c h t s l i e d e r u n d s a g t e n G e d i c h t e auf . D e r W e i h n a c h t s m a n n v e r ­
te i l t e P ä c k c h e n u n d S ü ß i g k e i t e n , d i e v o n d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t 
O r t e i s b u r g u n d d e m G e n e r a l k o n s u l a t d e r B u n d e s r e p u b l i k 
D e u t s c h l a n d i n D a n z i g g e s p e n d e t w u r d e n . E i n e später s t a t t f i n ­
d e n d e W e i h n a c h t s f e i e r f ü r S e n i o r e n w u r d e i n e i n e m g r o ß e n S a a l 
f e s t l i c h b e g a n g e n . D e r V o r s i t z e n d e E d m u n d K u c i n s k i n a h m d i e 
B e g r ü ß u n g v o r , d a n n s p r a c h d e r P f a r r e r d e r e v a n g e l i s c h e n K i r c h e 
i n O r t e i s b u r g , A l f r e d T s c h i r s c h n i t z . F ü r a l l e w a r es s c h ö n , g e m e i n ­
s a m i n d e r M u t t e r s p r a c h e z u s i n g e n u n d z u s p r e c h e n . S o w o h l d i e 
G r o ß e n a ls a u c h d i e K l e i n e n w e r d e n d i e F e i e r n i n g u t e r E r i n n e ­
r u n g b e h a l t e n . Foto privat 

Fortsetzung von Seite 14 

Ludwig, Edith, geb. Westphal, aus Bir­
kenmühle, Kreis Ebenrode, jetzt 
Glatzer Straße 28, 45768 M a r l , am 
10. Februar 

Margies, Horst, aus Arenswalde bei 
Arys , Kreis Johannisburg, jetzt 
Straßburger Straße 51a, 22049 H a m ­
burg, am 10. Februar 

Meier, Charlotte, aus Lauth 5, jetzt 
Brudertalstraße 14, 77933 Lahr, am 
8. Februar 

Peseke, Hi ldegard, geb. Jesgarek, aus 
Kle in Lasken, Kreis Lyck, jetzt Breit­
scheidstraße 21,16278 Angermünde, 
am 13. Februar 

Peters, Martha, geb. Kukulies , aus 
Tawe, Kreis Elchniederung, jetzt 
Reesenberg 94, 24145 Kie l , am 8. Fe­
bruar 

Sawitzki, Hermann, aus Steegen, Kreis 
Preußisch Hol land , jetzt Wiesenweg 
9,23714 Bad Malente-Gremsmühlen, 
am 12. Februar 

Sonnwald, Gertrud, aus Belchau, Kreis 
Preußisch Stargardt, jetzt Steen-
kamp 11,23714 Bad Malente-Grems­
mühlen, am 10. Februar 

Schiminski, Adol f , aus Neidenburg 
und Wiesenfeld, Kreis Neidenburg, 
jetzt De-Cuvry-Straße 15, 95488 Ek-
kersdorf, am 9. Februar 

Schlicht, Otto, aus Palmburg 7, jetzt 
Pommernring 2 a, 23744 Schönwal­
de, am 13. Februar 

Schmidt, W i l l i , aus Lyck, Morgenstra­
ße 17, jetzt Leonhardtstraße 3,14057 
Berlin, am 7. Februar 

Scholz, Gerda, geb. Fischer, aus Per-
wilten, Kreis Heiligenbeil , jetzt Wie-
chernstraße 12, 68526 Ladenburg, 
am 15. Februar 

Strahl, Ruth, geb. Leithäuser, aus Kö­
nigsberg, jetzt Z u m Jungfernholz 5, 
42549 Velbert, am 10. Februar 

Teubler, Margarete, aus Schmillgen, 
Kreis Schloßberg, jetzt Breslauer 
Straße 17, 23714 Bad Malente-
Gremsmühlen, am 13. Februar 

Theierl, Hi ldegard, geb. Kohlke, aus 
Borschimmen, Kreis Lyck, jetzt Bu­
chenstraße 49,06618 N a u m b u r g , am 
10. Februar 

Volgmann, W i l l y , aus Bolbitten, Kreis 
Heiligenbeil , jetzt Z u r Ilse 15, 32469 
Petershagen, am 11. Februar 

Werner, Erika, geb. Apfelbaum, aus 
Orteisburg, jetzt Steigziegelhütte 8, 
89143 Blaubeuren-Seifen, am 10. Fe­
bruar 

Witlandt, Margot, geb. Achenbach, 
aus Klimmen-Heygerei , Kreis Eben­
rode, jetzt Heinrichstraße 21, 49080 
Osnabrück, am 7. Februar 

z u r D i a m a n t e n e n H o c h z e i t 
Orzessek, Otto, aus Grünwalde und 

Seenwalde, Kreis Orteisburg, und 
Frau Friedel, geb. Hammerschmidt, 
aus Wiesbaden, jetzt Sehlenstadter 
Straße 14, 65203 Wiesbaden, am 
7. Februar 

z u r G o l d e n e n H o c h z e i t 
Bobrowski, Max , aus Schulzen, Kreis 

Rastenburg, und Frau Heia , geb. To-
peit, aus Lakendorf, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Brahm weg 7,25569 Krem­
perheide, am 28. Januar 

Klein, Gustav, aus Rositten, Kreis 
Preußisch Eylau, und Frau Margot, 
aus Krefeld-Uerdingen, jetzt In der 
Rheinau 16, 47226 Duisburg, am 
8. Februar 

W i e d e r e i n g e t r o f f e n ! W i e d e r e i n g e t r o f f e n ! 

50 Jahre Landsmannschaft Ostpreußen 
1 9 4 8 - 1 9 9 8 

216 Seiten, Format 17,5 x 24,5 cm 
mit div. farbigen u. schw/w. Fotos 

Hardcover, Fadenheftung 
2. Auflage 1999 

Preis DM 10,00 
zzgl . Porto und Versandkosten 

Schriftliche Bestellung bei: 
Landsmannschaft Ostpreußen e. V. , Zentrale 
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Ungerechtfertigte Schuldzuweisung Chancenlose Situation 
Betr.: Folge 1/00, Seite 8, Leser­
brief Georg Becht 

Ich kenne den Fluchtbericht der 
Gräfin genauso wie den des Fürsten 
z u Dohna-Schlobitten u n d kann sie 
auch kritisch beurteilen. Ich selbst 
stamme aus Preußisch H o l l a n d u n d 
wohnte an einer wichtigen Straßen­
gabelung an der Einfallstraße v o n 
Quittainen - Rogehnen. 

Der Fürst z u D o h n a hatte seit d e n 
20er Jahren z u n e h m e n d die vol le 
Autorität i n seinen Besitzungen i n 
u n d u m Schlobitten u n d i n u n d u m 
Prökelwitz bei Chr i s tburg . A l s G e ­
neralstäbler wußte er, w i e eine 
Flucht z u organisieren ist, u n d 
konnte die Vorberei tungen auch 
weitgehend unter der Decke ha l ­
ten. Außerdem hatte der aus der 
Wehrmacht Entlassene weiter Ver ­
b i n d u n g z u Frontkameraden u n d 
wußte, daß es keine eigentliche 
Front mehr gab. So konnte er z w e i 
seiner Inspektoren v o m V o l k s ­
s turm uk. stellen lassen, u n d er sel­
ber ignorierte seine E inberufung 
z u m V o l k s s t u r m . Er vermutete 
r ichtig den Tag des Trecks, gab i n 
Schlobitten seine A n o r d n u n g z u m 
Treckbeginn a m M o n t a g , d e m 
22.1., früh. Er selbst fuhr mit e inem 
Jagd wagen a m Samstag, d e m 20.1., 
nachts nach Prökelwitz. D ie Treck­
erlaubnis k a m dort a m Sonntag­
mittag, u n d montags i n aller Früh 
g i n g es auch v o n dort los. Beide 
Trecks waren überwiegend schon 
a m 22.1. über die N o g a t u n d der 
Prökelwitzer Treck auch schon 
über die Weichsel . Der Fürst wußte 
entgegen seinem Text, daß die 
Brücken i n M a r i e n b u r g u n d D i r -
schau intakt waren . U m jedoch an 
d e n Brücken nicht evt l . abgefangen 
z u w e r d e n , kreuzte er die N o g a t 
über das Eis u n d fuhr z u r W e i c h ­
selmündung, u m bei Schieven-
horst die Fähre z u nehmen. 

G a n z anders bei der Gräfin: Sie 
hatte weder militärische Er fahrun­
gen noch V e r b i n d u n g e n z u Of f iz ie ­
ren i m Frontabschnitt. W i e viele 
andere - unter anderem auch m e i n 
Vater, Studienrat N e u d o r f f - ahnte 
sie nicht, daß die Russen so schnell 
vorstoßen würden, ja viel leicht 

hoffte m a n sogar darauf, daß der 
Vorstoß der Russen für eine gewis­
se Zeit gestoppt w e r d e n könnte. 
A l s o wol l te m a n zunächst e inmal 
den Sonntag des 20.1. noch e inmal 
in Ruhe genießen u n d sich i m übri­
gen auf die A u f g a b e n der nächsten 
W o c h e n vorbereiten. 

Diese fr iedvol le Zeit endete bei 
m i r z u Hause , als das Telefon läute­
te u n d sich eine Bekannte meiner 
Eltern vor Beginn ihrer Flucht ver­
abschieden wol l te u n d auf die G e ­
genfrage den Räumungsbefehl für 
die Stadt unter d e m M o t t o „Rette 
sich, wer k a n n " mitteilte. A u c h da ­
nach w u r d e aber v o n m e i n e m V a ­
ter nicht versucht, d u r c h Telefonie­
ren mit Liebstadt, M o h r u n g e n u n d 
Osterode z u erfragen, ob die Rus­
sen schon i n der Nähe wären. W a s 
getan w u r d e , w a r eine Rückfrage 
b e i m naheliegenden Lazarett, w o 
m a n v o n dort vorschriftsmäßig 
den Generalarzt i n Königsberg an­
rief, der natürlich nichts wußte. 
W i r begannen d a n n doch das Pak­
ken u n d fuhren mit unserem A u t o 
i n der Nacht nach E l b i n g u n d z u ­
rück, w o w i r dre i Koffer mi t z u ­
sammen 51 k g per Bahn nach D a n ­
z i g aufgaben. Die Koffer begannen 
ihren Transport , kamen aber i n 
D a n z i g nicht an. 

Die Gräfin verbrachte i n Q u i t t a i ­
nen sicher auch einen ruhigen 
Sonntagnachmittag, aber sie rief 
n iemanden an, u n d das auch nicht 
a m M o n t a g früh. Das ganze Dorf 
Qui t ta inen hatte offenbar d e n gan­
zen M o n t a g , 22.1., keinen Kontakt 
mit der Kreisstadt Preußisch H o l ­
l a n d . D i e Gräfin selbst besuchte die 
V o r w e r k e der Dönhoffschen Besit­
z u n g e n u n d rief erst a m N a c h m i t ­
tag bei der Kre i s le i tung an, u m sich 
eine Fahrkarte nach Königsberg 
(Friedrichstein) ausstellen z u las­
sen. Z u diesem Z w e c k erfuhr sie 
d a n n erst v o n d e m Räumungsbe­
fehl für den Kre is bis Mitternacht . 

D a m i t w a r sie u m 24 Stunden 
hinter d e m Aufbruchsbefehl des 
Fürsten z u D o h n a . H i n z u k a m , daß 
Qui t ta inen weiter östlich als Schlo­
bitten liegt u n d noch wesentl ich 
weiter östlich als Prökelwitz. D ie 

Nur zum Teil verantwortlich 
Betr.: Folge 1/00 - „Quittainer 
F luchtdesaster" 

Der Bericht hat m i c h sehr be­
wegt. Er stellt eine Begebenheit 
r icht ig u n d nennt sie z u Recht eine 
Lüge, führt aber gleichzeit ig eine 
bitter harte Verfälschung der Tat­
sachen an. Ich b i n der festen Über­
zeugung, daß ich i m Sinne meines 
Vaters handle, w e n n ich m i c h d a z u 
äußere. 

W e n n die M e d i e n inzwischen 
Gräfin Dönhoff aus Friedrichstein 
u n d nicht aus Qui t ta inen fliehen 
lassen, so ist das al le in deren U n ­
achtsamkeit. G a n z sicher w i l l da ­
mit n iemand die V e r a n t w o r t u n g 
der Gräfin für die mißlungene 
Flucht u n d den T o d der Quit tainer 
- auch meines Vaters - vergessen 
machen. Ihr die Verantwor tung für 
das „Fluchtdesaster anzulasten ist 
ungeheuerl ich! Ich besitze einige 
Tagebucheintragungen meines 
Vaters, aus denen ich zitiere: 
„Sonntag, 21.1.45, A l a r m ... E twa 4 
U h r früh abrücken ... Ich habe mit 
H e i n z T iedemann u n d Comtesse 
M a r i o n einen leichten Wagen, u m 
bewegl ich z u sein, denn ich sollte 
die ganze Ortsgruppe sammeln 
u n d führen, ein völlig blöder Be­
fehl! W i r k o m m e n alle gut bis Preu­
ßisch H o l l a n d . Dort merken w i r , 
daß jede Führung versagt hat, denn 
auf der Kreis le i tung s ind sie völlig 
durcheinander . W i r kehren u m 
u n d s ind gegen A b e n d wieder alle 
z u H a u s e . " A u s diesem k u r z e n Be­

richt ist klar z u erkennen, daß m e i ­
nen Vater u n d die Gräfin „die Ver ­
antwor tung für das Desaster" m i n ­
destens z u gleichen Tei len trifft. 
Jedermann weiß, w i e schwer es die 
Parteiorgane d e n V e r a n t w o r t l i ­
chen machten, rechtzeitige Flucht­
vorberei tungen z u treffen, was s i ­
cher v o n O r t z u O r t verschieden 
war . Es k a m erschwerend h i n z u , 
daß weder m e i n Vater noch die 
Gräfin i n der Partei waren u n d w i r 
i m D o r f einen braunen W a c h h u n d 
hatten, der jede unerlaubte Bewe­
g u n g treulich bei der Kre is le i tung 
meldete, s ich aber i m letzten M o ­
ment noch mit Er fo lg absetzte. 

Ich w a r selbst auf e inem der 
F luchtwagen, habe aber weder 
meinen Vater noch die Gräfin i n 
Preußisch H o l l a n d gesehen. Ich 
nehme aber mit Gewißheit an, daß 
sie dort den Treck verlassen hat, 
nicht zuletzt auf dringendes Z u r a ­
ten meines Vaters. Sie hätte uns 
doch nicht mehr helfen können. Ich 
selbst habe meine Rettung meiner 
Schwester z u verdanken, die m i c h , 
meinen Sohn u n d ihren Sohn noch 
a m selben A b e n d mit e inem M i l i ­
tärauto v o n z u H a u s e fortholte. 

Ich b i n i m Jahre 1921 i n Borchers­
dorf i m Kreis Königsberg geboren. 
Damals schon verwaltete m e i n V a ­
ter das G u t des Grafen Dönhoff, 
später dann einen Tei l der Dön­
hoffschen Besitzungen in Qui t ta i ­
nen. Er hat diesen Dienst a l l die Jah­
re gern u n d in einer für heutige 

Schlobitter w e r d e n wahrscheinl ich 
den W e g über Mühlhausen ge­
n o m m e n haben, ohne weitere grö­
ßere Ortschaften bis E l b i n g , wäh­
rend die Quit ta iner erst m a l nach 
Preußisch H o l l a n d mußten u n d 
schon auf diesem W e g - vorherseh­
bar - zahlreiche F u h r w e r k e v o n 
l inks u n d rechts in die Straße einbo­
gen. Daraus u n d aus der Nacht­
fahrt bei glatten Straßen a m Diens­
tag, d e m 23.1., ergab sich die Fahrt­
dauer für zehn Ki lometer bis einen 
Ki lometer vor Preußisch H o l l a n d 
a m sogenannten Rogehner Berg 
v o n sechs Stunden. W a r die Rogeh­
ner Straße a m M o n t a g , d e m 22.1., 
noch ohne v ie l Verkehr befahrbar -
ich w a r bis etwa M i t t a g u n d noch­
mals u m etwa 15 U h r z u H a u s e - so 
w i r d natürlich a m Dienstag früh 
alles e in dichter Stau gewesen sein. 
Die Gräfin ritt z u r E r k u n d u n g nach 
ihren A n g a b e n u m etwa acht U h r 
i n die Stadt, aber sie k a m entgegen 
der Behauptung v o n G e o r g Becht 
auch wieder z u m Treck zurück. 

W e n n n u n die noch b e i m Treck 
vorhandenen Männer u n d v o r a l ­
lem der körperlich große O b e r i n ­
spektor Klat t hochmotivierte 
Flüchtlinge u n d Fluchthelfer ge­
wesen wären, wäre m a n a m Tage 
w o h l schon d u r c h Preußisch H o l ­
land z i e m l i c h bis E l b i n g g e k o m ­
men, aber die Furcht v o r den Stra­
pazen der Flucht mi t Pferd u n d 
W a g e n bei großer Kälte w a r offen­
sichtl ich größer als die Furcht v o r 
den Russen. Das w a r e in großer 
Fehler, aber die Gräfin konnte ja 
nicht Pferde u n d W a g e n selbst zie­
hen. W o die M o t i v a t i o n fehlt, hi l f t 
auch keine allenfalls n u r k u r z w i r ­
kende Überredung. Der Treck w i r d 
bei der Rückkehr nach Qui t ta inen 
die Russen viel leicht schon vorge­
funden haben, oder sie k a m e n n u r 
w e n i g später, spätestens a m 24.1., 
also M i t t w o c h . A n diesem trauri ­
gen Schicksal ist ganz ohne Z w e i f e l 
nicht die Gräfin schuld . Hätte sie 
der Bitte der Quit ta iner Flüchtlinge 
nicht folgen u n d nicht a l le in w e i ­
terreiten sollen? Hätte sie i n den 
T o d nach Qui t ta inen zurückreiten 
sollen? D i e t r i c h C. N e u d o r f f 

L u d w i g s h a f e n 

Betr.: Gräfin Dönhoff 

Der al lgemeine Räumungsbefehl 
für die Bewohner des Kreises P r e u ­
ßisch H o l l a n d w u r d e d u r c h d e n 
amtierenden Kreislei ter der 
N S D A P , L u t z Großjohann, mi t 
oder ohne Z u s t i m m u n g des G a u ­
leiters E r i c h K o c h a m Sonntag, d e m 
21. Januar 1945, u m 17 U h r gege­
ben. V o r h e r w a r jede F luchtvorbe­
rei tung untersagt. Der Fluchtbe­
fehl erreichte das Büro unseres 
Bürgermeisters u n d O r t s g r u p p e n ­
leiters i n Grünhagen u m 18 U h r . 
Danach erfolgte die Benachricht i ­
g u n g der Gehöfte. W e i l die Schmie­
de zuerst die Pferde der vorher i n 
M a r s c h gesetzten Flüchtlinge aus 
d e n Grenzkre i sen hatten scharf be­
schlagen müssen, besaß die M e h r ­
zahl der Pferde unseres Ortes glat­
ten, für die winter l i chen Straßen 
ungeeigneten Beschlag. Sicher sah 
es auch i n d e n übrigen Dörfern des 
Kreises ähnlich aus. 

N o c h u m siebzehn U h r erreichte 
meine M u t t e r e in A n r u f aus P r e u ­
ßisch H o l l a n d mit d e m A u f t r a g , e in 
Pferd mit Zuggeschirr a m folgen­
d e n Tage i n Preußisch H o l l a n d bei 
der Kreisbauernschaft abzul iefern. 
D a w a r an Flucht a m 21. w o h l noch 
nicht gedacht w o r d e n . U m Mit ter ­
nacht setzte s ich das G r o s des 
Grünhagener Trecks i n R i c h t u n g 
Preußisch H o l l a n d i n B e w e g u n g . 
W e r erst i n der z w e i t e n Nachthälfte 
abfahren konnte, hatte k a u m noch 
Chancen , v o r d e m A b e n d des 22. 
Januar die erste Drehscheibe P r e u ­
ßisch H o l l a n d z u durchfahren . A l ­
les, was raus wol l te , mußte auf der 
Provinzstraße 130 nach E l b i n g , 
d e n n l inks w a r der Drausensee, 
u n d die Trecks schoben v o n rechts 
u n d l inks auf die Straße. Militär-
u n d militärähnliche Fahrzeuge, 
auch das des H e r r n Landrats 
Gassner, hatten Vorfahr t u n d 
machten rücksichtslos d a v o n G e ­
brauch, a m 23. Januar a l lerdings 
n u r n o c h auf der Flucht nach E l ­
b i n g . So gelangten w i r a m N a c h ­
mit tag des 23. Januar bei Gülden­
b o d e n über die Gleise der Os tbahn , 
die e in Personenzug, e in Lazarett­
z u g u n d e in Güterzug m i t Flücht-

Eine Wunde, die nicht verheilt: Ohne Eltern auf der Flucht Foto Archiv 

Zei ten k a u m noch nachvol lz iehba­
ren Treue u n d Verbundenhei t z u 
seinen Vorgesetzten, seinen L e u ­
ten u n d seiner A u f g a b e erfüllt. Sein 
G r a b konnten auch w i r , seine Fa­
mi l ie , nicht besuchen. Der Fr iedhof 
an der Georgenkapel le i n P r e u ­
ßisch H o l l a n d ist eingeebnet u n d in 
einen kle inen Park umgewandel t 

l ingen , n o c h Leute v o n der Straße 
a u f n e h m e n d , i n allerletzter Minute 
passierten. D a n n w a r die Verbin­
d u n g v o n u n d nach Königsberg zu. 
W e n i g später auch die Straße nach 
E l b i n g . 

I m Dämmerl icht des hereinbre­
chenden Winterabends schoben 
s ich fünf bis sieben Panzer, zu­
nächst als deutsche angesehen, in 
der Höhe Meislatein/Neuplohnen 
über die verschneite Ebene links 
der Straße i n geringer Entfernung 
neben d e n Treck. D a n n drehten sie 
die Türme i n unsere Richtung und 
schössen m i t ihren Maschinenge­
w e h r e n d e n Treck zusammen. Tote 
u n d V e r w u n d e t e , zumeist Frauen 
u n d K i n d e r . A u c h meine Mutter 
w a r v e r w u n d e t w o r d e n , wir vier 
K i n d e r hatten unverletzt überlebt -
zunächst noch! D i e russischen Pan­
zer aber fuhren , gefolgt von moto­
risierter Infanterie, nach uns bei 
Kämmersdorf auf die Straße, die 
Treckfahrzeuge niederwalzend, 
u m n o c h a m selben A b e n d unge­
hinder t i n E l b i n g einzufahren. Die 
seinerzeit für d e n Kreis Verant­
w o r t u n g tragenden Herren, ihre 
F a m i l i e n längst i n Sicherheit, ver­
abschiedeten s ich nach ihren eige­
nen W o r t e n a m Nachmi t tag des 22. 
Januar 1945 i n Preußisch Holland 
voneinander , u m getrennt den ih­
nen v o n der Pf l icht vorgezeichne­
ten W e g z u gehen. Sie haben das 
Kr iegsende überlebt. 

Unsere F lucht w a r nach achtzehn 
K i l o m e t e r n gewal t sam unterbro­
chen w o r d e n , sie sollte aber erst 
nach d e n Stationen Schönwiese, 
Golb i t t en , L u x e t h e n , Grünhagen, 
Talpi t ten , Preußisch Hol land im 
S o m m e r des Jahres 1947 in der Ost­
zone z u E n d e gehen. M i t nur noch 
der Hälfte der F a m i l i e . 

W a s i ch i n dieser Ze i t als Zwölf-
bis Vierzehnjähriger erlebt habe, 
läßt m i c h a l lergisch reagieren auf 
alle Scheußlichkeiten u n d Unge­
rechtigkeiten dieser Wel t . Welche 
C h a n c e n hatte F r a u Gräfin Dön­
hoff damals für s ich selbst und den 
Qui t ta iner Treck? Für den Treck 
v o r Preußisch H o l l a n d am Vormit­
tag des 22. Januar keine mehr! Die 
Chance , E l b i n g v o r d e n Russen am 
23. Januar z u erreichen, war zu die­
sem Z e i t p u n k t für Gespanne nicht 
m e h r gegeben. Unzähligen aus an­
deren Dörfern g i n g es ebenso. Also 
w a r es e in schmerzl iches Gebot der 
V e r n u n f t , u m z u k e h r e n und den 
Russen i n Qui t ta inen z u erwarten, 
ungeachtet al ler späteren Opfer, 
Schändungen, Verschleppungen 
u n d Seuchen. Sie wären auf der 
Straße n o c h größer geworden; es 
w a r e n nicht wenige Tote, die in je­
nen Tagen an der Straße lagen. 
W e l c h e C h a n c e hatte Frau Dönhoff 
für s ich als Betriebsführerin eines 
Gutes? Sie hatte n u r die Wahl , sich 
bestenfalls v o n d e n Russen erschie­
ßen (auch das erfolgte oft erst nach 
unmensch l i chen Quälereien) be­
z iehungsweise schänden und ver­
schleppen z u lassen oder ihr Heil in 
der für e inzelne noch möglichen 
F lucht z u suchen. Retten durch 
Ble iben konnte s ich damals nie 
m a n d mehr . Ich kenne genügend 
Beispiele aus ähnlich gelagerten 
Fällen, d ie alle mi t d e m Tode der 
betreffenden Personen endeten. 

Manfred Hahn 
Spremberg (Schwarze Pumpe' 

w o r d e n . Es gibt sicher vie le Gräber, 
die die Gräfin vergebl ich sucht, es 
wäre nur noch eins mehr gewesen. 

Außer m i r gibt es w o h l n i e m a n ­
den mehr, der auf d e n A r t i k e l v o n 
H e r r n B. antworten könnte. Ich 
habe es für meinen Vater getan. 

Ursula Eidt, geb. Klatt 
Würzburg 

Von den zahlreichen an uns gerichte­
ten Leserbriefen können wir nur we­
nige, und diese oft nur auszugsweise­
veröffentlichen. Die Leserbriefe ge­
ben die Meinung der Verfasser wie­
der, die sich nicht mit der Meinung 
der Redaktion zu decken braucht. 
Anonyme oder anonym bleiben wol­
lende Zuschriften werden nicht be­
rücksichtigt. 



5. F e b r u a r 2000 - F o l g e 5 - Seite 19 £>as Ofipttuftcnblati Deutsches Schicksal 

Flucht 1945: 

E i n Wimpernschlag nur 
entschied über L e b e n und Tod 

Wie ich als Sechsjähriger den Untergang Ostpreußens erlebte (Teil II) 

m 

Von ALFRED NEHRENHEIM 

Spät a m A b e n d w a r e n w i r d a n n 
a m Tageszie l : d ie Strandhal le 
v o n N a r m e l n . H i e r sollte s ich 

e in T e i l unseres Famil ienschicksa ls 
i n negativer F o r m erfüllen. Dieses 
kleine Gebäude, für d ie anstürmen­
d e n M e n s c h e n m a s s e n nicht erdacht, 
w a r nicht n u r überfüllt. N i e m a n d 
konnte u m f a l l e n , d e n n d ie N a c h ­
barn drückten i h n u n w e i g e r l i c h 
nach oben. E ingekei l t i n der M e n ­
schentraube v o r d e m Häuschen ver­
suchte meine M u t t e r n u n d o c h -
auch i m Freien, d e n n die nebenste­
henden M e n s c h e n schützten d u r c h 
ihre Körper v o r der U n b i l l des Wet­
ters - unseren K l e i n e n „trockenzule-
gen . 

In d iesem M o m e n t erbrach der 
kleine W u r m die v o r e in igen S tun­
d e n getrunkene Grießsuppe u n d 
w u r d e plötzlich ganz weiß i m G e ­
sichtchen. Z w e i Mädchen aus A n ­
gerburg , d ie w i r gerade i m M o m e n t 
getroffen hatten - es w a r e n Töch­
ter der Fami l i e 

A m M o r g e n , als es hel l w a r , fuhren 
w i r mit d e m K i n d e r w a g e n aus der 
H a l l e u n d wicke l ten unseren k le inen 
Toten i n seine letzte H a b e - sein 
Oberbettchen - u n d w o l l t e n i h n a m 
W a l d r a n d hinter d e m K u r h a u s be­
graben. A b e r die M u t t e r Erde w o l l t e 
Ihn so nicht. Steinhart w a r der B o d e n 
u n d widersetzte s ich al len unseren 
A n s t r e n g u n g e n . In unserem Eifer 
merkten w i r nicht, daß plötzlich 
mehrere Frauen neben uns standen, 
alle mi t e inem leblosen Bündel 
M e n s c h auf d e m A r m u n d hi l f los auf 
unsere A r b e i t schauend. A u c h bei 
diesen Müttern Ostpreußens hatte 
der T o d dafür gesorgt, daß d e n k l e i ­
nen Erdenbürgern e in oftmals g r a u ­
siges Schicksal erspart bl ieb u n d sie 
i m Beisein einer höheren M a c h t auf 
das L e i d e n ihrer Mütter u n d Väter 
herabschauen konnten . 

E ine i n der Nähe stehende G r u p p e 
junger Soldaten löste s ich auf, u n d 
einige k a m e n auf uns z u . „Können 

w i r hel fen?" frag-
Schwantke - , h a l ­
fen unter Schrei­
en, Schieben, Bet­
teln u n d S c h i m p ­
fen d e n W a g e n 
ins Innere der Z U r e t t e n , W a r e n V e r g e b l i c h w i r 

A l l e M ü h e n d e s A r z t e s , 

d e n k l e i n e n E r d e n b ü r g e r 

Strandhal le z u 
bugsieren. Dieses 
D u r c h e i n a n d e r machte einen W e h r ­
machtsarzt a u f m e r k s a m , der s ich i m 
Inneren der H a l l e aufhielt . 

Er k a m heraus, packte s ich - ohne 
ein W o r t - das kleine Menschenbün­
de l aus d e m K i n d e r w a g e n u n d ver­
s c h w a n d mit i h m i n einer z u r K r a n ­
kenstation umgerüsteten Stube. So 
gut u n d so schnel l es g i n g , folgte 
meine M u t t e r mi t m i r an der H a n d 
d iesem A r z t ins K r a n k e n z i m m e r . In 
meinen d a m a l i g e n V o r s t e l l u n g e n 
hat der „Onkel D o k t o r " meinen k l e i ­
nen B r u d e r a n d a u e r n d gepiesackt. 
H e u t e weiß ich , daß er mi t a l len i h m 
d a m a l s z u r Verfügung stehenden 
M i t t e l n versucht hat, das Leben des 
k le inen Erdenbürgers, der noch nie 
vorher seinen Vater gesehen oder 
erfühlt hatte, z u retten. E i n Flieger­
a l a r m unterbrach seine Tätigkeit. 
Das L ich t g i n g aus, u n d es herrschte 
Totensti l le i n d e m R a u m . N a c h d e m 
das Ratata abgek lungen w a r , w u r d e 
die Türe aufgerissen, u n d viele V e r ­
w u n d e t e k a m e n herein u n d ver lang­
ten sofortige Pflege. 

In dieser N a c h t habe i ch sehr v i e l 
Blut gesehen u n d i n meiner K i n d e r -
wirk f i chke i t n iemals d a r a n gedacht, 
daß dieses n u r der A n f a n g v o n d e m 
war , w a s i ch n o c h sehen mußte. 
N a c h einer k u r z e n Zei t , i n der der 
Schlaf m i c h i n eine bessere W e l t ent­
führte, wachte ich auf, als ich meine 
M u t t e r w e i n e n hörte. 

Sie weinte nicht laut u n d herzzer­
brechend, ne in , es w a r mehr so e i n 
stilles W e i n e n . A b e r gerade dieses 
stille W e i n e n hat m i c h geweckt . 
G l e i c h z e i t i g sah i ch , w i e der M a n n i n 
der A r z t u n i f o r m w i e d e r m i t m e i ­
n e m B r u d e r „böse" w a r u n d i h n so­
gar mi t einer N a d e l stach. N a c h einer 
für m i c h endlosen Zei t - i ch hoffte 
i m m e r w i e d e r , daß m e i n B r u d e r 
d o c h v o r Schmerzen schreien müßte 
- w u r d e n die B e w e g u n g e n des A r z ­
tes i m m e r langsamer. Er putzte noch 
e i n m a l das kle ine Mündchen sauber 
u n d wickel te das Häuflein M e n s c h 
in die nassen W i n d e l n e in . D a n n leg­
te er meinen B r u d e r w i e d e r zurück 
i n d e n z w i s c h e n z e i t l i c h v o n d e n 
Schwantkeschwestern hereinge­
brachten K i n d e r w a g e n u n d strei­
chelte über sein Gesicht . N i e w e r d e 
ich vergessen, w i e er d a n n z u meiner 
M u t t e r sagte: „Er hat es überstan­
d e n , er ist z u se inem Vater gegangen. 
Vie l le icht hat er es leichter als w i r . " 

te einer. Er sah aus 
w i e m e i n O n k e l 
W i l l i aus Groß­
garten. „Ich g l a u -

e, hier müssen 
G e w a l t an­

w e n d e n " , sagte 
er. E i l i g g i n g er e i ­

nige Schritte weiter auf d e n W a l d ­
r a n d z u u n d erklärte uns, w i r sol l ten 
hinter der Hausecke D e c k u n g neh­
men. Ohrenbetäubend w a r es für 
m i c h an diesem M o r g e n , a n d e m das 
Kr iegsgeheul noch nicht e r k l u n g e n 
w a r , als die H a n d g r a n a t e explodier ­
te u n d e in großes L o c h i n d e n B o d e n 
riß. G e m e i n s a m mit d e n anderen 
Müttern, die auch A b s c h i e d n a h m e n 
v o n ihren K i n d e r n , legten w i r unse­
ren k le inen Bruder i n d e n Schoß der 
Erde . D i e mi t a l tem Schnee d u r c h ­
tränkte E r d e hat i h n hoffent l ich auf 
seiner letzten Ruhestätte n o c h e in­
m a l r icht ig gewärmt. 

W i r jedoch mußten wei terz iehen. 
W e r k a n n sich d e n Schmerz einer 
M u t t e r vorstel len, die e in Stück ihres 
Ichs einfach so liegenlassen mußte. 
O h n e großen A b s c h i e d . M i t der G e ­
wißheit , nie w i e d e r hierher z u k o m ­
m e n , u m eine B l u m e z u r E r i n n e r u n g 
auf die Stelle z u pf lanzen , die erst 
eine E r f i n d u n g des Bösen i n die Lage 
versetzte, diese letzte G r u f t z u schaf­
fen. N u n hatten w i r nichts mehr . N u r 
noch uns beide. M u t t e r u n d Sohn auf 
der Flucht . D e n K i n d e r w a g e n haben 

w i r einer jungen F r a u geschenkt, die 
i n dieser für uns so traurigen N a c h t 
einen neuen M e n s c h e n i n die damals 
so l e idvol le W e l t gesetzt hatte. V i e l ­
leicht hatten diese be iden e in w e n i g 
mehr Glück. 

Unsere Füße trugen uns weiter 
gen Stutthof. 

Heute weiß ich , daß dieser kleine 
O r t auf der N e h r u n g für viele unse­
rer Landsleute i n Ostpreußen i n l e i d ­
vol ler E r i n n e r u n g ble iben w i r d . 
D e n n hier herrschte das G r a u e n 
schon v o r der großen Flucht . V ie le 
mußten dort schon sterben, bevor 
d ie mörderische D a m p f w a l z e aus 
d e m Osten a l l das vernichtete, was i n 
Jahrhunderten v o n fleißigen M e n ­
schen aufgebaut w u r d e . D a m a l s gab 
es n u r e in Z i e l : Weiter gen Westen! -
W a r u m machte der I w a n nicht das 
L o c h bei D a n z i g zu? Er w a r d o c h 
bereits i n Elbing!? 

Es mußte etwas für uns Unbegrei f ­
liches geben, d e n n trotz aller L e i d e n 
u n d G r a u s a m k e i t e n gab es i m m e r 
w i e d e r Ereignisse, die die M e n s c h e n 
nicht herbeiführen oder beeinflus­
sen konnten . N i c h t überlegen, n u r 
weiter , i m m e r weiter nach Westen. 

Gesprochen w u r d e nicht v i e l z w i ­
schen M u t t e r u n d Sohn. Der ewige 
H u n g e r u n d die Sorge u m d e n gro­
ßen Bruder - m i t diesen D i n g e n be­
schäftigte s ich der Vers tand. Der 
M u n d blieb - auch bedingt d u r c h die 
Kälte u n d die Schmerzen i m Fuß -
verschlossen. 

Q u t s c h - schlorr - qutsch - schlorr 
- w i e vie le Schritte w a r e n es noch? 
W o w a r das Zie l? Das tei lweise e in­
setzende Tauwetter gab die Schritt­
g e s c h w i n d i g k e i t 

ges e in Er lebnis mi t e in i ­
gen - z u der Ze i t noch i n 
e igenem H a u s w o h n e n ­
d e n - M i t m e n s c h e n . 

Der Begriff „Einquar­
t i e r u n g " w a r damals 
mehr als gebräuchlich. Je­
d e n A b e n d versuchten 
w i r , i n i rgendeine Unter ­
kunf t e inziehen z u kön­
nen. Ansprüche gab es 
keine, n u r e in D a c h muß­
te die U n t e r k u n f t haben. 
A n e inem A b e n d - e s S e l b s t k l e i n e K i n d e r w u r d e n O p f e r b e i s p i e l ­

l o s e r Bruta l i tä t 

vor , d e n n die 
S t r a ß e n u n d 
W e g e w a r e n 
d u r c h den Treck 
u n d die Militär­
fahrzeuge i n eine 
M o n d l a n d s c h a f t 
v e r w a n d e l t w o r ­
den. Nachts konnten w i r a m H i m ­
mel d e n roten Schein über D a n z i g 
erkennen. W a s erwartete uns dort? 
W a r e n unsere V e r w a n d t e n noch z u 
Hause? W a r e n sie nicht auch schon 
aus Furcht v o r der angekündigten 
V e r g e l t u n g nach d e m Westen ausge­
wichen? 

G l e i c h s a m eingebrannt hat sich 
auch auf d iesem Abschni t t des W e -

E w i g e r H u n g e r u n d S o r g e 

u m d e n g r o ß e n B r u d e r 

b e s t i m m t e n d a s W e i t e r l e b e n 

muß u m d e n 15. Februar 
1945 gewesen sein - so l l ­
ten w i r unsere N a c h t i n e inem herr­
schaftl ichen H a u s i n der Nähe v o n 
Schiewenhorst verbr ingen. D i e 
Freude w a r groß, d e n n dieses ergab 
die A u s s i c h t auf irgendeine w a r m e 
Suppe, einen neuen V e r b a n d , einen 
eventuel l w a r m e n Schlafplatz u n d , 
u n d u n d . 

D i e erwartete w a r m e Suppe be­
stand aus Schnee - diesen dur f ten 
w i r uns a m offenen Feuer draußen 
auftauen, mi t etwas e igenem Z u c k e r 
süßen u n d d a n n aus d e m heißen 
Kochgeschirr schlürfen. Der Schlaf­
pla tz w a r das Fußende eines riesen­
großen Doppelbettes. W i r teilten 
diesen Platz m i t mehreren Müttern 
u n d k le inen K i n d e r . Das riesige Bett 
mi t a l l seinen Federbetten bl ieb d e n 
be iden Eigentümern vorbehalten. 
D i e nassen B i n d e n a n m e i n e m Fuß 
w u r d e n abgewickel t u n d nach d e m 
A u s w r i n g e n w i e d e r u m g e b u n d e n , 
d a m i t der Fußboden nicht v e r u n r e i ­
nigt w u r d e . Unsere Körper, die v o r 
Kälte zitterten, haben d u r c h die 
Übertragung der S c h w i n g u n g e n auf 

die Schlafstatt der 
noch nicht Betrof­
fenen i n dieser 
N a c h t für sie e in 
Schlaf l ied gesun­
gen. Unsere W u t 
u n d A b s c h e u w a -
ren groß, aber n u r 
bis z u jenem A u ­

genbl ick des anderen M o r g e n , als 
w i r k u r z v o r unserem A u f b r u c h gen 
D a n z i g aus d e m v o n uns verlasse­
nen Schlafgemach einen zwei fachen 
lauten K n a l l vernahmen. 

Z w e i M e n s c h e n hatten i n der ver­
gangenen N a c h t A b s c h i e d g e n o m ­
m e n v o n a l l d e m , w a s sie s ich erar­
beitet u n d geschaffen hatten. D e r 
Lebensinhalt w a r zerstört, was hatte 

Foto Archiv 

D i e u n b e s c h w e r t e K i n d h e i t v o n H a n s u n d A l f r e d f a n d e i n j ä h e s E n d e Foto privat 

da das Leben noch für einen Sinn? 
W e r k a n n i n die Seele eines M e n ­
schen bl icken? 

- D a n z i g ruft. -

Möglichkeiten der Flucht mi t 
Schiffen über die Ostsee soll ten v o r ­
h a n d e n sein. N u r schnell weiter, be­
v o r der I w a n auch an der Ostsee ist. 
Bohnsack - das w a r der A n l a u f ­
p u n k t für uns. D o r t soll ten die V e r ­
w a n d t e n w o h n e n . Frauen mit K l e i n ­
k i n d e r n mußten jedoch weiter. D i e 
Rettung über die See w u r d e i n A u s ­
sicht gestellt. A m 17. Februar 1945 
erreichten w i r D a n z i g . 

A n einer der damals eingerichte­
ten Meldes te l l en erfuhr meine M u t ­
ter v o n der A n w e s e n h e i t einiger 
V e r w a n d t e r aus Insterburg hier i n 
D a n z i g . D i e Freude w a r groß, jedoch 
das H e r z meiner M u t t e r höher schla-

Pen ließ der H i n w e i s einer jungen 
rau auf der Meldeste l le : W a s , Sie 

suchen Ihren Sohn? Ist das so e in 
B londer m i t großen, braunen A u ­
gen, der perfekt holländisch (!?) 
spricht? D e n haben die Feldjäger mi t 
nach H e i a g e n o m m e n , dort sol l i n 
Heisternest e in Lager für Flakhelfer 
eingerichtet sein. 

M i t der nächsten Möglichkeit e i ­
ner Z u g f a h r t z u r Putz iger N e h r u n g 
w a r meine M u t t e r auf Spurensuche 
nach Heisternest. Der dort ige V o r g e ­
setzte ließ s ich auf keine Einwände 
e in , die das A l t e r meines Bruders 
betrafen. A u c h persönliche Umstän­
de ließen i h n völlig kalt , so daß diese 
Zwischenre ise als schmerzl iche Er ­
i n n e r u n g d e n Topf der Traur igkei t 
weiter auffüllte. 

Zurück i n D a n z i g ließ meine M u t ­
ter aber nicht locker, bis sie z u m 
Stadtkommandanten vorgelassen 
w u r d e . D i e Vor lage unseres F a m i l i ­
enbuches brachte d a n n die Erlö­
sung : E ine halbe Stunde - i m Leben 
sonst e in W i m p e r n s c h l a g - ent­
schied über das weitere Leben (oder 
Nicht leben) meines großen Bruders . 
G e b o r e n a m 1. Januar 1930 u m 0.30 
U h r . N a c h e inem barschen Telefonat 
m i t der Dienststelle i n Heisternest 
konnte meine M u t t e r mi t der Zusage 
der sofort igen Ent lassung w i e d e r 
„nach H a u s e " gehen. M i t t e n i n der 
N a c h t erschien der verhinderte H e l d 
d a n n i n der Ruine , die als unsere 
derzeit ige Adresse angegeben war . 

„Wo ist der B e r n d ? " Das w a r e n 
seine ersten Worte , als er uns ohne 
d e n k le inen Erdenmenschen erbl ick­
te. D i e v ie len Fragen wühlten alles 
w i e d e r auf. D i e N a c h t i n erster L i n i e 
- u n d sogar n o c h einige Tage danach 
- w a r e n nicht n u r tränenreich. 

N i c h t n o c h e i n m a l eine T r e n n u n g . 
A l s o schnellstens weiter gen W e ­
sten. A u f d ie Schiffe w o l l t e n w i r uns 
nicht verlassen, da i m m e r mehr ver­
w u n d e t e Soldaten eintrafen, d ie 
selbstverständlich m i t zuerst einge­
schifft w u r d e n . A m 1. März schlurf­
ten w i r d a n n w i e d e r los. Q u t s c h -
schlorr - qutsch - schlorr . 

(Fortsetzung folgt) 
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Pre litten 

HV\s juuiHM 
MIH1HN 

O K M i n tt\ls 

Hans-J. Schoeps 
Preußen - Geschich­
te eines Staates 
Schoeps Darstellung 
ist eine fundierte, groß 
angelegte historische 
Rechtfertigung des 
Staates Preußen. 672 
S.. geb., zahlr. s/w-Abb. 
DM 48.00 
Best.-Nr. U1-4 

t ktpreuObcbc* 
Ta)»»-tn«h 

Hans Graf von 
Lehndorff 
Ostpreußisches Ta­
gebuch 
Aufzeichnungen ei­
nes Arztes aus den 
Jahren 1945-1947 
Graf von Lehndorff 
leitete Anfang 1945 
ein Lazarett in Kö­
nigsberg. Er erlebte 
die Einnahme der 
Stadt durch die Rus­
sen. Ein erschüttern­
des Dokument. 
289 Seiten. Tb. 
DM 16.90 
Best-Nr. D3-2 

Fritz R. Barran 
Städte-Atlas 
Ostpreußen 
Karten und Pläne aller 
Städte und Kreise. 
Einwohnerzahlen und 
alles Wissenswerte 
(Stand 1939). 
DM 49.80 
Best.-Nr. Rl-41 

0K«P>*UAS*IK Mau* 
*0* 

G. Hermanowski 
Ostpreußen - Land 
des Bernsteins 
Wunderschöner 
Bildband, ^farbi­
ge Großfotos, 54 
Zeichnungen, 41 
Wappen, 3 Karten. 
216 Seiten 
früherer Laden­
preis: DM68,00 
jetzt nur: 
DM 24,80 
Best.-Nr. S1-5 

Preußischer Mediendienst 
Gehört in jeden Bücherschrank Literaturgeschichte 

Emil Guttzeit 
Ostpreußen in 1440 
Bildern 
Der Klassiker - eine 
einmalige Bild­
dokumentation (auch 
farbige Aufnahmen) 
aus der Zeit vor 1945. 
740 Seiten, gebunden 
in Leinen, Schuber. 
Ausfuhrt. Textteil 
DM 128.00 
Best.-Nr. Rl-l 

Rudolf Meitsch 
I o r l i a s . n i m m noch e 
Schlub-berche 
Ostpreußische Sprich­
wörter, Redensarten, 
Schwanke 
157 S., 
DM 19,80 
Best.-Nr. Rl-43 

Bildbände 

Bachtin / Doliesen 
Vergessene Kultur 
Kirchen in Nord-
Ostpreußen 
Eine vollständige 
Bilddokumentation 
der Kirchenbauten im 
nördlichen Ostpreu­
ßen und der Vergleich 
mit den historischen' 
Abbildungen geben 
einen Überblick über 
deren einstige Schön­
heit und den Grad der 
heutigen Zerstörung. 
264 Seiten, zahlreiche 
Abb.. geb. 
DM 34,80 
Best.-Nr. H2-4I 

Hinze/Dieterichs 
Ostpreußische 
Sagen 
Schön illustrierte Zu­
sammenstellung der 
bekanntesten Sagen 
aus allen ostpreußi­
schen Provinzen 
304 Seiten, geb. 
DM 19,80 
Best.-Nr. W1-26 

E. Matthes (Hrsg.) 
Als Russe in Ostpreu­
ßen 
Sowjetische Umsied­
ler über ihren Neube­
ginn in Königsberg 
nach 1945 
Dem schweren Schick­
sal der in Nordost­
preußen verbliebenen 
Deutschen stehen die 
Lebensläufe der aus al­
len Teilen Rußlands 
nach Ostpreußen ein­
geströmten Neusiedler 
gegenüber, die auf 
deutscher Erde siedel­
ten. 
Zahlreiche Bilder 
504 S., kartoniert 
DM 59,80 
Best.-Nr. T3-I 

Ewert/Pollmann/ 
Müller 
Frauen in Königs­
berg 1945 - 1948 
Die Aufzeichnungen 
von drei Frauen aus 
Königsberg und 
Umgebung. Furcht­
bares haben sie er­
lebt, körperliche und 
seelische Schäden 
erlitten. 
182S.,brosch. 
DM 16,80 
Best.-Nr. K2-24 

Auf dm Spuren m 
Trakehner 

Schwarzbuch 
der Vertreibung 
1945 bis 1948 

248 Seiten, geb. 
DM 34,00 
Best.-Nr. LI-38 
(Besprechung in Folge 20 
des Ostpreußenbluttes) 

Heinz Nawratil 
Schwarzbuch der 
Vertreibung 1945 
bis 1948 
Das letzte Kapitel 
unbewältigter Ver­
gangenheit: das 
Schicksal jener fast 
drei Millionen Men­
schen, die die Ver­
treibung aus dem 
Osten nicht überlebt 
haben. Packende Re­
portagen, erschüt­
ternde Dokumente, 
gründliche Analysen 

Der empfehlenswerte Klassiker! 

Sudan in 
O s t p r e u ß e n 

H R I M U T 

GESCHICHTE 
DER 

DEUTSCHEN 

Hellmut Diwald 
Geschichte der 
Deutschen 
Fort geschrieben 
von Karlheinz 
Weißmann 

Dieses schon legen­
däre Hauptwerk des 
großen Historikers 
und deutschen Pa­
trioten Diwald liegt 
nun in einer akuali-
sierten Neuauflage 
vor. Diwalds Blick 
auf die ganze deut­
sche Nation findet 
eine würdige Ergän­
zung durch Weiß­
mann. Sehr zu emp­
fehlen! 
764 S.. geb. 
DM 98,00 
Best.-Nr. LI-59 

Das brisante politische Buch 

Ronny Kabus 
Juden in Ostpreußen 
Bereits 1933 beginnt 
für viele Ostpreußen 
jüdischen Glaubens 
die Vertreibung aus 
dem Paradies Ostpreu­
ßen. Der Band zeigt 
erstmalig eine Gesamt­
schau zur Geschichte 
und Kultur der Juden 
Ostpreußens - bis hin 
zu den verwehenden 
Spuren in aller Welt. 
Diesem Buch liegt die 
Ausstellung im Ost­
preußischen Landes­
museum in Lüneburg 
zu Grunde. 
202 Seiten, geb. 
DM 29,80 
Best.-Nr. H2-50 

Zeitgeschichte 

Vertreibung und 
V e r t r e i b u n g s ­
verbrechen 
1945-48 
Dokumentation des 
Bundesarchivs über 
Vertreibungsverbre­
chen an Deutschen. 
Zahlreiche erschüt­
ternde Erlebnisbe­
richte. 
365 S., broschiert 
DM 24,80 
Best.-Nr. K2-22 

Auf « i * t ( * \w* \ | n » 

WolfCalebow 
Auf dem Weg zur 
Normalisierung 
15 Jahre Dialog mit 
amerikanischen Ju­
den 
148 S., 38,00 DM 
Best.-Nr. B9-1 
Der Autor berichtet 

über die Bemühun­
gen um deutsch-jü­
dische Verständi­
gung in den USA 
und über die Wider­
stände, die man ge­
meinhin als "Instru­
mentalisierung des 
Holocaust" bezeich­
net. Als deutscher 
Diplomat in 
den USA war er am 
Dialog mit den jü­
disch-amerikani­
schen Organisatio­
nen beteiligt. 

Neuerscheinung 

Jürgen Tietz 
Das Tannenberg-
Nationaldenkmal 
Architektur -
Geschichte -
Kontext 

Das 1926/27 errichtete Nationaldenkmal 
beim ostpreußischen Hohenstein entstand 
zur Erinnerung an die "Schlacht von Tannen­
berg" im Ersten Weltkrieg. 1934/35 wurde 
es auf Befehl Hitlers zur Grablege für den 
verstorbenen Reichspräsidenten Paul von 
Hindenburg umgestaltet. Dieser wertvolle 
und reich bebilderte Band zeigt die Bau- und 
Nutzungsgeschichte eines der bedeutendsten 
deutschen Nationaldenkmäler des 20. Jahr­
hunderts. 
Sehr empfehlenswert! 
254 Seiten, geb., fester Einband 
DM78,00 Best.-Nr.B9-l 

|Sensationelle Ergebnisse der Zeitgeschichtsforschung 
Dirk Bavendamm 
Roosevelts Krieg 
Amerikanische Politik und Strategie 
1937 .1945 
Ein neuer zeitgeschichtlicher Ansatz, der 
überzeugend belegt, daß Roosevelt den 
Zweiten Weltkrieg aus Gründen 
ureigensten machtpolitischen Interesses 
wollte und alle Friedensbemühungen sei­
tens der Achsenmächte unterband, um die 
Vormachtstellung Amerikas in der Welt zu 
zementieren 
488 Seiten, zahlr. Karten und Bilder 
Best.-Nr. LI-57 DM58.00 

R o o s e v e l t s 
K r i e g 

Tonträger / CD und M C 
Felizitas Tank 
Auf den Spuren der 
Trakehner 
Pferde, Gestüte, 
Züchter N 

Die Flucht aus Ost­
preußen überlebte nur 
ein Bruchteil der Tra­
kehner, dieser edel­
sten Rasse deutscher 
Warm-blutpferde. Be­
richtet wird vom Neu-
beginn nach dem 
Krieg. Gestüte, Züch­
ter und wundervolle 
Pferde, die das Erbe 
der Trakehner fortfüh­
ren, werden in Wort 
und zahlreichen Bil­
dern vorgestellt. 
144 Seiten, geb. 
DM 49.80 
Best.-Nr. H2-42 

Ostpreußen • 
Es war ein Land 
Agnes Miegel liest 
aus ihren Gedichten 
Zwischenmusik: u.a. 
Das Ostpreu­
ßenlied, De Oade-
boar. Anke van 
Taraw, Geläut der 
Silberglocken des 
Königsberger Doms 
CD DM 29.80 
Best.-Nr. B2-637 
MC DM 19,80 
Best.-Nr. B2-645 

Der Heimat Mutter­
laut 
Willy Rosenau singt 
Volkslieder und 
spricht heitere mund­
artliche Gedichte aus 
Ostpreußen. 
I CD 
DM 29,80 
Best.-Nr. R4-2 

HELMUT MOTEKAT Helmut Motekat 
Ostpreußischc Literaturgeschichte 
mit Danzig und Westpreußen 
Der Verfasser entwirft ein Gesamtbid 
der in 700 Jahren deutscher Geschich­
te entstandenen ostpreußischen Litera­
tur. Zugleich behandelt dieses Werk die 
gesamte Bildungsgeschichte des Lan­
des wie seine Musik, Kultur und Thea­
tergeschichte, die religiösen Strömun-

i - gen, sowie das Verhältnis zu den Nach-
• H barländern und -literaturen. 

ff 1 ! 1 F l Zahlreich« Abbildungen veranschauli-

IJfl I chen Kultur. Kunst und Lebensformen 
H H H k & f l H H H dieses Landes Buch gehört in 

jeden Bücherschrank eines Ost- und Westpreußen und erinnert an 
jenen Teil unserer nationalen Identität, der verloren zu gehen droht. 
456 Seiten, zahlr. Abbildungen 
Best.-Nr. S10-1 (früher DM 68.00) jetzt nur DM58,00 

Freya Klier 
Verschleppt ans 
Ende der Welt 
Schicksale deutscher 
Frauen in sowjeti­
schen Arbeitslagern. 
Eine erschütternde 
Dokumentation. 
351 Seiten, Tb. 
DM 16,90 
Best.-Nr. Ul-8 

Literatur 

Alfred M. de Zayas 
Die Anglo-Amerika-
ner und die Vertrei­
bung der Deutschen 
Ein Standardwerk, das 
die Hintergründe der 
Vertreibung wesent­
lich erhellt. 
392 S., Tb. 
zahlr. Abb. 
DM 29,90 
Best.-Nr. LI-3 

James Bacque 
Der geplante Tod 
Deutsche Kriegsgefan­
gene in amerik. und 
franz. Lagern in den 
Jahren von 1945 - 46. 
Eine sensationelle Dar­
stellung, die belegt, 
daß die Alliierten be­
wußt den Tod von Mil­
lionen während der 
Kriegs-gefangenschaf 
geplant hatten. 
382 S. Pb. 
DM 19,90 
Best.-Nr. Ul-13 

Alfred M. de Zayas 
Die Wehrmacht-
Untersuchungsstelle 
Dokumentation alli­
ierter Kriegsverbre­
chen im Zweiten Welt­
krieg 
478 S. gebunden 
zahlr. Abbildungen 
DM 29,90 
Best.-Nr. LI-56 

Biographien 

(Hrsg. W. Görlitz) 
Wilhelm Keitel 
Generalfeldmarschall 
und Chef des Ober­
kommandos der 
Wehrmacht 
Erinnerungen 
Die sensationellen 
Aufzeichnungen, die 
Keitel in der Nürnber­
ger Haft bis wenige 
Tage vor seiner Hin­
richtung am 16. Okto­
ber 1946 führte. Ein 
enthüllendes und 
wahrheitsgetreues 
Dokument! 
558 S. 
DM 58,00 
Best.-Nr. B2-475 

Heimatkarte Ost­
preußen 
Großformat: 153 x 
78,5 cm 
Fünffarbiger Kunst­
druck, mit 85 Stadt­
wappen und einem far­
bigen Plan der Städte 
Königsberg und Dan-
z 'g 
DM 19,80 
Best.-Nr. S9-1 

Videofilme 

Arno Surminski 
Damals in 
Poggenwalde 
Geschichten aus ei­
ner untergegangenen 
Welt 
DM 10,90, Tb 
Best.Nr. Ul-37 
Arno Surminski 
Jokehnen oder Wie 
lange fahrt man von 
Ostpreußen nach 
Deutschland? 
Roman 
DM 12,90, Tb. 
Best.-Nr. R2-10 

Arno Surminski 
Aus dem Nest gefal­
len 
Sämtliche ostpreußi­
sche Geschichten 
320 S. geb. 
DM 38,00 
Best.-Nr. Ul-34 

Karl Dönitz 
Zehn Jahre und 
zwanzig Tage 
Erinnerungen 1935 -
1945 
Großadmiral Dönitz 
leitete als Oberbe­
fehlshaber der Kriegs­
marine den gesamten 
Seekrieg auf deutscher 
Seite und war das letz­
te Staatsoberhaupt des 
Deutschen Reiches. 
512 S., zahlr. Fotos 
DM 58,00 
Best.-Nr. B5-6 

Die Geschichte der 
HJ 
Bislang unbekannte 
Originalaufnahmen 
und unveröffentlichte 
Erinnerungen von 
wichtigen Zeitzeugen 
wie Reichsjugend­
führer Axmann und der 
Reichsreferentin BDM 
Dr. Jutta Rüdiger. 
3 Kassetten, gesamt ca. 
180 Min. 
DM 98,00 
Best.-Nr. Pl-53 

Video-Neuerscheinung 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 
aus den 20er und 
30er Jahren 

Laufzeit: 75 Min. 

DM 39,95 
Best-Nr. PI-50 

Ostpreußen wie es war 
in zum Teil nie gezeigten Filmaufnahmen aus 
den 20er und 30er Jahren werden Kultur und 
Tradition Ostpreußens wieder lebendig. Der 
Film zeigt Kurenfischer beim Bau ihrer Boo­
te und beim Fischfang, die Jagd in 
Trakehnen, begleitet Bauern bei ihrer Feld­
arbeit und lädt ein zum Besuch der über 700 
Jahre alten Stätten der deutschen Ordensrit­
ter wie der "Marienburg" an der Nogat, wo 
einst der Hochmeisterdas Land regierte. Ei­
che in den menschenleeren Weiten, die Tra­
kehner Pferde, Königsberg, Elbing und vie­
les andere... 

Video-Neuerscheinunji 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 

l^ufzett:ca.80Min. 

DM 39,95 
Best.-Nr. PI-71 

Ostpreußen im Inferno 1944/45 
Dokumentation einer Tragödie 
Am 16. Oktober 1944 überschritt die Weiß­
russische Front zum ersten Mal die deutsche 
Grenze. Die geballte Wut der Roten Armee 
traf Ostpreußen in voller Härte. Von 
Nemmersdorf bis zur Kapitulation der Fe­
stung Königsberg am 9. April 1945 ging eine 
in 700 Jahren gewachsene Kultur unter. Die­
ser Film rekonsturiert die entscheidenden 
Monate des Untergangs Ostpreußens anhand 
von teilweise noch nie gezeigtem Film­
material, deutschen und russischen Wochen­
schauen und Interviews mit zahlreichen Au­
genzeugen. Er erinnert an das namenlose 
Leid der Gefallenen und auf der Flucht Um­
gekommenen. 

Kampf und Unter­
gang der deutschen 
Kriegsmarine 
Die Geschichte der 
deutschen Kriegsmari­
ne von 1935 bis 1945: 
Anhand von Original­
filmmaterial aus Wo­
chenschauen und bis­
lang unveröffentlichten 
Dokumenten aus 
Privatarchiven gelang 
ein umfassender Rück­
blick auf die Tragödie 
der Kriegsmarine. 
5 Kassetten, 275 Min. 
DM 149.00 
Best.-Nr. Hl-5 

Ihr persönlicher Bestellschein 

Heiteres aus Ost­
preußen 
Mannchen, ham wir 
gelacht 
O s t p r e u ß i s c h e 
Vertellkes 
CD DM 25,00 
Best.-Nr. Rl-27 
Geliebte Heimat Ost­
preußen 
Heimatreise in Wort 
und Lied 
von Willy Rosenau 
1 MC DM 19.80 
Best.-Nr. R4-1 

Das Ostpreußenblatt - Preußischer Mediendienst -
Parkallee 84/86, 20.144 Hamburg oder per Fax an: 040 41400851 

(Telefonische Aultrage können nicht bearbeitet werden 1 
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filme, CD 

wert über 1 5 0 D M versandkostenrreie ueterung. Liegt der öestellwert unter 150 DM und bei Lieferung in 
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25938 Wyk auf Föhr, Erholung wäh­
rend des ganzen Jahres! Ruhige 
Ferienwohnungen dicht am Meer, 
direkt am Wald. Prinzen, Birken­
weg 1, Tel. 0 46 81 / 27 95 ab 18 
Uhr. 

Ostsee: Scharbeutz u. Timmen­
dorfer Strand, Ein- u. Zwei-Zi.-
Fe-Wohng. u. Fe-Haus f. 6-8 
Pers., Hausprospekt. Tel. 0 45 03/ 
10 66, Irene Dittmer, Stettiner Str. 
13, 23669 Timmendorfer Strand 

Masuren-Danzig-Königsberg 
Kurische Nehrung 

DNV-Tours Tel 0 7 1 5 4 / 1 3 1 8 3 0 

Masuren 
Pension V i l l a M a m r y 

schöne Pension auf einer kleinen 
Halbinsel am Schwenzait-See, 

gute Küche, Badestrand, Garagen. 
Farbprospekte « 0 81 31 /8 06 32 

Bad Lauterberg im Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Sonnenterras;*' mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im H A U S Z U R LINDE, Farn. Hans-G. 
kunict.it in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/50 12, Fax 0 55 24/50 12 

Urlaub / Reisen 
L i n d der dunklen Wälder 

L i n d der tausend Seen 

Land der Masuren 
Hotel WESTHOUSE 

Sensburg 
Das ist ein Urlaub! Deutscher 
Standard, polnische Preise. 

Tel. 0048 89741 2591 
oder 0048 89741 5487 

Zeitungsleser 
wissen mehr! 

Spessart: Urlaubsschnäppchen i. d. 
Pens. Spessartblick, 63599 Bgm 
Lanzingen, Tel. 0 60 50/12 64, 10 
km Bad Orb. Bad Soden Herz u. 
Kreislauf, ruh. Lage. Urlaub/ 
L a n g z e i t g ä s t e / D a u e r w o h n e n , 
lassen Sie sich verwöhnen. Zi. m. 
Du/TV, 4 Mahlz. DM 40,-/Tg., 
4 Wo DM 900. FUTTERN WIE BEI 
MUTTERN 

R E I S E - S E R V I C E BUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen Ihr ^^Qgpre&M 

R e i s e n i n d e n O s t e n 

2 0 0 0 

Unseren Sonderkatalog, der auch Reisen nach Pommern, West- und 
Ostpreußen, Danzig, Königsberg, Nidden, Memelland, Baltikum, 
St. Petersburg, Masuren und Schlesien können Sie kostenlos bei uns 
anfordern. 

Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs- Verhältnis. Es lohnt sich! 

Reisen ab 30 Personen 
für geschlossene Gruppen, Vereine, Landsmannschaften, Orts-, 

Kirchen- und Kreisgemeinschaften etc. werden nach Ihren Wünschen 
organisiert. Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne. 

31547 Rehburg-Loccum, Sackstraße 5, OT Münchehagen 
Telefon 0 50 37/35 63 und 51 63, Fax 0 50 37/54 62 

J a h r e s l o s u n g 2 0 0 0 

Gott spricht: 
Wenn ihr mich von ganzem Herzen suchen werdet, 

so will ich mich von euch finden lassen. 
J e r e m i a 2 9 , 1 3 - 1 4 

Manthey Exklusivreisen 
28 Jahre Dienst am Kunden 

Flug: Hannover - Königsberg 

Bahn: Berlin - Königsberg 
Regelzug täglich 

Sonderzug: Luxus-Express 
Nostalgiezug V T 675 
Ostpreußen 22.7.00 
Schlesien 8.7.00 

Schiff: Kiel u. Rügen - Memel 
Bus: Städte-Rund- u. Studien­ 

reisen 
Ostpreußen - Westpreußen -
Pommern - Schlesien-Memelland 
- Baltikum - Ostseeküste bis 
St. Petersburg 

Wir planen und organisieren 
Ihre Sonderreisen für Schul-, 
Orts-, Kirch- und Kreisgemein­
schaften 

Der neue Katalog ist da! 

Reisekatalog - Beratung -
Buchung-Visum 

Greif Reisen j« A. Manthey GmbH 
Universitätsstraße 2 • 58455 Witten 

tTel.: 02302/24044 • Fax02302/25050 

Insterburger u. Umgebung! 
Direktflug nach Königsberg 

mit Bahn, Bus, PKW 
auch Motel-Pension „Insterburg" 

gemütl. Z i . m. Du, WC, Halbp. im Haus 
Busrundreisen Nordostpr. Schienenkreuzf. 

Katalog f. Ostpr.-Reisen anfordern 
Reiseagentur Fritz Ehlert 

Eichhornstraße 8 • 50735 Köln 
Tel. & Fax-Nr. 02 21/71 42 02 

A4 Friedrich von Below w. 
y l Omnibusreisen J O 
V * G m b H & Co. K G 

Lünzheide 72 
29693 Hodenhagen 
Telefon 0 51 64/6 21 

Fax 0 51 64/4 07 
Über 25 Jahre Bus- und Schiffsreisen 
nach Masuren, Danzig, Königsberg, 

Memel, Baltikum, Riga, Reval, 
Insel Ösel 

Reisekatalog anfordern 

Ostpreußen bevorzugt 
Fe-Wo. auf Sylt 
f. 3 Pers. v. 1.3.-21.3. 
f. 3 Pers. v. 24.4.-29. 5. 
f. 2 Pers. v. 5.5.-20.5. 
f. 2 Pers. v. 14.8.- 4.9. 
f. 2 Pers. ab 16.9. 

Walter Brenk 
25980 Westerland, Breslauer Straße 4 

Telefon 0 46 51/21710 

Berlin-Besucher 
App. f. 2 Personen, bestens 

ausgestattet. Im grünen Norden, 
Westbezirk (Heiligensee) 

Tel. 0 30/4 31 41 50 

Masuren-Danzig-Königsberg 
Kurische Nehrung ^ v ^ v 
DNV-Tours Tel. 071 5 4 / 1 3 1 830 

Ostsee - Köslin 
Pension in Laase bei Mielno, 100 m v. 
Strand, mit DU, WC, TV. Telefon, auch 
f. Gruppen, 38 DZ, bewachter PKW-
Bus-Parkplatz, Angeln möglich. Wir 
sprechen deutsch. Kaczmarek, ul. 
Wczasowa 14, PL 76-002 Lazy. Tel. / 
Fax (0048) 943182924 oder 602491680 
Auskunft D: (0 20 58) 24 62 

Individuaireisen ins Memelland. 
Ostpreußen. Baltikum, ganzjährig 

Infos unter 0 30/4 23 21 99 

Kleinbusreisen 1 

Individuell 
nach O s t p r e u ß e n 

und Baltikum 
Kleinbus mit Klimaanlage, 

Panoramascheiben . . . 
* Reisebüro und Organisator 

für Osteuropareisen 
Individualtourist ik und 
Gruppen mit Bus, Schiff, 
Bahn 

* Organisation von Program­
men vor Ort 

* Visa und Hotelbuchungen 
* Sie sagen uns Ihr Wunsch­
ziel 
* Wir organisieren die Reise 
* Beginn der Reise vor Ihrer 
Tür, egal wo in Deutschland 

* Sie sind eine Gruppe, Ver­
ein, Familie . . . und haben 
Interesse/Wünsche?? 

Freie Reisetermine noch im 
April 2000, August 2000/Mitte 
September 2000 
Rufen Sie an oder schreiben -
wir informieren Sie 
Reiseservice Andreas Groß 

Kneeser Straße 1,19205 Roggendorf 
Telefon/Fax 03 88 76/2 02 19 

Funk 01 72/4 11 19 40 

Bad Lauterberg im Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im H A U S Z U R LINDE, Farn. Hans-G. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/50 12, Fax 0 55 24/50 12 

Masuren 
Pension V i l l a Mamry 

schöne Pension auf einer kleinen 
Halbinsel am Schwenzait-See, 

gute Küche, Badestrand, Garagen. 
Farbprospekte « 0 81 31 /8 06 32 

Masurische Seenplatte 
in Sensburg 

Pension Adriana 
Zi. m. WC u. Dusche, Garage 

+ Frühstück zu vermieten. 
Tel. 0 29 25/29 08 

H a b e n S i e 

e i n m a l ü b e r l e g t 

wie kostspielig 

W e r b u n g 
w ä r e , wenn es keine 

Zeitung g ä b e * ? 

Mayer's Kultur- und Bildungsreisen 
Bernsteinstraße 78. 84032 Altdorf/Landshut 

Tel. 08 71/93 50 30. Fax: 93 50 20 

Gumbinnen - Hotel Kaiserhof 
Goldap, Haselberg, Ebenrode, Ragnit, Angerapp, 

Königsberg, Rauschen, Cranz, Nidden, St. Petersburg 
Bus-, Bahn-, Flug-, Pkw-Reisen 

Fordern sie den Reisekatalog Ostpreußen 2000 an. 

Geschäftsanzeigen 

Reisen 200p 
f M a s u r e n 

K ö n i g s b e r g 

D a n z i g 

P o m m e r n 

Speiielle 
ftruppen-AngeboteM 

Katalog kostenlos'. 

Determann & Kreienkamp 
S a l z s t r a ß e 35 • 48143 M ü n s t e r 

9 0251 / 5105309 • Fax 5105315 

Reisebüro 

Leonhardstraße 26 
42281 Wuppertal 

Wuppertal 
Neue Reiseprogramme 

für 2000 
Nordostpreußen, Memel) 

Ermland und Masuren 
Kreis Ebenrode, Rominter Heide, Lotzen 
Goldap, Trakehnen, Insterburg u. v. mehr. 
Fordern Sie bitte den kostenlosen 
Katalog unter Tel. 02 02/50 00 77 
oder Fax 02 02/50 61 46 an. 

Herrlich gelegenes Ferienappartement für 
2 Personen, in Steibis bei Oberstaufen im 
Oberallgäu zu verm. Preis: 5 0 , - D M pro Tag. 
Tel. : 0 83 23/5 17 48 

Alienstein Pension m. Garagen, 
FeWo, Taxiausflüge. Wir sprechen 
deutsch! Tel. 004889-5271144 

Priv. Unterkunft 
und Fe-Haus in Nidden 

Ü/F, auf Wunsch auch HP bei 
sehr guter Küche, Mai - Sept., Tel. 
0 03 70/59 52 905 od. 0 21 82/75 23 

DANZIG - MASUREN • KURISCHE NEHRUNG 
N0RD0STPREUSSEN • RIGA- TALLINN - ST. PETERSBURG 

viele Anreisemöglichkeiten 

rHEJIN REJSEN QMDH 
Zwergerstraße 1 85579 Neubiberg/München 
Telefon (089) 6373984 Fax (089) 6792812 

«tgebu To 

B u s - , F l u g - u n d S c h i f f s r e i s e n 
n a c h 

N o r d o s t p r e u ß e n u n d L i t a u e n 
Unser Standard-Angebot: 
Reise inkl. Hotelaufenthalt ab 680,- D M 
p. P. (DZ/HP, 1 Woche) 

Fragen Sie nach unseren Spezial-Angeboten für Individuaireisen, Gruppenreisen, 
Bade-Urlaub auf der Kurischen Nehrung, Bildungsreisen, Leihwagenvermietung. 
Unser Motto: „Fühlen Sie sich bei uns zu Hause und gut aufgehoben." 
Ihre Vorteile: Hervorragendes Preis-Leistungsverhältnis: „Bei uns ist (fast) alles inklusive!" 
Individueller Service, der auf die Sonderwünsche jedes Einzelnen eingeht: „Einmal mit 
Laigebu-Tour und Sie werden immer wieder mit uns reisen. Fragen Sie unsere Stammgäste!" 
Fordern Sie unseren Reisekatalog 2000 an! 
In Deutschland: Tel./Fax: 0 53 41/5 15 55 oder 0 48 72/76 05, Fax: 0 48 72/78 91 
In Litauen: Tel.: 0 03 70/41-5 96 90, Fax: 0 03 70/41-5 % 61 oder 0 03 70-9 81 84 02 

Rinderfleck 800-ccm-Do. 10,00 
mit + ohne Gemüse-Einlage 
Grützwurst 800-ccm-Do. 10,00 
Blut- u. Leberwurst m. Majoran 

300-g-Do. 4,90 
Sülze, 1. säuerl. 300-g-Do. 4,90 
Rauchwurst i. Ring kg DM 22,-
Portofrei ab DM 80,-

Fleischerei Sägebarth 
Hauptstraße 1,30952 Ronnenberg 6 

OT Weetzen, Tel. 0 51 09/23 73 

Phantastische Aussichten 

Ihre Anzeige im 
Ostpreußenblatt 

Tel.: 040/41 40 08-41 
Fax: 040/41 40 08-51 

anzeigen@ostpreussenblatt.de 

3l)r '̂rttiitlicinuapvcii 
Nachforschungen. Neuentwürfe, 
Zeichnungen. Schnitzarbeiten u. a. 
Gratisinformation: M. C Günther 
91550 DINKELSBÜHL 
Nestlemsberggasse 52/6 
Tel • Fax: 0 98 51/32 50 

Omega Express G m b H (JMS 
Billbrookdeich 220, 22113 Hamburg 

Pakete nach O s t p r e u ß e n ! 

Nächste Termine: 
20. 2.-19. 3. 2000 

(Polen jede Woche) 
Tel.: 0 40/2 50 88 30 

Mit twoch bis Sonntag 

Verlag s u c h t A u t o r e n 

Berlin. Der Privatverlag Frieimg & Partner gibt Autoren die Mög­
lichkeit, Manuskripte als Bücher herausgeben zu lassen. Außerdem 
ist die Veröffentlichung in Anthologien und Jahrbüchern möglich. 
Interessenten erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

Horx-nu-rcm 
Jos IXulwIk'ii 

B.KhlwiKlilsc V 

VERLAG FBJEIJNG & PARTNER 
»Der direkte Weg zum eigenen Buch« 
Hünefeldzeile I8O»D-I2247 Berlin 

Telefon: (0 30) 7 66 99 90 
Telefax: (0 30) 7 74 41 03 

Internet: http://www.frieling.de Frieüng 

Freuen Sie sich mit ORS auf die Eröffnung des neuen HOTELS GLORIA in Gumbinnen 
A b M a i 2 0 0 0 w i r d i m H a u s d e s s e h r g u t e n R e s t a u r a n t s „ G l o r i a " e i n n e u e s H o t e l e n t s t e h e n ! G u t w o h n e n & s p e i s e n i n e i n e m H a u s ! 

Es stehen ab Mai 2000 exklusiv für Ost-Reise-Service-Gäste 6 Doppel- u. 3 Einzelzimmer zur Verfügung. Alle Zimmer und Bäder mit DU/WC werden neu und modern eingerichtet. 
Rechtzeitig vor dem ersten ORS-Reisetermin wird das Hotel im April fertiggestellt sein. Die erste ORS-Gruppe vom 20.05. 2000 wird bei der offiziellen Einweihung dabei sein: 

Besonderheiten in diesem Haus: Eine hauseigene Heißwasserversorgung und eine hauseigene Heizungsanlage! 
Wir versichern Ihnen, das neue Hotel „Gloria" wird Ihnen die beste Unterkunft in der Stadt Gumbinnen und Umgebung bieten! Lassen Sie sich nicht von gegenteiligen Anzeigen 

unserer Konkurrenten verunsichern. Diese versuchen mit amtlich aussehenden Anzeigen den Erfolg und Zuspruch des neuen Hotels „Gloria" zu verhindern. 
14 Bus- u. 16 Flug-Reisetermine mit vielen Abreiseorten in ganz Deutschland bietet Ost-Reise-Service von Mai bis September 2000. 

Alle Reisen mit deutschspr. Reiseleitung und großem Ausflugsprogramm zum Einweihungsjahr! 

R e i s e k a t a l o g k o s t e n l o s u n d u n v e r b i n d l i c h b e i : O s t - R e i s e - S e r v i c e Deutschlands großer Reisespezialist für Ostreisen 
A m A l t e n F r i e d h o f 2 • 3 3 6 4 7 B i e l e f e l d • T e l . : 0 5 2X14X1 3 3 3 3 • F a x 0 5 21 / 4 17 3 3 4 4 • I n t e r n e t : w w w . o s t r e i s e n . d e 

http://kunict.it
mailto:anzeigen@ostpreussenblatt.de
http://www.frieling.de
http://www.ostreisen.de
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Heimweh kennt nicht\ 

Zeit noch Stunde!y 

" Ä ~ •-• w - > r \ ^ 

i Über 300 VHS- Videofilme 
aus dem echten dt. Osten 

Unverbindlich + kostenlos Katalog 
bitte anfordern bei 

Manfred Seidenberg 
Winterswyker Str. 49 • 46354 Südlohn 
Tel. 0 28 62/61 83 • Fax 0 28 62/54 98 

E-Mail: Ostpreussen-Archiv@t-online.de  
Internet: http://www.ostpreussen-video.de ••" 

Seinen Geburtstag 

feiert am 5. Februar 2000 
mein lieber Mann, Vater und Opa 

W i l l i Blaedtke 
aus Arnau, Kreis Osterode/Mohrungen 

Mauerstraße 6 - Meierei 
Soldat in Elbing, am 2. Oktoberl940 

bei der 2. IR24 
jetzt D.-H.-Rötger-Straße 33 

25524 Itzehoe 
Es gratulieren herzlich 

Deine liebe Frau Elfi, Kinder und Enkel 

Neue Autoren bei F O U Q U E 
W i r v e r ö f f e n t l i c h e n Lebenserinnerungen, Romane, 

E r z ä h l u n g e n u n d Gedichte . 
Kostenloses Informationsmaterial 

k ö n n e n Sie direkt beim Verlag anfordern. 

F O U Q U E L I T E R A T U R V E R L A G 
Verlagsgruppe D r . Hansel -Hohenhausen A G i . G . 

A b t . 7.6 . Boschring 21-23 • D-63329 Egelsbach 
T e l e f o n 06103-44940 . Fax 06103-44944 

Ihren 1100.1 Geburtstag 

feiert am 7. Februar 2000 Frau 

H e d w i g Czarnetta , geb. K l i n g e r 
aus Brödienen, Kreis Sensburg, Ostpr. 
jetzt Sperberweg 44, 32339 Espelkamp 

Es gratulieren die Kinder, Schwiegerkinder, Enkelkinder, 
Urenkel und Ururenkel und wünschen weiterhin alles Gute, 

Zufriedenheit und Gottes Segen. 
Georg Czarnetta und Familie 

Jürgen und Christel Skopnik, geb. Czarnetta, und Familie 
Günter und Johanna Wichmann, geb. Czarnetta, und Familie 

Siegfried Czarnetta und Familie 
Günter Czarnetta und Familie 

Bernhard Czarnett aund Familie 
Manfred Freit und Familie 

U n v e r g e s s e n 

A l f r e d M i k o l e i t 

t 3. 2.1995 

S u c h a n z e i g e n 

Fotos oder Zeitzeugenberichte 
von 

Königsberg (Pr), Steile Straße 
Bülow, Volksschule + Jahrgang 1940 

Juditten, Juditter Allee 59-61, 
ehemalige Schweinemästerei 

Baracken I—IV, noch 1949 Lager für deutsche 
Kriegsgefangene und Zivilinternierte 

Wer war da? 

Wer war abends am 28.1.45 im Kbg. Hafengelände, 
gr. Lagergebäude o. ä., und wurde mit kleinem Damp­
fer nach Pillau transportiert? 

Wer kennt aus dieser Zeit Wilhelmine Neumann, c. 
65-70 J., gehbehindert? Sie mußte zurückbleiben 
und soll ins Krankenhaus (Barmherzigkeit o. ä.) ge­
kommen sein. 

Wer war am 30. 1. 1945 auf dem Flüchtlingsschiff 
„Göttingen" auf der Fahrt von Pillau nach Swinemün­
de? 

Heinz Dombrowski, Jahrg. 1934, bis Jan. 1945 Kö­
nigsberg (Pr), Steile Str. 2, jetzt Waldbreitbacher Stra­
ße 25, 56588 Waldbreitbach 

- Unkosten werden gerne erstattet -

Gesucht wird: 
A l b e r t H e i n z H e l m u t H o f f 

geb. 23.2.1912 in Königsberg (Pr) 
vermißt seit 22. 10. 1944 
Einheit 6./Gren.Rgt. 912 - Feld­
postnummer 22298 C 
vermißt bei Steinkirch/Kreis 
Schloßberg. 
Nachr. erb. Gisela Hoff, Hin-
denburgstraße 51, 82467 Gar­
misch-Partenkirchen 

V e r s c h i e d e n e s 

Super A c h t - N Sund 16mm Film auf Video 
übersp. Studio Steinberg, 0 40/6 41 37 75 

Suche einen Herrn 
Wahrenberg 

der in Soltau nach evtl. Ver­
wandten Wahrenberg u. Ro­
chelmeyer nachfragte. 

Bitte melden Sie sich bei 
Charlotte Wahrenberg 

Am Markt 1,25764 Wesselburen 

Welche noch jüngere Dame (auch 
mit Anhang) od. Ehepaar möch­
ten alleinsth. alten Herren (88) 
hauswirtschaftlich innen u. außen 
behilfl. sein? Mehrfam.-Haus­
grundstück kann nach meinem 
Ableben ohne Eigenkapital übern, 
werden. Zuscnr. erb. Otto 
Wieczorrek, Flötenkamp 36,29664 
Walsrode 

Wer erinnert sich an den Gefreiten 
Johannes Schafer 

feboren am 4. April 1907 in Ottrau/Hessen, 
r war zuletzt Hilfsausbilder beim Festungs-

InfBtl. XIX/999 in Kroatien. Er spielte begei­
stert Trompete. Er wird It. Meldung von 
Hptm. Dickhoff seit Okt. 44 im Raum Ston/ 
Dubrovnik vermißt. Er soll mit zwei anderen 
Kameraden an einem Baum erhängt gesehen 
worden sein. 
Wer kannte ihn, wer hat mit ihm gedient? 
Hinweise an T. Schäfer, Bilz 32,34633 Ottrau 

Telefon 0 66 39/91 92 08 

B e k a n n t s c h a f t e n 

Habe d ie „80" schon überschritten -
bewohne 4-Zi.-Wohng. in Klein­
stadt, Nordhessen, und suche net­
tes Frauchen. Bin nach Hüftoperati­
on gehbehindert. Zuschr. u. Nr. 
00251 an Das Ostpreußenblatt, 
20144 Hamburg  

Am 4. Februar 2000 
feiert unsere liebe Schwester 

Magdalena Dörfling 
geb. Neumann 

aus Köllmisch Damerau 
Kreis Wehlau 

jetzt Hermann-Kröger-Straße 10 
23669 Timmendorfer Strand/ 

Niendorf 

ihren ( 2 ) Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 
und wünschen 
Gottes Segen 

Liselotte und Friedrich 

Plötzlich und unerwartet ist mein lieber Mann, mein guter, ver­
ständnisvoller Vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Rudi Traven 
im Alter von 70 Jahren entschlafen. 

In stiller Trauer 
Margarete Traven 
Claudia Traven 
Familie Traven 

Friedrichshof, Kr. Orteisburg - Essen - 50389 Wesseling bei Köln 
Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 

Wen hab ich nun als 
dich allein, 

der mir in meiner 
letzten Pein, 

mit Trost und Rat weiß 
beizuspringen? 

Tust du es, Gott, 
mein Heiland, nicht? 

Simon Dach (1605-1659) 

Falls mir etwas zustößt 
Hilfe für Hinterbliebene 

Seit Jahren bewährte, nützliche und 
hilfreiche Broschüre im Großfor­
mat mit vielen praktischen Form­
blättern zum Eintragen aller per­
sönlichen Daten. DM 20,- frei 
Haus. Buchverlag Blotkamp, Elms­
horner Str. 30, 25421 Finneberg, 
Telefon: 0 41 01 - 206 83« 

t Weil ihr nun Gottes Kinder seid, 
hat Gott den Geist seines Sohnes 
gesandt in unsere Herzen, 
der da ruft: Abba, lieber Vater! 

(GUI, 4,6) 
Unsere liebe Schwester 

Diakonisse Berta Grenz 
geboren am 23. September 1904 in Zinten, Kreis Heiligenbeil/Ostpreußen 
- zum Diakonissenamt eingesegnet am 3. Oktober 1938 in Lotzen -
wurde am 21. Januar 2000 nach Gottes heiligem Willen heimgerufen. 

Diakonische Stiftung 
Bethanien (Lotzen) Quakenbrück 
Annedore Wendebourg, Pastorin 
für die Schwesternschaft: 
Diakonisse Hilda Schirmanski, Oberin 

Lötzener Straße 14, 49610 Quakenbrück, den 21. Januar 2000 
Die Beerdigung findet statt am Dienstag, 25. Januar 2000, um 14.00 Uhr auf 
dem evangelischen Friedhof in Quakenbrück. 

Der letzte Hafen des Lebens ist erreicht. 

Am 16. Januar 2000 starb nach langer Krankheit friedlich 
und würdevoll mein Mann, unser Vater, Bruder, Schwa­
ger, Onkel, Cousin und Schwiegervater 

Waidefried Willamowski 
geb. in Alienstein/Ostpreußen 

am 30. 7. 1924 
Pillau Jugendherberge 

Er wird uns fehlen. 

Anna Willamowski 
im Namen aller Angehörigen 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied 
von unserer lieben Mutter, Großmutter, Urgroß­
mutter und Tante 

Frieda Gramberg 
geb. Wegner 

geb. am 7. September 1905 in Bartenstein 
die im gesegneten Alter von 94 Jahren von uns gegangen ist. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Renate Wirth, geb. Gramberg 
und Charlotte Gramberg 

Aliensteiner Straße 25 a, 29313 Hambühren, den 7. Januar 2000 

Nach schwerer Krankheit ist meine liebe Frau, unsere geliebte 
Schwester, Schwägerin, Tante und Großtante friedlich entschlafen 

Jutta Elsa Black 
geb. Perkuhn 

aus Neu-Klingenberg 
11.9. 1928 t20. 1.2000 

Wir nehmen Abschied in Liebe und Dankbarkeit 
Bernard Black, Peabody/USA 
Familie Barbara Koch, geb. Perkuhn, Baddeckenstedt 
Familie Sabine Diekmann, geb. Perkuhn, Münster 
Familie Helga Harmjanz, geb. Perkuhn, Celle 
Alle Nichten und Neffen, Großnichten und Großneffen 

1 
Land der dunklen Wälder 
und kristallnen Seen. 
Über weite Felder 
lichte Wunder geh'n. 

Dankbar haben wir Abschied genommen von 

Gertrud Elisabeth Mauroszat 
geb. am 6. 2.1905 in Pillau/Ostpreußen 

gest. am 20. 1. 2000 in Feuchtwangen/Mittelfranken 
Seniorenheim 

Wir haben Sie am 24. Januar 2000 in Dinkelsbühl beigesetzt. 

Im Namen aller Angehörigen 
Uwe Kaiser 

Traueranschrift: Uwe Kaiser, Flueggenstraße 9, 80639 München 

Der Herr hat's gegeben, 
der Herr hat's genommen. 
Sein Name sei gelobt. 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von 
meiner lieben Frau, unserer herzensguten Mutter, 
Schwiegermutter und Oma 

Dora Enseleit 
geb. Thal 

* 2. Dezember 1914 
in Heiligenbeil 

t 25. Januar 2000 
in Flensburg 

Danke, daß wir dich hatten 
Horst Enseleit 
Hartmut und Sigrid 
Friedhelm und Maria 
Cornelia und Franz 
ihre lieben Enkel 
Nina und Dominik 
Dagmar und Svenja 
Lena und Kristin 

Speckberg 40,24943 Flensburg 
Die Beerdigung fand am 31. Januar 2000 von der Kirche zu Flens-
burg-Adelby aus statt. 
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Deine jungen Töchter verschleppte der gelbe Tatar 
Die Tatareneinfälle in Ostpreußen und das Tatarenlied des Pfarrers M o l i t o r / Von Ruth Geede 

Betrübtes V a t e r l a n d ! N e t z e d e i ­
ne W a n g e n ; D e n k t , Preußen , 

w a s m i t e u c h d a m a l s v o r g e g a n ­
g e n ! " - Es ist k e i n N a t i o n a l e p o s , 
das so b e g i n n t , w i e m a n m e i n e n 
könnte . U n d es b e z i e h t s i c h a u c h 
nicht auf d i e j ü n g e r e o d e r gar jüng­
ste G e s c h i c h t e P r e u ß e n s . W a s so 
k l a g e n d b e g i n n t , ze ig t i n d e n näch­
sten Z e i l e n d i e Z e i t auf , i n d e r das 
G r a u s a m e geschah : „Als m a n sech­
z e h n h u n d e r t s e c h s u n d f ü n f z i g 
zählte , u n d e i n e r g r i m m t e r F e i n d 
e u c h e m p f i n d l i c h q u ä l t e ! " Es ist 
das T a t a r e n l i e d des Pfarrers Jo­
h a n n M o l i t o r aus G r o ß R o s i n s k o , 
1656 i n m a s u r i s c h e r S p r a c h e ge­
schr ieben , v o n d e m A n g e r b u r g e r 
R e k t o r P i s a n s k i ins D e u t s c h e über­
tragen. D a s 41 S t r o p h e n lange L i e d 
ist n o c h i n a l ten os tpreußischen 
G e s a n g b ü c h e r n z u f i n d e n . A b e r 
kennt m a n es heute n o c h ? 

A l s kürzl ich i m S e m i n a r d e r 
„Ostpreußischen F a m i l i e " i m O s t ­
h e i m i n B a d P y r m o n t das „Tataren­
l i e d " u n d seine G e s c h i c h t e auf d e m 
P r o g r a m m s t a n d e n , w u ß t e n d i e 
meis ten T e i l n e h m e r n icht , w o r u m 
es s i c h handel te . A l s d a n n H a n s -
E g o n v o n S k o p n i k se in Referat 
hielt , w a r e n al le gefesselt v o n d e n 
S c h i l d e r u n g e n über d i e Ta taren­
einfälle, d i e z u d e n s c h w ä r z e s t e n 
K a p i t e l n d e r preußischen G e ­
schichte gehören , aber a u c h betrof­
fen v o n d e r Gült igkei t bezügl i ch 
der g r a u s a m e n Ere ignisse der 
jüngsten V e r g a n g e n h e i t . In seiner 
M o r a l ze igt es i n fast p r o p h e t i s c h e r 
W e i s e d i e K l a g e n unserer Z e i t . Es 
w a r k a u m e i n S e m i n a r t e i l n e h m e r , 
d e r n icht e ine K o p i e des L i e d e s i n 
deutscher , aber a u c h i n m a s u r i ­
scher Sprache m i t n a c h H a u s 
n a h m . 

W e n i g ist b i sher über d i e G e ­
schichte d e r Tatareneinfä l le i n O s t ­
preußen geschr ieben w o r d e n , es 
s i n d a u c h n icht m e h r v ie le D o k u ­
m e n t e v o r h a n d e n , d a 13 Städte u n d 
249 Dörfer , F l e c k e n u n d Höfe u n d 
37 K i r c h e n vern ichte t w u r d e n . 
E t w a 23 000 M e n s c h e n w u r d e n er­
s c h l a g e n , 34 000 E i n w o h n e r v e r ­
s c h l e p p t , m e h r als 80 000 s tarben 
a n H u n g e r u n d der e i n g e s c h l e p p ­
ten Pest. G a n z e L a n d s t r i c h e w u r ­
d e n wüst . D a s L a n d , das aufblühte , 
w e i l d e r 30 jähr ige K r i e g so g n ä d i g 
a n i h m v o r b e i g e g a n g e n w a r , b lu te ­
te aus. W i e das T a t a r e n l i e d besagt: 

„Den E n k e l traf n u n m e h r , w a s i n 
fernen Z e i t e n d i e Väter n i c h t erlebt: 
T a u s e n d G r a u m s a m k e i t e n kränk­
ten h ier d i e U n s c h u l d ; u n d bey s o l ­
chen P l a g e n b e k l e m m e t e n d i e 
Brust O h n m a c h t u n d V e r z a g e n . " 

W i e k a m es z u d i e s e m Schick­
sa lsschlag für unsere H e i m a t ? 
A u c h n a c h d e m West fä l i schen 
F r i e d e n hatte d i e G r o ß m a c h t 
S c h w e d e n n o c h n i c h t d i e W a f f e n 
beiseite gelegt, d e r j a h r z e h n t e l a n ­
ge K a m p f u m d i e p o l n i s c h e K r o n e 
f l a m m t e w i e d e r auf. D e r G r o ß e 
Kurfürst , F r i e d r i c h W i l h e l m v o n 
B r a n d e n b u r g , Vet ter des S c h w e ­
d e n k ö n i g s C a r l G u s t a v , v e r b ü n d e ­
te s i c h m i t i h m gegen d e n p o l n i ­
schen König , es k a m z u m S c h w e ­
d i s c h - P o l n i s c h e n K r i e g (1655-
1660). In e iner dre i tägigen Schlacht 
bei W a r s c h a u besiegte d i e s c h w e ­
d i s c h - b r a n d e n b u r g i s c h e A r m e e 
das p o l n i s c h e H e e r . D o c h der P o ­
lenkönig J o h a n n K a s i m i r hol te 
z u m G e g e n s c h l a g aus , se in d u r c h 
L i t a u e r u n d K r i m t a t a r e n verstärk­
tes H e e r s c h l u g d i e s c h w e d i s c h -
b r a n d e n b u r g i s c h e n T r u p p e n be i 
P r o s t k e n , w o b e i diese m i t 7000 T o ­
ten u n d G e f a n g e n e n große V e r l u -

D e r Ta tarensee , K r e i s L y c k : „ . . . Hat mancher hier sein Grab in der Fluth gefunden 

ste er l i t ten . M o r d e n d u n d s e n g e n d 
z o g e n d i e Ta taren d u r c h M a s u r e n 
u n d w e i t e r n a c h Preußen h i n e i n , 
u n d w a s sie erbeuteten, w a r i h r 
K r i e g s l o h n . 

„So w i e e i n A d l e r s c h w a r m k a m 
i n s c h n e l l e n H e e r e n e i n rauhes 
H e y d e n v o l k , al les z u v e r z e h r e n . 
U n v e r m u t h e t s p r e n g t e n w i l d e r 
B a r b a r n H o r d e n auf raschen Pfer ­
d e n a n , u m hier frey z u m o r d e n . " 

O b g l e i c h sie n u r m i t P f e i l u n d 
B o g e n bewaf fne t w a r e n u n d statt 
eines Säbels e i n e n auf e i n e m H o l z ­
gr i f f befest igten s p i t z e n K n o c h e n , 
d e n „ M a s l a c k " , t r u g e n , w a r e n sie 
i n G e s c h w i n d i g k e i t , G e w a n d t h e i t 
u n d i m p r o v i s i e r t e n M a n ö v e r n u n ­
schlagbar . H a n s - E g o n v o n S k o p ­

n i k z ieht ihre B l u t s p u r n a c h : Sie 
d r a n g e n sofort v o n P r o s t k e n a n das 
O s t u f e r des M a u e r s e e s v o r , legten 
A n g e r b u r g i n Schutt u n d A s c h e , 
v o n h ier z o g e n sie i n R i c h t u n g 
D r e n g f u r t u n d Bar ten , w o sie je­
d o c h auf eine z u r äußersten V e r t e i ­
d i g u n g entschlossene B e s a t z u n g 
des Bartener Schlosses f a n d e n . So 
v e r z i c h t e t e n sie zunächst auf Plün­
d e r u n g u n d B r a n d s c h a t z u n g , d a ­
für verwüste ten sie d i e u m l i e g e n ­
d e n Dörfer u n d Höfe . A n g e r b u r g 
u n d D r e n g f u r t b r a n n t e n , d e r 
a b e n d l i c h e H o r i z o n t w a r b l u t r o t . 

„Die angeschür te G l u t s c h l u g i n 
h e l l e n F l a m m e n g l e i c h über H a u s 
u n d D o r f , K i r c h u n d Stadt z u s a m ­
m e n . V i e h , Gerät u n d Si lber w a r d 
h ierbey erbeutet , u n d d u r c h das 

Das Tatarenlied 
Von JOHANN MOLITOR (1656) 

Betrübtes Vaterland! Netze Deine 
Wangen;/ Denkt, Preußen, was mit 
euch damals vorgegangen,/Als man 
sechszehnhundert sechs und fünfzig 
zählte,/ Und ein ergrimmter Feind 
euch empfindlich quälte. 

So wie ein Adlerschwarm, kam in 
schnellen Heeren/ Ein raues Her­
denvolk, alles zu verzehren./ Unver­
muthet sprengten wilder Barbarn 
Horden/Auf raschen Pferden an, um 
hier frey zu morden. 

Die angeschürte Glut schlug in 
hellen Flammen/ Gleich über Haus 
und Dorf, Kirch und Stadt zusam­
men./ Vieh, Gerät und Silber ward 
hierbey erbeutet,/ Und durch das 
ganze Land Furcht und Noth ver­
breitet. 

Sein scharfer Säbel hieb alles ohn 
Erbarmen;/ Der Wütrich riß das 
Kind aus der Mutter Armen,/ Die 
mit nassen Wangen kläglich nach 
ihm blickte,/ Und tiefe Seufzer nur 
zu den Wolken schickte. 

Auf den Feldern irreten armer 
Waysen Haufen;/Bestürzet sah man 
sie durch einander laufen,/ Und 
gleich jungen Vögeln, wenn sie sich 
zerstreuen, Mit ängstlich banger 
Stimm, nach den Aeltern schreyen. 

O Vater! riefen sie, laß dich von 
uns finden./ Geliebte Mutter, ach! 
kannst du so verschwinden?/Bis sie 
matt vom Weinen, matt von Frost 
und Darben,/ Und allen Trosts be­
raubt, auf den Feldern starben. 

Die Aeltern aber selbst lagen 
schon in Banden;/Zur Freyheit war 
für sie gar kein Weg vorhanden./ 
Niemand durfte hoffen, sie von 
Strick und Ketten/ Der harten 
Dienstbarkeit je zu erretten. 

Wie in dem Höllenpfuhl, hat an 
Händ und Füßen/ Das arme Chri­
stenvolk Bande schleppen mäßen./ 
Ehegatten mußten sich gezwungen 
scheiden,/ Und so getrennt forthin 
allen Umgang meiden. 

Sie wurden hingeschleppt in ein 
Land der Heyden,/ Um Gram und 
Ungemach überhäuft zu leiden./Als 
sie angelanget, hat man unverwei-
let/ Den mitgebrachten Raub hier 
vergnügt vertheilet. 

Die du zur Ehe nahmst, wird dein 
Weib nicht heißen;/Ein Fremder soll 
sie dir von der Seite reißen./Häuser, 
die du bautest, werden ledig bleiben:/ 
Denn in ein fernes Land wird man 
dich vertreiben. ... 

(Stark gekürzte Fassung) 

ganze L a n d F u r c h t u n d N o t h v e r ­
bre i te t . " 

Besonders s c h w e r litt L y c k , das 
ausgeplünder t u n d v o l l k o m m e n 
zerstört w u r d e , d i e B e w o h n e r hat­
ten s i ch a l l e r d i n g s auf d i e B u r g i n ­
sel i m L y c k e r See retten können, 
w o sie v o n e i n e m D r a g o n e r r e g i ­
ment , das der Obers t v o n A u e r auf 
eigene K o s t e n erstellt hatte, e r f o l g ­
re i ch v e r t e i d i g t w u r d e n . A b e r 
n i c h t n u r d i e M ä n n e r b e w i e s e n 
M u t , das b e z e u g t der b is i n unsere 
Z e i t so genannte „Tatarensee" . 
E i n e H o r d e hatte e ine große Schar 
d e r männl i chen B e w o h n e r des 
K r e i s e s L y c k gefesselt, sie a n d i e 
S c h w ä n z e i h r e r P f e r d e g e b u n d e n 
u n d sie z u m See geschleif t . A l s d i e 
Tataren d o r t lagerten, s c h l i c h e n d i e 
F r a u e n der Gefesse l ten herbe i , ta­
ten m i t d e n F e i n d e n l u s t i g u n d 
m a c h t e n sie m i t Bärenfang b e t r u n ­
k e n , d a ß sie u m f i e l e n . D a befre i ten 
d i e F r a u e n ihre M ä n n e r , u n d ge­
m e i n s a m w a r f e n sie d i e B e t r u n k e ­
n e n i n das m o o r i g e Wasser . A b e r 
b e i d e n meis ten B e w o h n e r n w a r 
eine G e g e n w e h r vergebens , d i e 
H o r d e n wüte ten d a n n u m so 
s c h l i m m e r . I m K i r c h s p i e l O s t r o -
k o l l e n w u r d e n 96 M e n s c h e n er­
sch lagen , 1362 w u r d e n gefangen 
u n d for tgeschleppt . In K a l l i n o w e n 
w u r d e n v o n 800 E i n w o h n e r n d i e 
m e i s t e n getötet , der Rest i n d i e 
S k l a v e r e i geschleppt , so a u c h der 
Pfarrer B a r a n o w s k i , der als G a l e e ­
r e n s k l a v e e l e n d auf K r e t a verstarb . 

„Die A e l t e r n aber selbst l agen 
s c h o n i n B a n d e n , z u r Fr eyh e i t w a r 
für sie k e i n W e g v o r h a n d e n . N i e ­
m a n d d u r f t e hof fen , sie v o n Str ick 
u n d K e t t e n der har ten Diens tbar ­
kei t jemals z u erre t ten . " 

N o c h g r a u s a m e r u n d bruta le r -
fal ls n o c h eine S t e i g e r u n g mögl ich 
w a r - e r w i e s s i c h der Ta tarene in fa l l 
i n das Bartner L a n d i m d a r a u f f o l ­
g e n d e n Jahr. N a c h d e m d i e H o r d e n 
w i e d e r das Schloß Bar ten n i c h t 
s t ü r m e n k o n n t e n , z o g e n sie w ü ­
tend n a c h L o t z e n , das sie w i e a u c h 
d i e u m l i e g e n d e n O r t e n ieder ­
b r a n n t e n . D e r H e r r v o n G u t Stür-
lack, F r e i h e r r v o n S c h e n k z u T a u ­
t e n b u r g , w u r d e auf e i n e m Ste in v o r 
s e i n e m H a u s i n S tücke g e h a u e n . 
V i e l e Dörfer w u r d e n d e m E r d b o ­
d e n g le i chgemacht , fast al le Be­
w o h n e r auf grausamste W e i s e u m ­
gebracht . F r a u e n u n d K i n d e r w u r ­

d e n z u s a m m e n g e b u n d e n u n d w i e 
V i e h i n d i e Türkei u n d auf d i e K r i m 
getr ieben u n d d o r t i n d i e S k l a v e r e i 
v e r k a u f t . Es gibt k a u m Berichte 
über d e r e n Schicksale , erschüt­
t e r n d s i n d d i e Briefe d e r Gräf in v o n 
L e h n d o r f f aus K o n s t a n t i n o p e l , i n 
d e n e n sie u m das für ihre Fre i las­
s u n g geforderte Lösegeld bittet. Es 
k o n n t e n icht aufgebracht w e r d e n . 
A g n e s M i e g e l s ch i lder t i n ihrer E r ­
zählung „Das L ö s e g e l d " d e n F r e i ­
k a u f eines v e r s k l a v t e n M ä d c h e n s -
aber u m w e l c h e n Pre is ! U n d i n i h ­
r e m m a h n e n d e n G e d i c h t „Über 
der W e i c h s e l d r ü b e n " k lagt sie: 
„Deine j u n g e n Töchter v e r s c h l e p p ­
te der gelbe Tatar . . ." In i h r e m groß­
art igsten W e r k , d e n „Geschichten 
aus A l t - P r e u ß e n " w i r d i n „Engel ­
kes B u ß e " das H e r r s c h a f t s k i n d v o n 
d e r d u r c h eigene Kindstötung 
s c h u l d i g g e w o r d e n e n M a g d v o r 
d e n m o r d e n d e n Tataren gerettet. 
A b e r w i e v ie le Säugl inge w u r d e n 
e r m o r d e t , w i e v ie le e l ternlose K i n ­
d e r i r r ten w e i n e n d u m h e r u n d star­
b e n i r g e n d w o i n d e m verwüsteten 
L a n d . 

„ O Vater ! r ie fen sie, laß d i c h v o n 
u n s f i n d e n . Ge l ieb te M u t t e r ach , 
kartnst d u so v e r s c h w i n d e n ? Bis sie 
matt v o m W e i n e n , mat t v o n Frost 
u n d D a r b e n u n d a l l e n Trosts be­
raubt , auf d e n F e l d e r n s tarben . " 

P farrer J o h a n n M o l i t o r hat diese 
G r a u s a m k e i t e n i n s e i n e m H e i m a t ­
ort G r o ß R o s i n s k o selber erlebt, w o 
d i e älteren B e w o h n e r erschlagen, 
d i e F r a u e n geschändet , K i n d e r zer­
schmettert u n d aufgespießt w u r ­
d e n . M o l i t o r k o n n t e s i c h i n d e n 
W o r g u l l e r S ü m p f e n v e r b e r g e n 
u n d s i c h d o r t v o n B a u m r i n d e u n d 
W u r z e l n ernähren , b is d i e Ta taren 
a b g e z o g e n w a r e n . D e r R a u b z u g 
hatte erst e i n E n d e , als a m 16. Sep­
tember 1657 i m V e r t r a g z u W e h l a u 
d e m G r o ß e n Kurfürs ten v o n P o l e n 
d i e v o l l e Souveräni tä t über das 
H e r z o g t u m Preußen zugesagt 
w u r d e , d i e 1660 i m F r i e d e n z u O l i ­
v a v o n a l l e n G r o ß m ä c h t e n s o w i e 
v o m K a i s e r ihre Bestät igung er­
hie l t . M o l i t o r schr ieb s i c h d i e Q u a l 
des Er leb ten i n d e r m a s u r i s c h e n 
Sprache seiner H e i m a t v o m H e r ­
z e n , n i c h t s a h n e n d , d a ß se in Tata­
r e n l i e d e i n m a l als das große a u ­
thentische D o k u m e n t dieses g r a u ­
s a m e n K a p i t e l s deutscher G e ­
schichte - das l e ider n i c h t das e i n z i ­
ge b l i eb - gewertet w ü r d e . A b e r er 
w a r n icht n u r e i n d i c h t e n d e r C h r o ­
nist , s o n d e r n a u c h e i n M a h n e r , d e r 
i n der har ten Sprache d e r d a m a l i ­
g e n Z e i t s c h o n u n g s l o s Ungläubig-
kei t u n d v e r l o r e n e M o r a l a n p r a n ­
gert. W e r s i c h e i n g e h e n d m i t d e m 
T a t a r e n l i e d - übr igens ursprüng­
l i c h : T a r t a r e n l i e d - befaßt , w i r d 
sehr n a c h d e n k l i c h w e r d e n . 

J o h a n n M o l i t o r , d e r b is 1682 Pfar ­
rer der G e m e i n d e b l i e b u n d unter 
der großen L i n d e auf d e m K i r c h ­
p l a t z v o n Großrosen , w i e G r o ß 
R o s i n s k i u m b e n a n n t w u r d e , be­
g r a b e n l iegt , hat n o c h er leben kön­
n e n , d a ß se in L i e d a m 3. M a i 1662 i n 
v o l l e r L ä n g e b e i m preußischen 
F r i e d e n s d a n k f e s t i n d e n G r e n z k i r ­
c h e n z u P o l e n g e s u n g e n w u r d e . B i s 
i n d i e N e u z e i t h i n e i n fehlte es n i c h t 
i n d e n K i r c h e n M a s u r e n s . 

S e i n Porträt , das b is K r i e g s e n d e 
i n d e r K i r c h e v o n G r o ß r o s e n h i n g , 
ist v e r s c h o l l e n . A u c h al le N a c h f o r ­
s c h u n g e n über d e n V e r b l e i b des 
G e m ä l d e s , d i e H a n s - E g o n v o n 
S k o p n i k - a u c h über d i e Os tpreußi ­
sche F a m i l i e i m Ostpreußenblatt -
anstel l te , b l i e b e n ergebnis los . A b e r 
se in T a t a r e n l i e d b l i e b erha l ten . 
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Schiffssirenen ertönten, Böller­
schüsse knallten und Tausende 
roter, blauer und weißer Luft­

ballons stiegen in den verregneten 
Himmel auf Auf der großen elektro­
nischen Uhr, die vor dem Ancon-Hü-

fel am Rande von Panama-Stadt seit 
lonaten die Stunden rückwärts zähl­

te, standen alle Ziffern auf N u l l . N a ­
tionalflaggen schwenkend stürmten 
Hunderte Panamaer die breite Trep­
pe hinauf, auf deren oberster Stufe 
Präsidentin Mireya Moscoso soeben 
„Der Kanal ist unser!" ausgerufen 
hatte. 
Mit der symbolischen Inbesitznahme 
des Ancon-Hügels, auf dem wie ein 
Palast das Gebäude der Kanalverwal­
tung thront, endete in Panama ein 
Stück Kolonialgeschichte. Zwölf 
Stunden vor dem Jahrtausendwech­
sel ging der Panama-Kanal, den die 
U S A erbaut und 1914 in Betrieb ge­
nommen hatten, in den Besitz Pana­
mas über. Über dem säulenumrahm­
ten Portal des historischen Gebäudes 
steht zwar immer noch auf Englisch 
„Administration", doch nun sitzt dar­
in nicht mehr die dem US-Verteidi­
gungsministerium unterstellte Ka­
nalkommission, sondern die „Autori-
dad del Canal" , die panamaische Ver­
waltungsbehörde. 

Für Panama war der letzte Tag des 
alten Jahrhunderts wie eine dritte U n ­
abhängigkeit. 1821 hatte das Gebiet 

D i e demonstrat ive A n w e s e n h e i t mil i tärischer Kräfte unterstr ich i n früheren Z e i t e n d e n M a c h t a n ­
s p r u c h i n der M i t t e l a m e r i k a r e g i o n : US-Streitkräfte im unlängst geräumten Panamakanal. Die Republik 
verbleibt trotz der formalen Souveränität im Soge des mächtigen Staates im Norden. Der Kanal, 1881 begonnen, 
eine ingenieurtechnische Meisterleistung, die u. a. auf eine Anregung Alexander v. Humboldts zurückging, 
forderte allein 20 000 Menschenleben, die während des Baus an Malaria und Gelbfieber starben 
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Das Ende eines Kapitels US-amerikanischer Kolonialgeschichte 
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auf der Landenge zwischen N o r d -
und Südamerika im Verbund mit Ko­
lumbien die Selbständigkeit von Spa­
nien erlangt; 1903 hatte es sich dann 
mit amerikanischer Hilfe von Kolum­
bien abgespalten. 

Die von den Amerikanern verwal­
tete Kanalzone, die das Land in zwei 
Teile zerschnitt und für die meisten 
Panamer nicht zugänglich war, exi­
stiert zwar schon lange nicht mehr. 
Doch die Erinnerung an jahrzehnte­
lange Bevormundung bleibt ebenso 
bestehen wie die Erinnerung an die 
Märtyrer, die ebenfalls geehrt wur­
den - die Studenten, die 1964 von 
amerikanischen Soldaten erschossen 
wurden, als sie versuchten, in der Ka­
nalzone eine panamaische Flagge zu 
hissen. Präsidentin Moscoso übergab 
das historische Stück dem Rektor des 
Nationalinstituts Panama, Jaime 
Ruiz. 

Der US-Heeresstaatssekretär Luis 
Caldera als Vertreter Washingtons er­
innerte an Präsident Theodore Roose-
velt, der 1906 bei einem Besuch der 
Bauarbeiten den Kanal als „eines der 
großen Werke dieser Welt" bezeich­
net hatte. Während aber Roosevelt 
wegen des Kanalbaus zum ersten US-
Präsidenten wurde, der jemals ins 
Ausland reiste, machten sich bei der 
Kanalübergabe Washingtoner Spit­
zenpolitiker rar. Schon beim Staatsakt 
am 14. Dezember hatte Präsident Bil l 
Clinton eine Einladung Moscosos 
ausgeschlagen, und auch bei der 
Übergabe schien es, daß die Amerika­
ner mit Blick auf 
das Wahljahr Pana­
ma am liebsten 
durch die Hintertür 
verließen. 

tung des Kanals unter Beweis stellen 
müssen. 

Panamas Geschichte war von Be-

?;inn an eng mit den außenpolitischen 
nteressen der U S A verknüpft. 1903 

förderten die U S A die Sezession Pa­
namas von Kolumbien und unter­
zeichneten einen Vertrag über den 
Bau eines interozeanischen Kanals -
eine Idee, die der deutsche For­
schungsreisende Alexander von 
Humboldt gut ein Jahrhundert zuvor 
mit dem damaligen US-Präsidenten 
Thomas Jefferson erörtert hatte. 

Die Kanalzone unterstand dem 
Vertrag zufolge US-Souveränität und 
entwickelte sich in den folgenden Jah­
ren zur Ausgangsbasis für Interven­
tionen in der Karibik und in Mittel­
amerika, mit denen die U S A ihren 
Einflußbereich ausdehnten - so etwa 
in Haiti und in der Dominikanischen 
Republik während des Ersten Welt­
krieges zur „Abwehr der deutschen 
Gefahr". 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wur­
de in der Kanalzone das US-Kom­
mando Süd eingerichtet und die soge­
nannte „Schule der Amerikas" ge­
gründet. In ihr wurden 57 000 latein­
amerikanische Offiziere im „Kampf 
gegen den Kommunismus" ausgebil­
det. Einige von ihnen kamen zu zwei­
felhaftem Ruhm wie Manuel Con-
treras, der Chef der chilenischen Ge­
heimpolizei unter Augusto Pinochet, 
der Gründer der Todesschwadronen 
in El Salvador, Roberto D'Aubuisson, 
oder der derzeitige bolivianische Prä-

Puerto Rico und in Guantanamo auf 
Kuba. 

Mi t dem Fall der Berliner Mauer 
und dem Ende des Warschauer Pakts 
wandelte sich Panamas strategische 
Funktion: Fortan wurde von dort der 
Kampf gegen den Drogenhandel ko­
ordiniert. Das bekam Panamas Dikta­
tor Manuel Noriega schmerzhaft zu 
spüren. Der Mann mit dem Narben­
gesicht, der jahrelang ein Verbünde­
ter Washingtons gewesen war, wurde 
wegen seiner Verwicklung in Dro­
gengeschäfte im Dezember 1989 
durch eine massive 
US-Intervention ge-
stürzt. Derzeit sitzt 
er in M i a m i eine 
30jährige Haftstrafe 

Schleusenkammern. U n d als würden 
sie nicht Tausende von Tonnen wie­
gen, werden sie je nach Fahrtrichtung 
in die Höhe gehoben oder auf den 
Meeresspiegel abgesenkt. 

M i t seinen gewaltigen, paarweise 
angelegten Schleusen, die die Schiffe 
auf ihrem Weg über die Kontinental­
brücke über mehrere Stufen 26 Meter 
auf das Niveau des Gatun-Stausees 
anheben, gilt der Panamakanal als ein 
Wunder der Technik. Zugleich ist der 
1914 eröffnete Kanal eine der meistbe­
fahrenen Wasserstraßen der Welt. 

Trotz veränderter strategischer Funktion bleibt 

Arbeiter und Ingenieure, unter ihnen 
die technische Elite der „Grande Nati­
on" , wurden von Gelbfieber und Ma­
laria hinweggerafft. 80 000 Kleinanle­
ger, die die Aktien der Compagnie 
Universelle gezeichnet hatten, verlo­
ren nach deren Bankrott 1889 alle ihre 
Ersparnisse. 

Z u einer der treibenden Kräfte für 
die Weiterführung des Projektes wur­
de US-Präsident Theodore Roosevelt 
(1901-1909), der den Kanal als Vor­
aussetzung für die Entfaltung ameri­
kanischer Seemacht betrachtete. Er 
unterstützte die Abspaltung Pana­
mas von Kolumbien, nachdem der 
kolumbianische Senat ein Abkom­
men zwischen Washington und Bo­
gota verworfen hatte. Doch die Regie­
rung unter Präsident Amador hatte 
nicht viel zu bestimmen und mußte 
Ende 1903 einen Vertrag akzeptieren, 
der den U S A „auf alle Zeiten" eine 
zehn Meilen (16 Kilometer) breite 
Hoheitszone entlang des Kanals zu­
gestand. 

Anstelle des Kanals auf Meereshö­
he entschieden sich die Amerikaner 
für einen Schleusenkanal, der die 
Landenge auf 26 Metern Höhe über­
quere. Dieser hatte zwei Vorteile: der 
nötige Erdaushub verringerte sich er­
heblich, und der Rio Chagres, dessen 
ständige Überschwemmungen die 
Franzosen zur Verzweiflung getrie­
ben hatten, wurde in einen riesigen 
Stausee verwandelt und damit kon­
trolliert. 

Nachdem um die Jahrhundertwen­
de die Moskitos als Überträger identi­
fiziert worden waren, gelang es dem 
Armeearzt W i l l i a m Gorgas auch, das 
Gelbfieber auszurotten und die Mala­
ria einzudämmen. 

Als am 15. August 1914 die „Ancon" 
als erstes Schiff den Kanal durchfuhr, 
glänzte das Jahrhundertwerk, das im­
mer wieder als ingenieurtechnische 
Meisterleistung ohnegleichen ge­
rühmt wurde, mit einer Serie von Su­
perlativen: Der Gatun-Stausee, durch 
den fast die Hälfte der Kanalstrecke 
führt, war der größte Stausee mit der 
längsten Staumauer seiner Zeit, die 
Schleusenkammern die größten Be­
tonkonstruktionen. 200 Millionen Ku­
bikmeter Erdreich waren ausgehoben 
worden, fast dreimal so viel wie beim 
Suez-Kanal. Die Wasserstraße kostete 
die Amerikaner 352 Mil l ionen Dollar, 
inklusive der 40 Mil l ionen, für die sie 
den Franzosen deren Konkursmasse 
abgekauft hatten. 

Z u m Vergleich: 1867 hatten die 
U S A an Rußland für Alaska 7,2 Mil­
lionen Dollar bezahlt. Hunderttau­
sende Schiffe befuhren in den folgen­

den Jahrzehnten den 
Kanal in beide Rich­
tungen. Doch die von 
den U S A regierte Ka­
nalzone, die Panama 

ab. Zur Bekämpfung Washington „der Sicherheit des Kanals verpflichtet" in zwei Teile schnitt, 
d e s R a u s c h g i f t - verletzte nicht 

Mit dem Einho­
len der US-Flagge 
neigte sich fast ein ganzes Jahrhun­
dert US-Vorherrschaft in dem kleinen 
mittelamerikanischen Land dem 
Ende zu. Bei den Panamaern machte 
trotz aller Feiern sich ein mulmiges 
Gefühl breit. Umfragen zufolge oe-
fürworteten etwa 70 Prozent den Ver­
bleib eines „Überrestes" der bis zu 
60 000 US-Soldaten, die im strategisch 
wichtigen Isthmus zwischen N o r d -
und Südamerika, zwischen Atlantik 
und Pazifik stationiert waren. 

Die Panamaer mißtrauten offenbar 
ihren Politikern, die nun erstmal ohne 
Washingtons direkte Schirmherr­
schaft ihre Fähigkeiten zur Verwal-

Es entstand der Eindruck, als würden die U S A 
im Wahljahr das Land durch die Hintertür verlassen 

sident und frühere Diktator Hugo 
Banzer. Von der Luftwaffenbasis H o ­
ward aus starteten während des K a l ­
ten Krieges Spionageflugzeuge in 
Richtung Nicaragua und El Salvador, 
wo linksgerichtete Guerilleros die 
US-Vorherrschaft in der Region be­
drohten. 

Heute beherbergt die „Schule der 
Amerikas" ein Fünf-Sterne-Hotel; 
aus der Lufrwaffenbasis Howard 
möchte der Paketdienst Federal Ex­
press ein Logistikzentrum für Latein­
amerika machen. Das US-Kommando 
Süd sitzt mittlerweile in M i a m i und 
hat Stützpunkte unter anderem in 

s c h m u g g e i s hät te 
Washington nach dem 31. Dezember 
1999 gerne ein multinationales A n t i ­
Drogen-Zentrum in der Kanalzone 
eingerichtet. Die Verhandlungen dar­
über scheiterten jedoch, als Panama 
eine Begrenzung der Anzahl der dort 
stationierten US-Soldaten forderte 
und das Pentagon keine Miete für die 
weitere Benutzung der Einrichtungen 
zahlen wollte. 

Die U S A , die etwa zwölf Prozent ih­
res Handels durch den Kanal abwik-
keln, bleiben nach den Worten von 
Präsident Bill Cl inton aber weiterhin 
„der Sicherheit des Kanals verpflich­
tet". Vor dem Hintergrund der jüng­
sten Kämpfe zwischen kolumbiani-

scher Guerilla, Pa-
ramilitärs und Sol­
daten in der kolum­
bianisch-panamai­
schen Grenzregion 
D a r j e n e n t h ü l l t e 
P a n a m a s I n n e n -

und Justizminister Winston Spadafo-
ra im Dezember einen „strategischen 
Plan zur Sicherung des Kanals". Der 
umfaßt etwa die Benutzung von 
K o m m u n i k a t i o n s e i n r i c h t u n g e n , 
Flugzeughangaren und Hafenmolen 
durch „US-Personal" sowie die Er­
laubnis, „verdächtige Schiffe" zu un­
tersuchen. Womit Washington letzt­
lich doch einen Fuß im Isthmus be­
hält. 

Für Besucher auf der Aussichts­
plattform von Gatun ist es immer wie­
der ein Erlebnis: Fast zum Anfassen 
nahe gleiten die Ozeanriesen auf ih­
rem Weg zwischen den Weltmeeren, 
von Elektroloks gezogen, durch die 

Doch nun drohen Kapazitätspro­
bleme. 13 137 Schiffe haben im letzten 
Geschäftsjahr vor der Übergabe den 
Kanal befahren. Sie transportierten 
fast 200 Mil l ionen Tonnen Fracht und 
brachten der Kanalkommission Ge­
bühreneinnahmen von 568,9 M i l l i o ­
nen Dollar, 4,2 Prozent mehr als i m 
Vorjahr. 

Der Kanal verkürzt den Seeweg 
von der Ost- zur Westküste N o r d ­
amerikas u m 8000 Seemeilen (fast 
15 000 Kilometer). Er verbindet N e w 
York mit Tokio, Hamburg mit Guaya-
quil oder M i a m i mit Los Angeles. 

So war das Schicksal Panamas von 
seiner Geburt als unabhängige Nat i ­
on an engstens mit dem mächtigen 
Nachbarn i m Norden verknüpft. 
Doch nun, z u m Ende des Jahrhun­
derts, ging die amerikanische Präsenz 
zu Ende. A m 31. Dezember, zwölf 
Stunden vor der Jahrtausendwende, 
haben die U S A den von ihnen 1914 
fertiggestellten Panama-Kanal an der 
nur 60 Kilometer breiten Landmasse 
zwischen den Meeren in den Besitz 
der zentralamerikanischen Nation 
übergeben. Schon am 30. November 
schloß mit Fort Clayton die letzte 
amerikanische Militärbasis am Kanal . 
Erstmals gewann Panama die volle 
Kontrolle über sein Staatsgebiet. 

1879 starteten die Franzosen den 
Versuch, einen Kanal auf Meereshöhe 
zu graben. Doch das von Ferdinand 
de Lesseps, dem Erbauer des Suez-
Kanals, geführte Unternehmen schei­
terte an Krankheiten, technischen 
und finanziellen Problemen. 20 000 

nur 
den Nationalstolz 

dieses Landes, sondern wurde in 
ganz Lateinamerika wie ein Stachel 
i m Fleisch empfunden. 1964 brachen 
in Panama-Stadt antiamerikanische 
Studentenunruhen aus. Verhandlun­
gen über einen neuen Status wurden 
schließlich von dem Militärmachtha­
ber Omar Torrijos und US-Präsident 
J immy Carter z u m Abschluß ge­
bracht. 

Nach den Kanalverträgen vom 7. 
September 1977 verpflichteten sich 
die U S A , den Kanal bis zum 31. De­
zember 1999 an Panama zu überge­
ben. Die alte Kanalzone wurde 1979 
aufgelöst. Carter mußte sich daheim 
des Vorwurfs erwehren, amerikani­
sche Interessen leichtfertig preiszuge­
ben. Daß die Amerikaner von ihren 
Stützpunkten am Kanal aus aber im­
mer noch frei schalten und walten 
konnten, bewiesen sie im Dezember 
1989, als sie gegen den Diktator Manu; 
el Antonio Noriega intervenierten. Bei 
Bombenangriffen auf Panama-Stadt 
starben mindestens 500 Menschen. 
Seit dem Sturz Noriegas ist Panama 
eine Demokratie und fieberte der 
Übergabe des Kanals wie einer zwei­
ten Unabhängigkeit entgegen. Zum 
Feiern hatte Präsidentin Mireya Mos­
coso die befreundeten Staatschefs 
aber schon für den 14. Dezember ein­
geladen. Denn so wie im August 191* 
der gerade ausgebrochene Erste Welt­
krieg die Eröffnung des Kanals auf die 
hinteren Seten der Tageszeitungen 
verdrängte, so hätten am 31. Dezem­
ber 1999 die Millenniumsfeiern das 
Weltinteresse vom Panamakanal ab­
gelenkt. 


